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9erichUgung. 



Der Text auf Seite aÖ (Zeäe 2—4 von (Aen) des Teih II der 
FetUekfiß ist wie fo^ sh berickiif^: 



welche an Stelle >Ir^ ursprünglichen Feldes ein erweitertes Feld von 

253364:i2ö O.-Luhteiii -ewährte. 

Das Gesamtsteinkohlenfeid des Staates von hü 923 ha**) begreift 



Es empfiehlt sü/i, die betreffende Steile auf Setie 26 mit den vor- 
stekenäen Zeilen «m überkleben. 
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Im Te\t sIikI lulgrudc Alikürzuii^i-n aiig«-\vaiult: 

Zritsihrilt ( tüi Ztitschrill für das Hrrg-, Hütten- und Salin<-n- 
Miliisterial^Tfits' lirilt * w«'st-ii, 

.Samiiiclwfi k ., das vom Horgliaiilichen Verein in K>si-n lieraiis- 

grLjchciie Wi rk: ..I>ic Kiitvvickeluiig de.s Nii-ili r- 



1 heihl-scli-\\'e.sttiili-clu:ii Sleiiikolileiil)i rgl>aue.s in iler 
2. Hälfte des I"». Jahrhunderts', 
Nassi- die im Rande lit der Ministeri.d/ritschritt ersi hienene 

Aliliaiiilluiii; von N-lsm-: ,.I)er teclini.sche lii lrii li der 
Kiinigliclien .Steinkohl< iigriil»i n liei Saarbrüi ken", au 
welclie die vorliegende Schritt .sich viellach anleimt. 



A. GrubentMue. 



I. Einleltimg. 



1. Allgemeines. 



Dem PreuBischcii Staate ist ein flcn {jcsaniten Kreis Saarbrücken, lien 
^rolkren Teil der Kreise Ottwciler und Saarlouis und Teile der Kreise 
St. Wendel und Mer/.ig unirassendcs bergbauliches Berechtigungsfeld von 
rund 1109^3 ha Größe vorbehalten'^ Der Betrieb in diesem Felde winl 
gegenwärtig von 1 1 Berginspektionen geführt, deren jetle zwei bis drei in 
der Haupt'viche seit ist SniÜL^'c Grubenanlagen verwaltet In der Regel sind 
die Anlagen inbezug auf Förderung, Wasserlwltung und Wetterführung 
gänzlich voneinander getrennt, in einigen Fällen benutzen jedoch ver- 
schiedene Anlagen aus Zweclnnaßigkeitsgrunden teilweise oder ganx die- 
selben VDrrichtiiii'^'cn zur Wasserhebung, Wetterführung und Verladung. 

In n.ii hstclieiider ZusammeiT^telhinf^ <iii'l ilie zurzeit vorhandenen 
druljenanlagen und die sie verwaltenden Berginspektionen übersiclttlich auf- 
geführt : 

Name und Nr. der Name der Name und Nr. der Name der 

Berginspektion Grubenanlage Berginspektion Grubenanlage 

I. Kronprinz . . Schwalbach V. Sulzbach . . . Sulxbach 



Geislautern 
Rösseln 

II. Gerhard . . , Viktoria 



VL Reden .... 



AltenwaW 

Reilen 

Itsenplitz 

Heinitz 

Dechen 

Kftnii^' 

Kohlwald 

Weltesweiler 

Friedrichsthal 

Maybach 
Göttr!b(irn 
Dilsburg 
Camphausen 



Gerhard 
Rudolfschadit 

Serlo 

Fcltkohlen- 
grube 



Vm. König 



Vn. Heinitz 



ni. Von derHeydt Hauptgrube 

I ^impcnnest 
Rurb.'irhstollen 
IV. Dudweiler . . Dudweiler 
Jägersfreude 



IX. Friedridisthal 



X. Göttelborn . . 



XI. Camphausen . 



Brefeld 



*) Davon w.iren im Jahre t901 rund 37000000 qm voigeriditel^ 94 100000 qm 
ausgt^ricliteL im Jahre 1904 enthielten die ausgeriditeten Feldesteile 90274000 t, 

die vor|£erichteteii 45435000 t. 
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Itii fülgcntlct» soll, wenn nichts anderes vermerkt ist, mit einem 
Nanien, der für eine Grubenabteilung und die ü»r übergeordnete Ikrg- 
in^ktkm gleich ist, stets die Gnibenabtdhing bexeichitet werdeR. 

Von den genannten Gruben bauen auf Flözen der Fettkohlen - 
partie folgende: Dudweiler, Siilzhacli. AltLiiwalil, IKiiiit/, Dcclicn, Kiinig, 
VVelleswcUer, Maybach. Camjjhuusen, Brefeld, neuerdings auch Reden. 
In der Entwkkclung begriffen sind Fettkohlenanlageii in Geislautern, 
Ixniisenthal, Von der Heydt, jagenfteude, Kohlwdd. 

Auf (Im Flözen der unteren Flamnikohl* ii[)a rlic bauen die 
(iruben Serlo. J;i;^'orsfrcude, Rurbachstoltcn, Fncciri( h^thal, Reden, Kohlwald. 

In den Flözen der oberen Flammkohlengruppe geht Betrieb um 
auf den Gruben Geislautem, Gerhard» Von der Heydt, Göttetbom, Itxen- 
pUtx, Reden, KohlwakL 

Auf dem hangenden Flözzug baut die Grube Schwalbach und die 
Grube Dilsburg. 

2. KohleninhaU des siaadichen Berechiigunpfeldes. 

Am Ende des Teils I dieses Werkes ist eine von dem Revülierenden 

Markscheider MülK r ti( .irbcitetc Zusammenstellung der Kohlenmengen 
mitgeteilt, die in dem -t;wtlichen Berechtigungsfelde bis zu einer Abbau- 
tiefe von llXX) m noch anstehen. Diese Zusammenstellung ergab folgende 
Summen: 



i 

' Hrrgintpcktion 


t 


Oben 

t 


1 Uiilir* 

1 1 


r«tlnhlen 

» 


' 1 bu> XI 

1 


226061 OOÜ 


^ 1047 315 000 


1 5074«0<00 


t8794a6000 






zunnnmen 


3C60S68000 U 





Inzwischen ist nun eine Berechnung der zwischen 1(100 und 1501» m 
Teufe vorhandenen Vorräte von demselben Bearbeiter vorgenommen 
worden, deren Ei^ebni&se in der nebenstehenden Übersicht wiedergegeben 
sind. 

Bei dieser Beredinung sind dieselben Annahmen zugrunde gelegt, 

wie bei der früheren, nämlich eine Kohlcnschüttung von 1 t auf I cbni 
und ein Abbauverlust von 2t) "/o B<^i den Fettkohlt ti Kind die Geisheck- 
Aözc eingesclüossen. Die Angaben dieser zweiten lben>icht sind trotz 
sorgfältiger Berechnung natucgemäfi mit einer weit größeren Unsicherheit 
behaltet als die frOheren, weil zur sicheren und genauen Projektion der 



Orubenbwie. 



Kohlenmasse zwischen 1000 und ISOO m Teufe 
(abzQglich 20% AblMuverlust). 



• Ii I 

1 i: 4sao74oo 

" .: - 

. IV ! _ 
V ü - 
VI 

VlI 

I VlU 
IX 
X 
XI 



flammItaliIeD 



Obere 
I 

98808000 
49726000 



23100000 91388000 



54479«00 



28SM7000 

83753900 
4908400 



Uataw 
t 

1 1 i'n; Gm 

^9 480 400 
tlUMOOQ 

60038000 



11908800 



hrtUohl«! 
t 

37 »»9 000 
242937S00 

2733200 

4339200 
140418000 



Koüicllcr 

ruK 



I 



Summe . , 



123095000 558624900 



99270000 

45182400 
18«» 100 



2555000 
4871200 



6f?5 750 400 
1^:194 600 

i>7a 81«) 
92972880 



227481900 1 1447645980 



7426200 



2364275 lao t = nuid 2»4 Milhürdea Tünnen. 



l'lozc in so bedeutender Teufe nicht überall ausreichende Aufschlüsse zur 
Verfügung stehen. Es smd, um mdgUchst zuverlässig zu rechnen, nur die 
bestimmt hauwürdif^cn Flöze von mindestens 70 cni Mächtigkeit und auch 
diese nur an denjenigen Stellrn lu rücksichtigt, wo --ii nach in der Nähe 
gelegenen Aufschlüssen mit voller Sicherheit zu erwarten sind. Erschienen 
zwei Zahlen gleich wahracheinUch, so ist die Idehtere eingesetsEt worden. 

Aus beiden Berechnungen ergibt sich iiugesamt eine noch abbau- 
iähige Kohlenmenge von 3,7 + 2,4 = <>,1 Milliarden Tonnen, sodaß also bei 

Annahme einer Jahresfördenmg von 12 MiUionen Tonnen der staatliche 
Berf^baii an de t Saar durch die h\< InfX) m Teufe anstehenden Kohlen* 
Vorräte noch aul rund 5U0 Jahre gesichert erscheint. 



3. Art der Grubenfelder und ihrer Erschließung. 

Bei der Abgrenzung der Felder der einzelnen Grubenanlagen ist nach 

Mo]::!ichkcit auf die natürlichen \'erhä!tnis-c Kiu ksicht genommen, meist 
bilden Sprünge oder Sichcrheitspfeiler zun» Schutze von Tagesgegenstänüen 



8 



Def techajtdM Betrieb. 



die MarksclK iiit , nur in si ltcneTcn Fällen hat eine rein künstliche Be- 
grenzung voij^cnomnicn werden müssen. Beäunders ist das letztere bei 
der Festlegung der stretchenden Buigrenze zwiichcn den Gruben im Sulz- 
faaditale und den im Einfalle» sich anschließenden Fischbachgruben der 
Fall gewesen. W'n sich durch «len fortschreitenden Grubenbetrieb heraus- 
stellte, daß die angcnoiiiintMir Bc^^TLiiziin^ der Fdtlrr für die wirt^^ch.iftlichc 
Gewinnung unvorteilhaft war, haben mehrfach kleincic nachträgliche Ver- 
schiebungen der Markscheiden stattgefunden. 

Da, wie sich aus den auf Tafel 1 tiiiii 2 dargestellten Grubenprofilen ergibt, 
die Fettknhlrni;rulii:ii im allgemeinen eine sehr viel t;ri>(>en Zahl bau- 
würdiger V]ir/.<: III geringerem querschlägigen Abstantie besitzen als die 
FUunmkohlengruben*), so sind die streichenden Fcidcslängen auf den 
Flammkohlengruben bedeutend grd&er als auf den Fetticohlengruben, ab 
Durchschnittswerte könneti 2—2,5 km und 4 km angenommen werden; 
jedcKh wird Hiircli Sprünge und sonstige Störungen naturgemäß das Ver- 
hältnis vielfach stark beeinflußt Des näheren geben die weiter unten 
fulgcnden Ausführungen über die Betriebavcrhähnisac der einzelnen Gruben 
in dieser Beztehung Au&chluß. 

Sämtliche Saarbrücker Gruben sind Tiefbaue. Die Teufen der Haupt- 
schächte und der Bausohlen und ihre Lage get^en NN sind ans den Dar- 
' Stellungen auf der Tafel 3 ersichtlich. Es ergibt sich daraus, daß in den 

letzten Jahrzehnten die liefe der Schachte nicht unbedeutend zugenommen 
hat; wahrend Ins zum Jahre 1884 (siehe Nasse S. 3) »außer den Schächten 
der neuen Gruben im Fischbachtale nur wenige tiefer als 4U() m^ waren, 
sind seitdem eine ganze Reihe Schächte his zii 'größerer Teufe entweder 
vollständig neu hergestellt oder vertieft wonien. Die größte Teufe sämt- 
licher Schächte der staatlichen Saat^uben hat der Fettkohlenschacht der 
Grube Louiventhal mit 683 m erreicht, die durch ihn gelöste Sohle liegt 
660 m urUer Tage. 

Bf»i der Wahl der Stellung der Srharhtanlagen un (irubenfelde ist 
man im ^^aarrcvier infolge der stark Imgeligen Oberflachenbesciuffenheit 
in vieler We»e sehr viel mehr beschrankt, als dies im westfälischen oder 
ober9clilcsi.scben Kohlenbczirk der Fall bt Es lassen sich infolgedessen 
öfters vcrhältniMnäßig verwickelte Anordntin^en des ganzen Gnihrn 
gcbäudes nicht vermeiden, die auf die Ge-sti liiiie_;sko,sten der Förderung 
einwirken. Ihnen stehen aber auf der anderen Seite die Vorteile gegen- 

*) In der ob«ren Fbaimkohlcngnippe sind vnrhantlen 7—10 bauwOrdisfe FlOze 
mit rund 9 m Kohlenmächti^kcit, nur auf den Gruben Keilen, Itzcnplitz und 
Kohlwahl 15—20 liauwünliRf KlOze mit 24 m KolilenmäditiRkeit; in der unteren 
Flammkohlengruppe sind die entsprechenden Zahlen 3 FIftze, 11 m ; in der Fett- 
kohieognippe 17—20 Flöz«, 16^25^ m. VergL auch T«U 1 des vorlieKenden 
Werkt, S. 65ir. 
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über, die man vit Ifach durch Ausnutzunf^ <lcr Talgchangc für die terrasscn- 
förmifjc Anordnung der Tafjesanlajjct» usw. in bedeutendem Umfange er- 
zielen kaiui. Außerdem der Saarbrückcr Bergbau durch das 
Fehlen wasaerreicher Decli|;ebirgs8chichten und der damit verbundenen 
Schwierigkeiten und hohen Aufwendungen beim Schachtteufen, aowic durch 
die im putzen aufierordentlich mäfiigen Grubcnwatterzuftüsae sehr be- 
günstigt. 

Die Flaituiikuhlengruben besitzen vielfach mehrere Förderschacht- 
anlagen, die in queradilSg^er Richtung neben einander liegen, indem bei 

ihnen häufig neue Suhlen durch neue Schachtanlagen ausgerichtet sind. 
Hei den Fcttkohlengrubcn daf^cpcn ist meist nur eine Hauptfördcrunlage 
für das ganze Feld vorhanden, auf Grube Heinitz hat man aber zur Ab- 
kürzung der Queischläge eben&lla dne neue Sdnchtanlage Ina Hangende 
der alten setzen mOssen. 

Für die Bemessung der Sohlenabatände ist, wie überall, in erster 
Rcihi- cHf Fir das 'gewählte Abluuiverfahrcn ZNVcckmäßiijstc flache T'fcilcrhöhe 
maßgebend, sodaß unter sonst gleichen Verhältnissen tlie Sohlcnabstände 
um so geringer werden» je flacher dw Lagerung ist, und zwar meist in 
zunehmendem Mafle, weil in der Regel zugleich bei flacherer Lagerung 
der Druck des Hangenden stärker ist als bei steilerem Einfallen und daher 
mit Rücksicht auf die Strcckcnunterhaltungskoslen eine den schnelleren 
Verhieb der Suhle ermöglichende geringere flache rfeilerhöhc vorteilhaft 
erscheint. Femer wird der Sohlenabstand durch die Zahl und Mächtigkeit 
der FUize und die Stärice ihrer Zwischcnmittel bestimmt, indem bei geringer 
Zahl und großem Abstand der Flöze wegen <ler wachsen<len I<änge und 
Kostspieligkeit der (JuerschUige die Solticn.ibstände größer >^i in werden 
als bei vielen, eng suisammenlicgenden i'lo/.en. /\us diesem Grunde haben 
im allgemeinen die Fettkohlengruben geringere Sohlenhöhen als die west- 
lichen Flammkohlcngrubcn, jedoch tritt <lieses Verhältnis nicht sehr deutlich 
hcrvnr, weil in jedem einzelnen Falle noch eine Reihe anderer Ge^tehts- 
iniiikte, wie die Rücksicht auf die Lage vom Markschcitlcn uiul Sprün^'eii, 
auf bereits bestehende Sohlen benachbarter Baue usw. mitspricht und Ab- 
weichungen erforderlich macht. Auch weicht die Bewertung der ver» 
achiedencn ani^^egebencn nesielitspunktc öfters bei verschiedenen Bcurtcilem 
voneinaniler ab, sodaß auf lier^elljeii Grube starke Wechsel in den Sohlen- 
höhen vorkommen können. beträgt z. B. auf Grube Heinitz die saigere 
Sohlciüiöhe der 1 . bis 3. Tiefbausohic je 55 m, diejenige der 4. Sohle ilO m, 
während man bei der 5. Sohle wieder auf W m zuruckgv^i^n ist, 
55 <i) tn können für die Gruben im Sulzbachtalc als Regel angesehen 
werden. 

Wegen der im allgemeinen flachen Lagerung der Saarbrücker Flöze 
werden bei diesen Sohlenabständen die Ffeilerhöhen meist noch zu groß 
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für eine cinnj^r IVcmshcri^höhc und es wcrHcn deshalb in der Rcj^el 
mehrere, meist zwei, I cilsolücii eingelegt, die ihre I'örderung auf die nächst 
untere Hauptsohle abgeben. Von d«r obeistcn Teibdhle mrd jedoch häufig, 
grundsätzlidi z. B. auf Grube Heinitz» die Förderung durch schwebende 
Strecken auf die nächste höhere Sohle emporgezogen, ein Verfahren, tlas 
hei drm VorhandeiTirin eines ausgedehnten Preßluftnctzes in allen Sarir- 
ijrücker tirubcn keinerlei Schwierigkeiten liat und die unnütze Arbeit ver- 
meidet, die sonst durch das Fallenlassen beim Abbremsen und qpätcrc 
Wiederemporheben bei der Förderung entsteht Das Abbremsen von den 
Tcil-^nhlci» auf die Hauptsohle geschieht vielfach durch blinde Schächte, was 
natürlich um so zweckmäßiger ist, je tlu Iut die Lagerung wird. Hesonticrs 
vorteiUialt wird dies, wenn, wie es meist der Kail ist, die Flöze durch Quer- 
schlage aus dem Ucgenden gelöst sind, weil dann der ganze Förderw<^ 
sehr abgekürzt wird, aber auch bei Lösung aus dem Hangenden ist die 
Gest nkförderun",' meist zweckmäßig, wenn das Gesenk die Hauptsohle inner- 
halb der gebauten M<»2gruppe tnft't. 

Bei der Au.srichtung der einzelnen Sohlen wird auf den Fettkohlen- 
gruben mit ihrer gleichmSfligen und dichten Flözb^erung im allgemeinen 
der Grundsatz befolgt, Abteilungsquerschläge in gleichmäßigen Abständen 
von .'UK)— 40(1 m durch alle Flöze zu treiben, In i rlt r großen Verflachung 
des Flözfallens, die man auf den mittleren Sohlen vieler Fettkohlen- 
gruben antraf, mußte man aber wegen der großen entstehenden 
Querschlaglängen mehrlach, z. auf Grube Heinitz, davon Abstand nehmen, 
diese regelmäßige Ausrichtung durchzuführen, wie sich aus den unten 
folgenden Mitteilungen über die Retrieli-^vi rliähnisse der einzelnen Gruben 
ergeben wird. Auf den Flammkohlengruben mit üiren wenigen weil von- 
einander li^enden Flfizen ist eine solche regelmäß^ Einteilung in Qucr- 
schl^sfetder von vornherein ausgeschlossen. 

Zur Verminderung der Streckenunteihaltungskostcn und KonzrTitriimng 
(k s T'tetriebes sind auf <lcn F< ttkuhlengruben, z. B. in Dudweiler, mehrfach 
auch für mehrere Flöze gememsame streichende Hauptforderstrecken meist 
in einem Fltee mit gutem Hangenden eingerichtet worden; eine so aus- 
gedehnte Zusammenfassung, wie sie in neuerer Zeit in West&len die Regel 
geworden ist, hat aber mit Rucksicht auf den geringeren Kohlenreichtum 
und die weni'^rr regelmäßige .Ablagerun»^ der Saarbrücker Flöze nicht 
statttintien können, besonders hat der als Siapclb.ui bezeichnete gruppen- 
weise Abbau von Flözen bi^er keinen Eingang gefunden. 

In der Vorrichtung und der Art des Verhiebes der einzelnen Vlöxe 
sind im allgemeinen keine besonderen F.igeiitümlichkciten zu verzeichnen. 
Krwälmenswert in dieser Beziehung ist der vor einiger Zeit begonnene Ver- 
such auf der Grube Reden, beim Strebbau von jeder Einteilung des Feldes 
durch BremsbcTge zunächst abzusehen und den zwischen zwei Sohlenstrcckcn 




Grubenimue. 
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ürt^enrlcii Flri/strcifcn fortlaufend streichen«! von tlcr Abbaugrenze aus rück- 
wärts zu verhauen. Zur Abkürzmip drr (iffen zu haltenden St rchst recken 
und der Förderlängen w erden von Zeit zu Zeit im Versatz Bremsberge hcr- 
{ifcstellt*) Längere Erfahrungen mit dieser Aft des Verhiebes, dje namhafte 
X'orteile besonders in beBU^ auf die geringe Ausdehnung der offen m 
h.ilti-nclen Strecken lint, nhcr ni \ ieK ii Fallen >ehon wegen di^ r hesehranklen 
Zahl der Gewinnungspunktc nicht unwendb u srin wird, sind nocii nicht 
vorhanden. — Bei der Reihenfolge des Verhiebes der verschiedenen 
Fldze einer Grube befolgt man im al^emeinen die Regel, das hängendere 
Flöz vor dem liegenderen abzubauen, jedoch kommen, wie bei der Be- 
sprechung der einzelnen Graben stellen\\ ei'-e crw:ihnt \\fr(len wird, mehr- 
fach (jruppeu von Flözen vor, die aufeinander keine Rücksicht zu nehmen 
brauchen. Über die Art des Verhiebes sehr nahe zusammmenliegender 
Flöac wird in dem Abschnitt über Abbau näheres xu sagen sein. 

IL AUgemeine Betnebsverbaltoisse der einzelneu Gruben. 
1. Flamm- und Magerkohlenfruben. 

Grube Schwalbnch. 

Die Baue der Grube hrwet^f-n sich auf den beiiit n I'lozen der Maj^er- 
kohlenpartie, dem Schvvulbacher und dem Wahlschieder Flöz und werden 
im Süden m der G^end von Griesborn durch den Saarsprung begrenzt 
und dehnen sich in nordastlicher Richtung bis an den annähernd rechtwinld^ 
zum Saarspninge .streichenden, südöstlich einfallenden östlichen Hauptsprung 
aus. Die Fel<lesl;iit}^c ist daher in den tieferen Sohlen bedeutend größer 
als in den oberen und steigt im Schwalbacher Moz konstruiert bis über 
5 Im, jedoch ist dieses Fl(te aufierordentlich durch Sprünge und andere 
Störungen unterbrochen. In dem westlichen Fddestefte treten parallel zum 
Saarsprun^' \<>n O nnch VV. folgende drei größere Sprünge auf: Sprung 
Nr. 2 mit emer söhbgcn Verwurflänge vf»n Ü<K) m ins Hnnfjcnde, 

Nr. 3 mit einer solchen von WO m ins Liegende und Nr. 4 mit einer 
solchen von 1150 — 400 m ins Kangende. Im OstTelde, d. h. dem Feldesteil 
zwischen dem östlichen Hauptsprunge und dem Sprunge Nr. 2 hat die 
Gruii'l *ri I r im Schwalbacher Flöz in der 10. Snhle eine Länge von 
rd. 4Ü0LI n;, der durch den östlichen Hauptsprung 2.^0 ni seiger ins Ltef^en>ie 
verworfene Teil des Schwalbacher Flözes, dessen iVusgehendus bei Knaus- 
holz liegt, ist in der 5. Sohle durch einen 1150 m langen Querschlag mit 
der alten Griibe verbunden. 

*) Vergl. auch Mininterialzeitschrift 1905 S. 67. 
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Der («dniMlie Betrieb. 



Die gewinnbare Kohlenmächtigkcit des Schwalbacher Flözes kann nur 
zu 1,6 -l/>m augcnummcii werden, die des VVahlschicdcr Flözes schwankt 
x«irischen 1,1 und 1,3 m. Das Einölen betidgt 8 bis 12*, durchschnittlich 
10°, die querschlä^^igc Entfernung des Wahlsdiieder Flözes vom Schwal- 
bacher Flöz 700-800 m, 

nie Gnihr i-^t <liiri:li drii Fiisdorfrr Stolli-ii i^elöst, der vom Miin>!liii"h 
bei Ensdorf in üstsü(i.>^tlu her Richtung verlauft und bis zum Schwalbachcr 
Fläz dne LSnge von 2,4 km hat, unter ihm bestehen gegenwärtig 1 1 Sohlen, 
von denen jedoch nur noch die drei tie&ten im Betrieb sind. Ihre l^gc 
gegen NN. ist lobende: 

Ensdorfer Stollen . -f Itt^t m 

9. Sohle ..... + 20„ 

10. — 54 „ 

11 -123,, 

Knausholxer Fcldcsleil (über der 5. Sohle) + 1% „ 

Jede der Sohlen ist durch 2 Tetlungssohlcii zerlegt. Die zwischen 
zwei Teilungssohlcn vorhandene flache Ffeilerhöhe beläuft sich im östlichen 
Fddesteil auf 100—120 m, im Westfcldc infolge flacherer Lagerung auf 

VM m. 

Zur F(it f!irtin.T dienen im WestfeMr <!rr Fi-^enbiihiisrharbt, im Ost 
felde tier Sclnvalbacher Schaciit und der Knsdoricr .Schacht und die Knaus 
hobcr Tagestrecke. Die Kohlen (ur den Eisenbahnabsatz werden durch 
den Eisenbahnschacht luul den F.nsdorfcr Schacht, diejenigen für den Land- 
absatz tlurch dm Sohw alljacJit r Schacht, die Knausholzcr Strecke und den 
Fjisil<)rfer Stollen gefördert. Die für den Versand auf der Saar hcütimnitcn 
Kohlen gehen durch den Knsdorfer Stollen. 

Der Emdurfur Schacht durchschneidet d;ts Schwalbachcr Flöz in der 

9. Sohle undfbrdert von der t1. Sohle, die 350 munter seiner Mangcbanlc 
hegt. Der F'isenbahnschacht steht in <ler II. Sohle, er ist in <lcr und 

10. Sohle nill dein Knsdnifer Sehaeht, in der 5. Sohle mit dem .Schwal- 
bachcr Schacht tlurchschlagig, wahrend dieser mit dem Ensdorfcr Schacht 
in der 5., 7. und 9. Sohle in Verbindung steht. Der Kiscnbahnschacht 
fördert aus der 10. Sohle. 

Als Wasseiluiltuiq^hacht dient der Ensdorfcr Schadit, zur Wettcr- 
veraorgung sind n<:>ch vorhanden die Vcntilatorachächte Ostschacht» Wcst- 
SChacht lind Kasholr. 

i)w I'orüerung der Grube wird von der mit der Jahreszeil wechselnden 
Nachfrage im Landverkauf untl Wa-sserabsatz ziemlich stark beeinflußt und 
schwankt zwischen 1600 und 1800 t tSgltch. 
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Grube Dilsburg. 



l> iN Vdd dieser in den ItlUler Jahren als lu^atz für die staatliche 
Grube bei Hirtel an^jelegten Grube wird im O, durch den Holzer Spning und 
den spitzwinklig bei Hulz von ihm nach N. ablaufenden Sprung, im \V. 
durch den in sdnem Fortstreichen bei den Sdiilchten der Grube Lampen- 
nest vorbeigehenden, dem Holser Sprung parallel laufenden westlichen 
Hauptsprung bcjjrenzt. Es treten in ihm 2 Flöze, das Dilsburyer als das 
hängendere und das VVahlschieder mit Kohlenniächtigkeiten von 1 ,!> und 
1,4 m auf, ihr querschliigiger Abstand betrügt 40Ü bis 500 m. Etwa in der 
Mitte des Feldes wird durch einen von NW. nach SO. verlaufenden Sprung das 
DUsbuiger vor das Wahtschieder Ftäe gewcnfen, wodurch eine sehr be> 
queme Flözausrichtung ( rniiSj^Hicht wurde. 

Gegenwärtig geht nur im Wahlschiedcr Muz Abbau uin. die Förde- 
rung muß infolge der ik-nutzung alter Strecken, besonders eine.s langen 

Stollens im Dilsburger Flttz, groi^teOs einen weiten umständlichen Weg 
«urucklegen. Es sind iblgende Sohlen gebildet: 



Die flache Ffeilcrhöhe betragt rd. 200 m. 

Das Heben der I'ürderung besorgt ein flacher Schacht im WahUcbteder 
Flös, der bis zur 1. Sohle 180 m, bis zur 2. StMc 'ATOm Lange aufweist. 
Er dient zugleich als \Vasscrhalt\uigsschacht. 

Die Grube ist bis jetzt mit natürliclu r Wcfa rfLihriin«,' ausgekommen. 
Stchcrheitslampcn brauchen nur in den Vorrichtungsarbeiten benutzt zu 
werden. 

Die Förderung, von der rd. 40 v. H. stum Selbstkostenpreise abge- 
geben werden, beläuft sich auf <)0 bin 100 1 tSglich. 



Die Grube Geislautern ist «lie einzige ganz auf der linken Saarseite 
gelegene staatliche Flammkohlengrubc und baut auf den Fldxcn der 
hangenden Flammkohlenpaitie in einem Felde, das bei etwa .'MHlO m 

I-iings;uis< lehnung nordwestlich und nördlich v<>n der I'ri\atgnibc Hosten- 
bach uniLfflxn und ös-tlich vftni S.iar- und kosseltale li.'grcnzt wird. 
Nach S\\ . bildet der von SO. nach NW. .streichende Geislauterner Haupt- 
Sprung mit einer konstruierten Verwurfliöhe von rd. 440 m eine naturlidie 
Baugrenze, er setzt zwischen Geislautern und Ludweiler quer durdi die 
Täler der Rossel un<l des I^mterbachs. 

Die Flöze streichen im allgemeinen von N. nach .S. und fallen nach 
W. m das Feld der Grube Hostenbach ein. Sie sind durch zalüreiche, in 



Stollensohle 
I. Sohle . , 

•2. Sohle . 



-f 252 m NN. 
-t l')l „ 
+ 144 „ 



Grube Geislautern. 
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Der techniidM Bettiefa. 



verschiedener Richtung verlaufende Sprünge m hohem Maße zerrissen, im 
N. herrscht bei den Sprüngen die Richtung WSW. —ONO., in den übrigen 
Feldesteilen die Richtung SO.-^NW. vor. Die bedeutendsten der in letrt- 
(jenannter Richtung verlaufenden Sprunge sind der Castorsprung (llOOm 
im N'ufdeii des Geb^lautci ticr Hauptspriin<^c«', der I'(jlluxspran<j und der 
Pollux-Nebensprung (300 und 400 m nördlich des Lastorsprungesj. Der 
eistere und die beiden letzteren zusammen brii^en söhlige Verwerfungen 
von je 80 — 150 m hervor. Die mastenhai^ auftretenden kleineren Sprunge 
haben Verwurfliöhen von 1 — 5 m. 

Der BetriLl) i^chx jetzt nur noch in den I-lözen Kmil mit 0,B m Kohle 
und Alvensleben mit 1 ,25 m Kuhle um, die früher gebauten Höze Otto, 
Nr. 4 und Nr. 6 haben sich infolge tundumender Unreinheit als »idtt mehr 
bauwürdig erwiesen. Die gesamte bauwfirdige Kohtenm&chtigkeit der 
Grube belauft sich also nur auf 2,05 ni. Der rechtwinklige Abstand der 
beiden gebauten Flöze beträgt 40 - 50 m. Das Ein£&Uen geht in den tieferen 
Sohlen niclit über lÜ-li ' hinaus. 

Die Förderung der Grube wird durch den 185 m über NN. liegenden 
KanabUoUen nach der bei Wdirden an der kanalisierten Sa;ir gelegenen 
Kanalhalde gebracht und dort in die KanalschifTe verladen. Sie gelangt 
auf die Stollensohir dnrch einen flachen Schacht bei Wehrden, der bis zur 
2. Sohle eine flaclic I cufe von 272 ni, bis zur 3. eine solche von 452 m 
und bis zur 4. eine solche von 513 m hat. Die Lage der Sohlen zu NN. 
Ist folgende: 



Auber dem iluchcn Schachte besitzt die Grube noch den .•^aigeieu 
Geislautemer Schacht, bis zur 3. Sohle reichend. Zur Wasselhaltung dienen 
eine oberirdische Gestängemaschine und eine auf der 3. Sohle Stehende 
unterirdische einzylindrige Maschim . 

Der Abbau bewegt sich über der 2. und 3. Sohle, die 4. Ist außer 
Betrieb. 



Die tägliche Gesamtförderung der Grube schwankt zwbchen 200 
und 220 t. 



Die Gruben Gerhard und Viktoria bauen auf den Flözen der 
hangenden Flammkohlenpartie, die in zwei durch eine bc<:leutendc qnc-r- 
schlägij^e Kntfcrnimg von einander getrennten Gruppen auftreten. Die 
Itangendc Gruppe umfabt das A<ipcn-. Heinrich- und Karlfliiz mit Kohlen- 
mächtigkeiten von 1A 2.10 und 1,20 m, die Hegende Gruppe enthsUt 
an bauwürdigen Flözen das Beust-, Kon-^tlanze« und Josephaflöz mit 2,2» 



Ka!ialstf)llen 

2. Sohle . 

3. „ 



+ 185 m 

+ 118 „ 
+ 55 .. 



Gruben Gerhard und Viktoria. 
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1,5 und 1 — l.r» m Kohle. Der söhlige Abstand zwischen den Hau|>t- 
flazen beider Gruppen, dem Heinrich- und Beustfl&t, beträgt im SQdcn 

des Feldes rd. 1000 m und nimmt nach N al>. 

Die li.iiiL,'endc Flözgnippc wird von Grube Viktoria, die liefjendc von 
Griibj Gerhard ali'^<rbaut. Die südliche Grenze für beide Gruben tiildet 
der dem Saait.il |xuallcl laufende Soun^rung, jedoch hört die Bauwürdig- 
keit der Fktize sdion auf, ehe sie ihn erreichen. Nach NO zu wird das 
Feld der Grube Gerhard durch den Prometheussprung, der von SO nacii 
NW streicht Ulli] <!ie Mözt iitii m querschläj^it^ Im Liegende verwirft, 
gegen die Grube Von der Heydt abgegrenzt. Das Feld der Grube Viktoria 
geht nach N über diesen Sprung hinaus, sodaU die Baue im Heinrichflöz, 
sobald dessen Bau in diesem Feldesteil aufgenommen sein wird, unmittdbar 
unter denen der Grube Von der Heydt liegen werden. Die Grenze 
zwischen beiden bildet die Grundstrecke in der 5. Tiefbausohle. 

Das Feld der Gruben wird durch den ersten westlichen Hauptsprung 
imd dessen Nebensprünge mit einer qucrschlägigen VerwurfinScht^keit 
von rd. 250 m in spiefiwinidiger Richtung durchsetzt. In 500 m weiterer 
Entfernung nach W verwirft ein dem ersten westlichen Hauptspmngc 
paralleler Si)ru v_r liie liangenden Flöze nochmals 50 — 70 m ins Liegende. 

Die hioze streichen im allgemeinen von SW nach NO und fallen mit 
10-15« dn. 

Die fdgenden Zahlen geben eine Obersidit iiber die Lage der für 
den g^enMrärtigen Betrieb in Frage kommenden Sohlen: 



Hflngebk. Josephaschacht + 227 m 


Viktoriaschacht I/II . 


. +267 


Veltheimstollcn 


. -h 1% « 


Aspenflözsohlc . . 


. 4- 105 


Seilschachtsohle . 


. + 130 . 


3. 


Tiefbausohle . . 


. + Wj 


3. Tiefbausohle . 


. . + 6U . 


4. 




. + 24 


4. 


. . + 24. 1 
. . — 13. ► 


5. 




. - 16 


5. 


6. 




. - 55 






7. 




. — 88 


7. 


. - yo . 


U. 


* 


. — 127 






9. 


* * • 


. — 173 



Rndolfschacht liangebk. + 225 m 

+ 183 . 

+ 118 * 

- ()1 . 

- 12 . 

— 54 . 

— »M * 



1. Tiefbausohle 

2. 

X 

4. 

5. 

7. 



Die flache Pfeikrhöhc itchwankt von 2()0- 250 m. 
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Der lediDiKlie Bcttieb. 



Die am Kopf jeder der 3 Spalten vorstehender Tabelle genannten 
Schachte bilden die Hauptßirdeischädite der Gruben. Von ihnen haben 
nur die Viktoriaschächte einen Eisenbahnanschluß, er rweijjt in Völklingen 
von der Linie Saarbriickfii TnVi ab. An den Vikturi.iscliächtcn wenlen 
jedoch nur die 1. und 2. Sorte auf die Bahn vetladt ii, die übritje Förderung 
wird vermittelst einer 4Jii km langen Kettenförderung durch den beim 
Josephaschacht vorbetlaufenden VeltheimstoUen nadi der Kanalhalde tu 
Louiscnth.il i^u hnicht und von dort, soweit sie nkht sogleich auf das Schifl* 
verladen wird, durch eim andere Ketteiifonleninf^ nach der Aufbereitung 
am Albertschacht beim Bahnhof Louisenthai geführt. 

Ähnlich ist der Lauf der gesamten durch den Josephaschacht ge- 
förderten Kohle. Sie wird dort bis zu Tage gehoben und gebngt von 
der Hängebank durch eine 160 m lange ein&ltende Strecke auf den vur- 
beiführcndcn VeltheimstoUen . in dem sie von der erwähnten Kclten- 
(orderung zugleich mit der von den Viktoriascliächten kommenden 
Fdrdeniog weiter befördert vnrd. In der emfidlenden Stredce lauft eine 
selbständige Kettenförderung, sodaß die Einfallende wie ein Kettenbremsberg 
aifaeitet. 

Die FördiTunt^ de^ Kudnlfsohachtcs endlich uin! in ihm zu Tage ge- 
hoben und mit einer iiber l äge befindlichen Seilförderung nach dem Albert- 
schacht gebracht. 

Die Felder der 3 Schachtanlagen sind so gegen einander abgcgrenift, 

daß in dem östliclieii l'cldesteil die Viktoria-schächte aus der hangenden, der 
Josephascliaclit aus der liegenden IHö/gruppc fördert, währent! in <lem 
westlichen Teile die l-örderung aus beiden Gruppen nach dem Kudolf- 
schacht gelangt. Um dies au ermöglichen, ist von dem südwestlich von 
Püttlingen gelegenen Mathildcschacht aus in der 7. Sohle ein Richtqucr- 
sclilag nach dein Uudolfschacht getrieben, in den etwa in der Mitte -senk- 
recht ein aus dem lleustflö/ ktnnniender (Juerschlag, das sog. Mügelort, 
einmündet. Die Heweguiig in ticr Richtstrecke geschieht durch 2 Seil- 
förilerungen. Der Rudolfschacht hebt, wie hier gleich erwähnt sein mag, 
außer der eben bezeichneten noch einen Teil der Förderung der Grube 
Scilo. — Der nördlich tles l'r.nietlicussprunges liegende Teil der 
bangenden Klözgruppe soll von dem in der Nähe von Cöln im Abteufen 
begrififcnen Vikttiriiuschacht III aus abgebaut werden. Gegenwärtig ist dort 
das Aspunflöz durch den in derselben Falllinie weiter im Hangenden 
nietit rijt Iir.ichten Aspenschacht gelöst Du dort gewonnene l örderung 
läuft «iurch die Hrundstreckc der Aspenfi > / -< hie nach Süden uiul wird 
durch ein Cicscnk auf tlie 5. Sohle der V'iktoriaschächte I/II abge- 
bremst. Die sjxäter im Viktoriaschacht III zu Tage gehobene Förderung 
soll durch einen bereits fertiggestellten dreispurigen Tunnel von 12S0 m 
Länge nach Viktoria I/II gebracht werden. 
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Der Betrieb bewegt sich gegenwärtig im Felde der Viktoriaschächte 
auf dem Heinrich- und Karlflöz hnuptsächlicli in der 4. bis 7. Sohle, ebenso 
im Felde des Rudolischachtes auf dem Hctnrichflöz. Im Joscphascliacht- 
felde geht der stärkste Betrieb hn Beust- und Josephaflfiz über der 5. 
und 6. Sohle um. 

Auf Grube Gerhard ziehen der Josephaschacht, der zwischen diesem 
und den Viktoriasrhächtcn liegende Hohberg- und der Rudolf'^ch.^cht ein; 
ausziehende Ventilatorschächtc sind der bei Aitenkessel liegende Seilschacht, 
der norddstlich von diesem liegende Ventüatonchacfat für den Oatstrom 
des Bcustflözes, der Annaschacht auf dem westlichen Teile des BeustflAzes 
und der Raniini fterschacht nordöstlich vom Rudolfschachl. 

Auf Grube Viktoria ziehen ein: Viktoriasciiacht I und II und der am 
Hixberge liegende Wetterschacht; es ziehen aus der Aspenschacht, der 
Nforiaschacht und der Annaschadtt. 

hu Kudolfsch tchtfelde, das neuerdings eine eigene Grubenabteilung 
bildet, zieht der Mathildeschacht an«;. 

Zur Wasserhaltung ist vorhanden auf Grube Viktoria eine Verbund- 
maschine auf der 9. Sohle der Viktoriaschäclitc; auf Grube Gerhard eine 
sdche in der 5. Sohle am Josephasdiacht. 

Die tägliche r^rderung beträgt gegenwärtig auf Viktoria 2iC0 t, auf 
Gerhard 1100 t, auf Rudol^chacht 850 t. 



tirubc Von dct Hc>vit Hauplgrubc inui Lampeiinest. 

Das Baufeld der Grube schließt sich örtlich an dasjenige di r Grube 
Gerhard an, von denen es durch den Prometheus-Sprung geschic icn ist, 
und erstreckt sich luch NO. bis zum Holzer Sprung auf eine streichende 
Länge von 7—8 km. Eine Rdhe von Sprüngen, die bei Riegelsberg au^ 
treten, teilt die Baue in die beiden Abteilungen Krugschächte oderHaupt- 
gnitn- im Süden und T.ampemit^<5t im Norden. Beiden Abttilangen ist die 
Wasserhaltung gemeuisam, während sie in bezug auf Förderung und Wetter- 
führung getrennt sind. Jm Fekle der Hauptgrube verwirft der nordöstlich 
einßdlende Sprung Nr. 1 die Flöie etwa um 100 m in querschlagiger 
Richtung, im Uimpennestcr Felde hat der in gleicher Riditung einfallende 

Sprung X: 4 c ine <]*!cr«chläf^i»,'e Vcnviirfhöhe von 180 Ol, 
Die bauwürdigen Moze der tjrubcn sind: 

Meterflöz mit 0,45—0,50 m Kohle, im l^mpennester Felde in 

2 Bänken von 0^ und 0,60 m Kohle. 
27" Flöz mit 0,7 m Kcjhle, nur im I-ampennesler Felde, 
Hl inrichflo/ dessen Kohlenmächtigkeit von W gegen (). ab- 
nimmt und im O. 0,7 in betrügt; es ist im Felde der Haupt- 
grube bis auf Rcstpfeiler bcreib; abgebaut, 



16 Der leehdKhe Beiiiel». 

Karlflöz, dessen Kohletimächtigkeit ebenfalls von W. nach O. 

von 0,95 bis 0,5 ni abnimmt, 
Beustflöz, im Lampennester Felde 2 gctrcntit gebaute Flöze bUdend, 

mit f ^2,0 m Kohle. 

Im Felde der Hauptgnibe ist das Einfidlen der Flöze ähnlich dem auf 

Grube Gerhard und Viktoria, die querschlägige Entfernung des Meterflözes 
vom Beustflöz betrügt bei einem KiiifallLii von 10—13° in der S. Ticfhau- 
sohle rd. 1000 ni. Im l^mpenncstcr Felde fallen die Fluzc steiler ein, mit 
2t —25 (fie querschlägige Entfernung swischen Meter- und Beustflfiz be- 
t rSgt daher dcurt nur rd. €00 m. 

Die Sohlenhöhen entsprechen im allgemeinen denen auf Grube Ger- 
hard» ihre Höhenlage gegen NN. ist folgende: 

Krugschacht II Hängebank + 320 m Lampennestschächte Hgbk. 4- 2Ö(jm 
Von der Heydt-Stollen . -H244 > Von d( r II. \ dt Stolh n . ! '248 • 
3. Tiefbausohle . + 70 » 2. Teilungssohlc . + IbO > 

5. » . - 14 . 4. . . + 'M 

6. » , - 50 » 5. • . - 11 » 
>/*7. . . - 72 . , 

Die flachen rfcücriiohen stimmen ebenfalls m\ allgemeinen mit denen 
der Grube Gerhard überem. 

Die Haup^rube besitzt ttwA 300 m ösUtdi des Prometheus-Sprunges 

die Krugschächte I bis III, die dicht nebeneinander stehen. Schacht I för- 
dert von der 3. Sohle, Schacht TT vr»n der 5. Solile. liride heben auf den 
Von der Hcydl-Slollen ab, in dem eine Kettenforderung bis zu der Ame- 
ln ngschachtanlage im Burbachtalc tlihrt. Im Krugschacht UI werden die 
überschiksigen Berge auf die Halde gehoben. 

Das Lampenncslcr Feld ist durch ein teilweise als Gnindslreckc im 
Beustflfiz c;etri< Ik iu Flügelort des \'on der Heydt -Stollens gelöst und der 
Wasscrabfiihrung wegen nut den Bauen der Hauptgrube im Beustflöze 
durchschlagig. Zur Förderung dienen, nach<lem die beiden flachen Förder- 
sch&chte auf dem Beustflöz. und am Kasbeis abgeworfen worden sind, 
I.ampcnntslschacht I und III, von ticncn Schacht I von der 5. Sohle, 
Schacht III von der 4. Teilungssohle lördcrt. Beide heben auf <lcn er- 
wähnten Stollen ab, in dem die Förderung mit Seil und Gegenseil nach 
der Amelungschachtanlage gebracht wird. Lampennestschadit II dient in 
gleicher Weise wie Krugschacht III als Bergeschacht. 

T>rt- .MiIj.u; j.;rlit im I-\'Idc Jlt Ki u^;schächte auf i\vm Meter- und 
Karitlöz. über der dritten 1 icfbausohie um, über der auch noch im Hcinrich- 
flöz die stehen gebliebenen Sicherheils- und Restpfeiler verhauen werden, 
im Beustflöz ist gegenwärtig die 6. und Vs7. Sohle die Hauptfördersohte. 



üiyiiizcü by Google 



Grubenbaue. 



19 



Im Lampennester Felde ist die 4. Teilungssohle die Sohle des liaupt- 
betriebes; westlich von Sprun5:j 4 werden nur die beiden Bänke des Beust- 
flözcs getrennt abgebaut, östlich des Sprunges sämtliche oben ge- 
nannten Flöze. 

Die Fdrderung der Graben Hauptgrube und Lampennest betragt 
gegenwart^ tS^lich 1500^*1600 1, wovon rd. 850 1 auf Lampennest kommen. 



Das Feld der ebenfalls niif Hrn Flözen rirr h.mj^frndcn Fhmmkohlenpartie 
bauenden Grube Göttelborn wird im VV. durch den von NW. nach SO. 
streidienden Holzer Sprang gegen die Lampennester Baue, im Osten durch 
den annähernd nordsUdlich verlaufenden Fischbachsprung gegen Grube 
Itzenplit/ .ibi^cn^renrt. Infolge di s Aii^einanderhufcns dieser Sprünge nimmt 
die streichende Feldeslänge von den liegenden nach den hangenden Flögen, 
sowie nach der Tiefe bedeutend zu. Sie betrugt im Bcustflöz in der 2. 
TicfbauMhle nL 4J5 km, jedoch verschlechtert sich die FKUbeschafTenheit 
nach W. 80 bedeutend, daß im westlichen Feldesteil kaum gebaut werden 
kann. Ks treten 3 Flözgruppen auf, dit- luingendste enthalt in <\vr Haupt- 
sache nur 1 bauwürdiges Flöz, das FlUertflöz, die mittlere Gruppe umfat^t 
das obere und untere Kohlbachflöz, die liegendste endlich ist die Beustflöz* 
gmppe. die hier aus 5 Flözen besteht. Die Gesamtmächtigkeit der Flöze 
an abbauwürdiger Kohle beträgt im O. rd, 1 1 m, im Westen höchstens 
7 m. Das nöT^streichen verläuft in einem flarhcn, nacli S. offenen Bofren, 
c-s ist im östlichen Teil des Feldes oatwestlich gerichtet. Das Einfallen 
betragt im Osten 10—13* und steigt gegen W. bb zu 24*. Die Ablage- 
rang ist durch eine Reihe von Sprüngen stark gestört, besonders unan- 
genehm für den Betrieb sind ein diagon.il verlaufender Sprung mit einer 
söhligen Verwerfung' von mindestens 120 m, der das T in/ FäU-rt in der 
Wettersohle rd. IBOÜm vom Molzcr Sprung entfernt schneidet, sowie mehrere 
beinahe in der Streichrichtung verlaufende Sprünge. 

Die Grabe besitzt zwei nebeneinander liegende HauptfördetschSchte. 
die rd. 1800 m von der östlichen Markscheide entfernt sind und mit einem etwa 
4 km lan!::^cn Anschlußgleis mit der Fischbachbahn in Verbindung stehen. 
Der westliche von ihnen steht aul der 1., der östliche auf der 2. Solile, 
jedoch fördern beide in der Regel von der 1. Sohle. 
Ober die Sohlenhöhen geben folgende Zahlen Aufidiluß: 



Grube 



Göttelborn. 



Schachtbangebank 
Stollensohle . . 

Wettersohle , , 
1. l ief bausohle . 
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+ 2m » 

+ 209 * 
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Der lechnbcbe Beirieb. 



Uic flaclie Pfeilerhöhe beträgt im Ostfelde zwischen 300 und AW m, 
im Weiitfclde geht sie wegen des stärkeren Einüülens bis auf 2üO m 
herunter. 

Der Abbau bewegt sich im Eilertflöz, de» b^ten KoUbadillAseii und 

dem Beustflöz hauptsächlich über der t . TicTbau<M>hIe und der Wettersohle, 
die 2. Ticfbausohle ist in der \'(>rrichtung begriffen. 

Von den beiden Föidcrschächten geht ein Haiiptquerschlag durch alle 
Flöze, in einem Abstand von rd. 10UU m laufen ihm parallel ein östlicher 
und ein westlicher Venttlatorquerschlag, auf denen je ein Wetterschacht mit 
Ventilator steht. 1400 ni westlich vom westlichen Ventilatorquerschlag 
wird gegenu.litiL; < \n 2. westlirlier Otit rschlag in der Wettersohle aufge- 
fahren, der die Möze weltlich des diagonalen Sprunges durchörtert. 

Dki Wasser werden durch je eine Wasaertialtuii^Esmasdiine von 3 cbm 
Leistung in der 1. und 2. Sohle auf einen Wasserlösungsstollen gehoben 
und fließe-! in ihm in d.is Moorbachtal. 

Die Förderung der Grube beträgt täglich etu'a 1 150 1. 

Grube Serlo. 

Das Streichen der Flöze der Grube Serlo, die auf der liegenden 

Hammkohlenpartie baut, verläuft hakenförmig; es ist im Osten des l-'eldts 
ostwrstlicli, iicht dann in «^leichniäßiger Biegung bis in dir NS.-Richliuig 
über und biegt schUeiilich sogar nach SO. zurück. Das nord-südiich ver- 
laufende Stück der Flaze liegt sudlich von Fufstenhausen. Die Grenze des 
Baufeldes gegen Osten» wo die Fla«e auf die rechte Saarseite übertreten, 

ist nicht bestimmt. Die Baue werden dort durch tlen Ostsfirung begrenzt. 
Im N. hildrt der .Saarsprung die Frldcs<^'rrnzr, n:u !j \V. ist ebenfalls keine 
bestimmte Grenze festgelegt, in «ler Mittir des 1-eitlcs verläuft in nord- 
södlichcr Richtung der Fenner Sprung mit einer söhligen Verwurimächtig- 
keit von 100 m, westlich von ihm treten folgende Sprünge auf: in rd. 700 m 
Knth mung ein annähernd paralleK r Spruni^ ii: Il ui^L-rde von 20 m (juer- 
schlägiger Venverfung; in bOO m I'.ntiernung von liic^ciii der von NW. nach 
SO. verlaufende l'ürstenhauscner Sprung mit einer Verwurfniächtigkeit von 
20 m in den oberen Teufen, die aber nach der Teufe schlicflUch ganz ver< 
schwindet; endlich der ostwestlich streichende westliche Hauptsprung mit 
ri-H" saicytTcn WnMirfluihi- von rd. UKJm. .Mlc div^c Spritt»i^e fnücjMiach 
N. bezw. Nt.). em. Der letztgenannte bildet im wesentlichen die gegen- 
wärtige Grenze der Baue. Südlich von ihm i»t am Ausgehenden des Max< 
Aözes dne einfallende Strecke, die Klarenthaler Tagesstrecke, nieder- 
gebracht, in der bei 600 ni flacher Teufe ein neuer .Sprung mit südlichem 
Hinfallen angefahren worden ist. /.wischen I'ennc r Sprung und Ostspnmg 
ist eine ganze Reilie kleinerer, nicht besonders benannter Sprünge vor- 
handen. 




Gnibtnbue. 



Das Flüzcinfallcn beträgt in den tjegenwärti'^ betnebcneii liauen *> 
bis 16°. Die im Grubcnfelde bauwürdig auftretenden 1-iuze smU vom 
Hangenden zum ISegenden: Anna-, Sophie-» Max- und CSctIiellöK mit 
dufdiachnittl. KohlenmSchtigketten im westlichen Fetdesteil von 0,80 m, 

1,42, 1 ,22 und 0,6— 0,8 m. Gebaut werden gegenwärtig nur Maxfldx im 
Östlichen und Cäcilicflöz im westlichen Fel<1e«tcil, in dem Teil zwi<5chen 
dem I'enner Sprung und dem 1. westl. Sprung sind alle Flöze auÜer Cäcilie 
abgebaut. 

, Ober die Lage der in Betrieb befbdlichen Sohlen geben die folgenden 
Zahlen Au6chlu6: 



Die Förderung aus der t. Sohle wird durch eine Seilförderung in 
einer Einfallenden auf die 5. gehoben, deren Grundstrecke durdi das ganze 
Feld durchläuft. Die flache Ffetlerhöhe schwankt Ober der 5. Sohle awischen 

300 und 400 m. 

Al^ rrirder-^chaclit lirr (Irube dient der heim Bahnhof I.oui-i. nt]ial, 
75U m östlich vorn Fcnncr Sprung und 430 m südlich vom Saarsprung ab- 
geteufte Albertschacht, der das Cäcilicflöz in der 5. Suhle schneidet. Durch 
ihn wird der gröike Teil der im CScilieiltta gewonnenen Kohle zu Ta^ 
gehoben. Die Forderung aus dem Maxflöz, das im Westen über (k i '2. 
und ^. Sohle (HR und 62 m über NN.) gebaut uint, grlii liurch liiic ii-. 
der Höhe der 5. Sohle getriebene Richtiitrecke nach dem Rudolfschachi 
der Grube Gerhard, wird in ihm gehoben und, wie früher erwähnt, zu- 
sammen mit der von dieser Grube dahin gelangenden Förderung durch eine 
Seilfiirderung nach dem Albertschacht geschafft. Auf die Richtstrecke 
gelangt die Förderung durch eine im Maxfloz hcrgestelltr Diagonale. In 
der Richtstrecke und der Diagonale liegt eine Seilförderung, die auto- 
motorisch durch die in der Diagonale gewonnene Kraft bew^ wird. 

Die Wetter zur Versorgung des Cäcilieflöses fallen durch den Albert- 
schacht ein und gehen zu einem Pelzer-Ventilator auf dem etwa zw^dien 

dem Bahnhof Louisenthal und der Saar gelegenen Marthaschacht, die für 
M;ixflöz fallen durrh dvn Riulolfschacht un<l die Fürstentiausener Tages- 
streckc ein und gelicn /n dt. mst lbeii Ventilator. 

Die Wasser der Grube werden durch eine am Albertschacht auf der 
5* Sohle stdiende Afoschine gehoben. 

Die Grube fördert täglich 1.^0 1 durch Albertschacht, 400 t aus Max- 
flöz durch Rudolfsdiacbt, 



Hängebank Albertschacht 

5. Sohle ...... 

6. , 
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Der tedBiMhe Benicb^ 



Flamnikohlengrube Jägersfreude. 



Die Grube JSgerafreudc ist die südlichste der nördlich vom großen 
Saiirsprunyc auf den unteren Flaninikohlcnfl'^zen b»auenden Gruben. Die 
Flöze streichen von SU. nach KW. und fallen mit 20 bis 26 " nach SVV. 
ein; sie werden durch den von W. nach O. streichenden, nördlich etn- 
fallaiden Jägersfreuder Ibuptqming mit 200—900 m Verwurfhohe in eine 
nördfidie und eine südhche Abteilung getrennt. Die Baue der Grube 
gehen südöstlich mir wenig über das Sulzbachtal hinaus, während nord- 
westlich das Hischbachtal als Feldesgrenzc gegen die Grube BurbachstoUen 
der Berginspeicdon Von der Heydt ai^eselMn wird. Daran» ergibt sich 
eine Länge des Baufeldes von etwa 1500 m. Im Norden bildet der Herku- 
lessprung, drr \<>n dem Hauptsprung ÖHtlich des Schiedenbom^hadltes sich 
abzweigt und nacii NW. 7ij \-crl.'uirt, <ii(> Baugrenze. 

In dci nördhchen Abteilung treten folgende 4 Flöze bauwürdig auf: 
Hafdenberg, Charlotte. Flöz 4 und Fl<ix6; die Gesamtkohlenmächtigkeit 
beträgt 4,1 m, die querschlägige Entfernung vom hängendsten zum 
liegendsten 4()0 m. .Vuf den weiter im Liegenden bekannten Flözen ist 
biüher kein Petricl» cröflhet, im südlichen Feldesteil findet seit Jahren 
kein Bau mehr stritt. 

Die Grube be.sitzt folgende .Sohlen: 



Die Hache Ffdlerhöhc beträgt 200— ;W0 m. Für die Flammkohlen- 

gewinniiii',' «lii-nt nur die 1, SuliU , die 2. .Sohle gehört di r r^•L^t^llLnden 
Fettkühlengrube an. Der Abbau tler Flainmkohlenflozc findet gegenwärtig 
in dem Feldcsteilc statt, der durch den Merkulcssprung und die dazu an- 
nähernd rechtwinklig verlaufenden Sprunge Pallas und Saturn begrenzt wird. 

Die (jrube fördert nur für den Landabsatz, ihre Förderung, die durdi 
einen auf dem reclitni (iehänge des Sulzbachtales stehenden Schacht ge- 
hoben wird, ist dcslialb gering und belauft sich auf rd. töO t täglich. 



Das Feld der Grube Burbachstollen wird im Süden durch den ostwest- 
lich streichenden Jägersfreuder Sprui^, im Norden durch den in derselben 

Richtung laufenden nördlichen Hauptsprung in der Gegend von Riegcls- 
berg begrenzt. Im 0^^{«-n biltlet <las Auscn lirn der Flöze die natürliche 
Grenze, nach W. endUch ist eine Grenze nicht festgelegt. Die .streichende 
Feldeslänge beträgt rd. 3500 m. Im Felde tritt in etwa 350 m Entfernung 
südlich des nördlichen Hauptsprunges ein diesem paralleler, nördlich ein- 



Sulzbachstullen 

1. Sohle . . 

2. . 
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fallender Spi un^r von rd. 400 m querschlägiijcr Vcrwurfmächtigkeit und in 
etwa I5ÜU m Abstand von diesem ein mehr spießwinklig laufender, nach 
W. fallender Sprung von 200 m söhliger Verwurfinftchti^eit auf. Anßer- 
deni setzt ein streichender, mit 60" nach NO. einfalle nd^ r Sprung durch 
das l-'cUl, der ein tcilwdses Doppellicj^i n iKr Flöze hcrvorbrin^. 

Da.s Müistreichen verläuft vom Jägerstreuder Sprung aus zuerst nord- 
westlich, geht dann aber mit einem Bogen allmählich in die uordsüdliche 
Richtung über. Die auftretenden bauwürdigen Flöze sind: das hangende 
Flöz mit durchschnittlich 110 cm Kohle und einem 40 cm starken Mittel, 
das Amelun;^'fiöz mit l.'U) cm Kohle und 60 cm Mitttl und das 1. liegende 
Flöz mit 60 cm Kohle. Das Einfallen wechselt zwischen 8 und 25 °, der 
stdkre Teil im Süden des Feldes, nach der Teufe nimmt das Ein- 
follen ab, als Durchschnitt können 14 — IS* gelten. 

Das Feld ist durch den im Burbachtale in der Nähe des Von der 
IIc\(lt-StolIens angesetzten Burbachstollen gelöst, der da«; Amelunt^flöz \)i'A 
19Ü0m Länge zum ersten Male und bei 2250 m Länge infolge der er- 
vrShnten streichenden Verweifung zum zweiten Male getroffen hat. Er dient 
jetzt noch als AUiubstoUen für die aus der 2, Tiefbausohle kommende 
Förderung. Die gegenwärtig in Betrieb befindlichen Sohlen und ihre Lage 
zu NN. sind folgende: 



EMe flache Pfeilerhöhe ist in der 3. und 4. Sohle 200—400 m, sie 
wird in einer Bremsberghöhe abgebaut. 

Der I lanptbctn'cb i!,c\\t über der und 4. Sohle um, iiber der 
2. Sohle werden rmr im südlichen l i ldesteilc die drei Flöze gebaut und 
liefern täglich rd. 100 t Förderung, in der 'A. Solüe sind ebenfalls alle drei 
Flöze im Bau, in der 4. und 5. dagegen nur das Amclungflöz. 

Die Grube besitzt die östlich von der Saarbrücken-Riege!^l)er)^rer 
Chau'^'^ee i^'elef^enen Kirstliherksch.'iclite I, II. III und nn Burbachtale die 
Amclungschiichte I und IL Kirschhcckschacht 1 und 11 stehen beide in 
der Z. Sohle, Schacht I hebt die aus dieser SvMe kommende Förderung 
auf den BurbachatoHen ab, in dem sie mit einer Kettenförderung der Ver- 
ladestelle im Burbachtale zugeführt wird. Amelungschacht I steht auf der 
(irundstrecke fk r 4. Sohle und lu ht diV- rörth rnnij dieser und der 3. Sohle 
ZU Tage, .•\meiungschacht II ebenso die der .Sohle, die von ihm aus durch 
dnen 145 m langen Querschlag ins Hangende gelöst ist. 

Als einziehende Wetterschächte dienen Amdunginrhacht I und II und 



Burbachstollensohle 
2. Tief bausohle . 
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Der lachnfidie Beirkfa. 



ein Wetterscliacht in der Nahe der südlichen Markscheide, als ausziehende 
die VentOatoischachte Kiisdiheck U und ID. 

Die Wasser werden durch 2 Maschinen auf der 2, Sohk des Kirsch- 
heckachachtes I und dne elektrisch angetriebene Pumpe auf der 5. Sohle 

zu Tage gehoben. 

Die tägliche Förderung der Grube beträgt rd. 72U t. 

Grube Friedrichsthal. 

Das Baufcld der Grub« Friedriclisthal, das dasjenige der Grube May- 
badi tdhvetse uberdedct, wird im Westen dur^ den in der Richtung 
SSW. — NNO. laufienden Fischbachsprung li^rrenzt. Gegen O. biklet in 
den oberen Teufen der von SO. nach NW. strefehende Cerberujsprung die 
Grenze, unterhalb der zweiten Sdlile da|»egcn der dem I-iscliliaolisprun^ 
parallellaufende und am Cerberussprung absetzende Redener Grenz.sprung. 
Weiter im Liegenden ist das Feld nadi O. an aber erst durch den mederum 
dem Cerberussprung paralldlaufenden AeacusqMvng abgeschbssen. Nach 
S. zu bildet da^ Flözausgehende die natürliche B^[ren7.ung. 

Das gesamte Feld, <las infolge des Zusammenlaufens des Ft^^chhnrli- 
und des Ccrberus- bezw. Aeacuäsprungcs eine nach N. sich verschmalernde 
Gestalt hat, läßt aus diesem Grunde und wegen der aufierordentlich zer- 
schnittenen Lagerung keine Angat« einer strdchenden Feldeslänge zu. 
Im Felde tritt zwischen dem Ccrberus- und dem .\eacuss])rung aul?>cT dem 
RedeiiLT Grenzsprung uiui parallel zu diesem nt'fh der östliche Friedrichs- 
thaler Sprung auf und man unterscheidet die durch die vier letztgenannten 
Sprunge begrenzten drei Fe1de!«tiicke von N. nach Sw als Ostfeld I, II und 
ni, w ährend der ganze südlich vom Cerberussprung liegende Feldesteil aln 
Westfeld bczeichiu t w inl. 

Die Grube baut auf 1 1 Mözen der Manmikohlcnpartie, die mehrfach 
sehr stark gegeneinander verworfen sind, und auf fünf Fettkohlenflözen ; die 
gesamte Kohlenmächtigkeit ist 23,5 m. Das Flözstreicben verläuft im 
wesentlichen \oii O. nach W. 

siiui drei l"'ör<leranlagcn vorhamlcn: Die dicht beim Hildstock- 
tunnci der F-isenbal>n gelegene, aus dem Schacht 1 und dem Heleneschachl 
bestehende, von denen der letztere hauptsächlich aus den FettkohlenflOsen 
fördert; femer der Schacht II oder Schacht Erkershöhe nordwestlich davon, 
und endlich der Franzschacht südlich dos Ortes Friedrichsthal, der nur die 
iluit .uiftiPtendcn Geisheckflo.' •, Ii. slrt-i zwischen den Fett- und Flamm- 
kohlen auftretende Flöze von UÜ cm, »A» cm und 125 cm Stärke baut. 

Die Sohlenverhaitntsse sind sehr verwickck, der Bau über sehr viele 
Sohlen verteilt. Eine Übersicht über die Höhenlage der Sohlen geben 
folgende Zahlen: 
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Hängebk. Schacht I -f 'Xi(> m NN Franzschacht StoUensohlc 



GrühliAgsstoUeinaMe + 313 
Ffiedridistollensohle + 306 



Vt Saarsohk . 

Saarsohle . . 
1. Hefbausohle 
2. 
3. 

4. 

5. 
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Saaraohle 
Saaraohle . . 



4- 290 m NN 
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Heleneschacbt Mittebohle 



1. Ticfbausühlc 



2. 



- 160 m 

- 193 > 

- 225 - 



Die Förderung sämtlicher Fdrderanlagen vereinigt sich auf der in 

ihrem Hauptniveau der GrOhHngsstollcnsohlc entsprechenden Hauptanlaj^e 
bei Schacht I und Helene und wird dort aunuTeitet und verladen. Die 
Förderung des j'ranzschachtes läuft dorthin <jurcii den SaarstoUcn. diejenige 
von Schacht D wird zu Tage gdioben und gelangt durch eine einfidlende 
Gesteinsstrecke nach Schacht I. Schacht I fördert aus der Saarsohle, 
Schacht II aus der ersten und dritten Sohle und darunterHegenden Unter- 
werksbauen im Wcstfeldc sowi«- aii-^ (}er zweiten Sohle des Ostfeldcs I; 
Hcleneschacht aus den FcttkohlenAuze n und außerdem aus der ersten Ticf- 
bausohle und der Vi SaarstollenMhle der Ftammkohlcnpartie. 

Die Art der Ausrichtung der einzelnen Feldesteile ist großenteils /.iemlich 
verwickelt und läßt sich ohne umfruv^rreiches Rißmatcrial nicht beschreiben. 

Die Wetter fallen für die Mamnikuhknflöze durch Schacht I ein 
und zielten durcii 1* ninzsciiacht und Scluicht II, sowie den Ventilator im 
Ostfelde aus, für die Fettkohlen dient Heleneschacht als einzidiender, der 
Os^chaclu der Grube Maybach als Ausziehschacht. 

Die W'aj^er werden fiurch eine Maschine in der Saarsohle bei Schacht I 
und je eine in der 1., 2. und M. Sohle bei Schacht II gehoben. 

Die tägliche Förderung der Grube betragt I Cöü t. 

Gruben Reden und Itxenplitz. 

Die Gruben Reden und Itzenpiitz bauen aut den Mozeii der hangenden 
und liegenden Flammkohlenpartie, Grube Reden hat zugleich den Bau in 
der Fettkohlenpartic begonnen. Das I-eld der Gruben wird im Westen 
durch den nordsi'idüeli verlaufenden Fischbachsprung ge«^'en dij druiie 
Göttelborn ab-^'ei;! eii/,t, gegen die Grube l-riedrichsthal bikiet im aligeuKinen 
der in der Riciitung NW. — SO. laufende Cerbcrussprung die Grenze, jedoch 
ist für Flöz Motz und das liegende Flöz der in der Gegend der Schacht- 
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Ikt uclmiMlift Betrieb. 



aiiiagc Hrkershöhe vom Cci berussprung in südnürdliclier Richtung ablaufenUc 
Grenzsprung (66-Laditersprung) als Grenze festgesetzt Für die sog. Gd$- 
heckflöze, d. h. die unter dem Haupttonsteinfläz der unteren Flaninikohlen- 
gruppe auftretenden Flöze A, B, C, U, HO cm - Flöz, 90 cm - Flöz und 
125 cm - Flöz, bildet bis zur Tiefbausohic der aus dem Fi liic tlt r Crubc 
Heinitz nach NV\'. streichende Acacussprung die Grenze zwischen dun 
Bauen der Gruben Friedrichsthal und Reden. 

Das Feld der Fettkohlengnibe Reden ist, wie des engen Zusammen- 
hanges wegen hier erwähnt sei, in Ermangelung einer natürlichen Grenze 
nach den jetzt maßgebenden Be^timnumi^en gegen Grube Heinitz so ab- 
gegrenzt, daß eine Saigerebene durch die im Flöze 'Pliiele 30 ni nördlich 
des Heinitzer Bildstockschachtes streichend getriebene Grenzstrecke die 
Markscheide darstellt. 

Im Osten und Ni rde;^ ird das Grubenfeld durch den Rhadamantfaus- 
und den Circesprung begrenzt. 

Innerhalb des Feldes ist von Störungen zu erwuiuien der von NW. nach 
SO. verlaufende Redener Haoptspning mit ästlichem Einfallen und 200 m 
saigcrcrVerwurfliöhe; er ist die nordwestUclie Fortsetzung des Aeacussprunges 
und bildet im allL^emeinen die Bauj^'renze tlt r Gruben Reden und Itzcnplitz; 
jed<»ch UtiU örtlich von ihm Itzcnplitz einen Teil der hangenden Flöze und 
zwar gegenwärtig bis zu der durch den Hciligenwalder Schacht gehenden 
Ordinate; in der 3. Tiefbausohle sollen die Itxenplitzer Baue noch etwa 
400 m weiter nach Osten gehen. Ferner tritt im Felde noch der östliche 
Redener Hauptsprung mit westlichem Kinfiülcn auf. Der nördliche Teil 
des Kedencr Feldes ist durch zahlreiche kleinere Sprünge .■>tark aerri-ssen, 
namenllidi nach Osten zu. 

Das Streichen derFldie verlluft im ganxen von W. nach O., das Ein- 
fidlen beträgt auf <len gegenwärtigen Bausohlen 14 -20*, die Streichende 
Bauläii^'c j(Mk:r df>r beiden Gruben kann im Durchschnitt tu 2000—2200 m 
angenommen werden. 

In Reden werden 3 bauwürdige Flöze der liegenden, 12 sokhe der 
hangenden Flammkohlenpartie gezählt, von den letzteren jedoch gegen- 
wartig nur 7 gebaut ; von den Fcttkohleiifl '.u n -intl bisher nur Thiele und 
Borstr! in \'i rhi' !i genommen, Carlowitz und .Stolberir wrrdon wegen 
schil t luci Kohienbeschaffeiiheit und sehr starker Schlagwetterentwickelung 
nicht gebaut. Die querschlagige Mächtigkeit der hangenden Flammkohlen- 
partie betidgt 1000 m, die der liegenden 550 m, die des Mittels zwischen 
beiden 700 m in <Ier Sollte; die saigere Entfernung des Flözes Thiele von 
Flöz Kallenberg 4()0 ni. 

In Itzenpütz treten im gaiuen bauwürdige Flöze auf, von denen 
gegenwärtig 12 im Bau, die übr^;en .sind abgebaut oder mwh nicht in 
Betrieb genommen. 
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Über die für den ji.tzi;4en Betrieb in Betracht kommenden Sölden 

gibt foli^ende Übersicht Auskunft: 



Reiicnscliächte HSngebk. + 28» ni 

Kedensuhle .... + " 

Sttiwhle + 203> 

1. Tiefbaiisohle ... + 141 * 

2. « . . . + 81 > ' 

3. » ... — 10 ' 

5. ' a-cttkiihic; — 200 - 



Itzcnplitzschächte Hängbk. + 314 m 
Saarsohic + 207 » 

1. Tiefbauaohle ... + 145 > 

2. . . . . + 86» 

3. » ... — 3 » 



Der Abbau geht zum üJwrwicyciidcn Teile in Reden über der 2. und 
3. Sohle und der 5. Sohle in der Fcttkuhlcngrube um, m Itzenplitz über 
der 1. und 2. Sohle. 

Zur Förderung dienen auf Grube Reden die bei der Eisenbahnstation 
Reden liegenden Redenschächte I bis IV. Von ihnen ist Schacht I in der 
Hauptsache Ventüntor und Wasscrhaltunjjsschacht, er fiirdert jedoch gegen- 
wärtig von der 3. nach der 2. Sohle. Schacht II hebt aus der 1. SoWe, 
soll jedoch später aus der 3. Sohle fördern und ist bereits bis ru dieser 
abgeteuft, durch ihn geht hauptsächlich die Förderung aus der liegenden 
Flammkohlenpartie, während Schacht IV, der von der 2. Sohle fördert, 
die Förderung aus der hangenden Flammkohlcnpartie aufnimmt In nächster 
Zeit soll er jedoch durcli Schaciu U unterstützt werden. Schaclu III ist aus- 
schließlich Forderschadit für die Fettinrfdengrube, deren Sohle bei 4Q0 m 
Schachtteufc angesetzt ist. Das F'löz Thiele ist in dieser Sohle durch 
einen senkrecht zur Streielirichtun;:^ laufenden Qnersrhiag von 560 m 
Länge und eine sich rechtwinklig anschlie(k:nde Richtstrecke von 840 m 
Länge ausgerichtet. Die von dieser Sohle bb zur Grenzstrecke gegen 
Heinite am ffildstockschadit reichende Ffeilerhöhe betragt 500 m. sie ist 
durch 2 Teüsohlen zerlegt, von denen die Förderung durch Gesenke zur 
5. Sohle abgebrcnTit wird. Bisher ist mir von der unteren Tcilsohle ein 
st>lchcs in Betrieb, das in der Schiebt 4Uü t leistet, jedoch eine größte 
Leistungsfäliigkcit von 90 t in der Stunde besitzt. Aus der Flözgrund- 
strecke werden die Wagen mit einer elektrisch angetriebenen Seilfördening 
durch die Richtstreckc und den Quersclilag nach Schacht III gebracht. 

Aus dem Meterflöz und Kallenbergflöz, in denen zum Schutze der 
Eisenbahn in der Nälie des Landsweiler Schachtes Schlamm versatz über 
der 2. Sohle angewandt wird, vnrd durch diesen Schadit die aus einigen 
Betrieben über der 1. Sohle kommende Kohle in den Förderwagen ver- 
nntteLst einer Blcicherlschcn Drahtseilbahn nach der Rcdenschachtanl;^c ge- 
bracht, während von dort die zum SchlaniTinersatz iiöti^jjeii l^vr^r zu- 
geführt werden. Die Menge der über diese Drahtseilbahn lauienden Kohie 
ist gegenwärtig gering, sie soll jedoch demnächst auf 150 t t^ich ge- 
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steigert werden, weil nach den angestellten Berechnungen bei der Förde- 
rung auf diesem Wege selu bedeutend gespart wird. 

Von den didit an dem Redener (huptspninge stehenden Itzenplitz- 
schächten I bis III dient Schacht II in der Regel nur als V'entilatorschacht, 
Schacht I f^irdrrt vnn der 2. Sohle, Schacht III von der 1. Sfvhic, Scliacht III 
ist aus dem Lot geraten und wird deslialb in der nächsten Zeit einer 
gründlichen Ausbesserung unterzogen. Während dieser Zeit Sbemimmt 
eine provisorische Koepefördening im Schacht II seine Au^alie. 

Die Wetterführung der Grube Reden ist so geregelt, da(i die Wetter 
durch die Redenschächtc II— IV einfallen und «hirch folj^rendc Sch.u hte 
ausziehen: Redenschacht I, Schacht Dachswald, Landsweiler Schacht, 
Heihgenwaltfer Schacht und Emsenbrunnen-Schacht, sowie BUdstocksdiacht 
für <fie Fettleohlengrube. 

Auf Grube Itzenplitz ziehen ein die Schächte II und III und der Kallci .- 
brunnen-Schacht, es ziehen aus der WUdseitersschacht, der Höfertalsdiacht 
und der Heiligcnwalder Schacht. 

Zur Wasserhaltung dienen zwei Verbund-Wasserhaltungen auf der 
2. Sohle des Redenschachtes [ und eine oberirdische Maschine, die aus 
der Saarsohle hebt. Die Wasser der 5. Sohlt: i I"ettkfihIcn<::rulH: i werden 
durch eine elektrisch anj^etripbenc Expreüpumpe gehoben, herner stehen 
auf der 1. Solile des un Klinketal gelegenen WasserhallungsschaclUcs 
zwei einzyhndrige Maschinen, die aber äußerst selten in Betrieb sind. — Die 
Wasser von Grube Itzenplitz werden durch dfd Maschinen auf der f. Sohle 
>ie- Wil(is< iters^chachte-, gehoben inid zwar teilweise nur bis auf den 
Hodelschwinghst ollen, dessen .Mundloch bei Gennweiler liegt, der andere 
Teil wird bis zu Tage gedrückt und in einer Leitung nach den Itzenplitz- 
schaditen gelührt, wo er in der Wasche benutzt wird. 

Die Förden»^ der Grube Reden betrSgt titglich rd. 2500 t, davon 
rd. 45ü t aus der Fettkohiengrube, diejen^e der Grube Itienplitz 1250 t. 

Grube Kulilw iM. 

Die Grube Kohhv il i hnnt '^'rgenwärtig die Mammkohlenflöze im 
Hangenden der auf Grube König gebauten Fettkohlenflöze. Da diese aber, 
wie bei Grube König er^'ähnt, unter der tiefsten vorhandenen Sohle, der 
siettenten, in das Kohlwalder Feld hineiniallen, so wird Kohlwald künftig 
auch I'ettkohlen gewinnen, zu tieren Lösung bereits »Icr Anfang gemacht 
ist. AK Mark^^clieidf zwist lirn 1k i len Gruben ist eine Saigerebene durch 
die Grundstrecke der sicbeaiten Sollte im Möz Carlowitz, auf der der Hemüne- 
schacht steht, vorgesehen. 

Gegen W. ist das Grubenfeld durch den ttstlich bei SchÜTweiler vor- 
beistreichenden westlichen Hauplsprung, die Fortsetzung des Rhadamanthus- 
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Sprunges gegen Reden abgc-fjrenzt, gegen (). durch den Sich< iheitspfeilcr 
für die Stadt Neunkirchen, gegen N. endlich ist eine etwa am Schiff- 
weiler Bach entlang' laufende Markscheide fe stgesetzt. 

Das Grubenfeld wird durch den ost-westUch beim Bahnhof Sduff- 
weiler der Fisch! )achbahn vorbeilaufenden nördlich einfallenden Circesprung 
«nwie drn iIic^lii Spntnjr kreuzenden nordwest-südöstlich laufendtyi Kohlen- 
waldspiung in drei Abteilungen zerschnitten, die für den Betrieb von 
großer Wichtigkeit sind. Der Teil zwischen der südlichen Feldesgrenze 
urul dem Circe^mng, das sog. Feld an der Oberschinelz, ist das Raufeld 
ik-^ l)t i i it«; genannten, nn der Fischbachfuthn stehenden Mermineschachtcs, 
«las nach ( ). wegen der Scharung von Circe- und Kohlwaldsprung spitz aus- 
laufende I-ddesstück zwischen diesen beiden Sprüngen bildet das Baufcld 
des nördlich vom Hermineschacht und östlich von Schiffweiler stehenden 
Gegenortschachtes, in dem nördlich des Kohhvaldsprunges liegenden Feldes- 
teil endlii'h <^c]u-n von dem westlich von Wiebelskirchen niedergebrachten 
Annaschacht aus Baue um. 

Das Flözstreichen verläuft im'Hermineschachtfeld etvra von O. nach W. 
mit emer Zurückbiegung nach SO. im östlichen Teile, im Gegenortfdde 
liegt es etwa von NO. nach SW., in den Bauen des Annaschachtes endlidi 
ist es etwa nordwest-südnstlu h L.^ richtet. 

An Flözen treten im Ik Jinineschachtleid die unteren Flamm- 
kohlen und bauwürd^ im allgemeinen nur die Flöze Kallenberg, Serlo 
und ein liegendes Flöz mit einer Gesamtkohlenmaditi^teit von 5,2 m auf, 
sie reichen dort nur bis etwa zu iler Richtstreckcnsohle herab. Der Schacht 
hat ,'iußerdem die Fettkohlenpartie bis zum Flöze Thiele uifpesrhlnssen. 
Im Felde des Gegenortschachtes sind außer den liegenden Fiammkohlcn- 
flöeen 9 bauwürdige Flöte der oberen Flammkohlengruppe vorhanden mit 
einer Gesamtkohlenmächtigkeit von etwa 12.4 m. Der Abbau geht dort 
in der Thu ptsache über der Richtstreckensohlc, aiif^t rdem in der 2., 4. 
und 6. Tielbausühle um. Vom Annaschacht aus ist nur in dem Flöz Anna 
ein nicht sehr ausgedehnter, durch zahlreiche Sprünge gestörter Betrieb 
gefuhrt. 

Die Förderung der Grube mit Ausnahme der geringen im Anna- 
schacht zu Tage gehobenen Menge, die nur zum Landabsatz geht, wirtl 
nach dem an der Bahnstrecke Ncunkirchen-Bingerbrück gelegenen FoUeiiius- 
schacht» dem früher Rhein-Nahe-BahnnSchacht gerannten Förderschadite 
der ehemal^en Grube 2^chwald, gebracht und in ihm zu Tage gehoben. 
Von ihm läuft in 76 m Teufe unter der Hängebank eine Richtstrecke in 
westlicher (quei>:c!i!ä'_n<^'er) Richtung aus, die nach Durchfahrung des Kohl- 
waldsprunges in nordwestliche Richtung abbiegt und geradlinig bis zum 
Gegenortschacht durchgetrieben ist. Auf diese Richtstrecke gelangt die 
Förderung aus den Bauen des Hemuneschachtfeldes, die, wie erwähnt» 
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über licr Streckensolile liegen, durch einfallende Strecken und Vcrbindungs- 
queischlägc; im Gegenortschachtfdde wird »i» den iH>er ihr liegenden 
Bauen ebenso heruntergebradit, aus den tieferfi^enden SoMen wird sie 

durch den G^enortschacht bis auf die Richtstreclcensohlc gefördert. In 
der Richtstrecke selbst wird die Kohle im ersten Teile vom Follcniusschacht 
aus durch eine KettenförUerung, im zweiten Teile durch eine von der 
Kettenendscheibe angetriebene Seilfördening foftbewegt. 

Neben dem FoUeniusschacht ist femer der Minnaschacht nieder- 
gebracht, von dem aus bei 4')f5 m Teufe unter der I lrin^^cljaiik nach WSW. 
ein Querschlag vorgetrieben wird, der nach Durchörterung des Sprunges 
das Flöz Wrangel treffen und mit Hilfe eines Übcrbrcchcns in eine vom 
Hermineschacht auf Flöx CaHowttz zu Felde gebrachte einfiülende Strecke 
einschlagen soll. 

Die roli^^etulen Zahlen Lieben dnen Cberblick über die Lage der ver- 
schiedenen erwahnti-n Solilcu: 



FolleniuiKchacijt Hgbk. -f- 2(>3 ni 

Teilungssohle . . . . + 247 v 

Richtstreckensohte . . -f- 190 * | 

2. Tiefbausohle . . . + tSO > . 

4. » . . . + 64 ' 

5. ' . . - 188 ' 



I lerniineschacht Hgbk. 4- 272 m 

145 m Sohle . . . . + 127 » 

Annaschacht t^bk. . + 271 > 

Bausohle + III * 



I^ie Wetter für da*^ Feld des Gcf^fenfirtschachtcs fallen durch diesen 
Scliacht ein und ziehen durcli einen danebenstehenden V'entilatorschacht 
aus; für das Hermineschachtfdd ziehen sie durch eine Ein&llende auf Flöz 
Serlo, durch den Folleniusschacht, den westlich VOn diesem stehenden 
Kühlwaldsch.u ht und eine Tagesstreckr im ersten liegenticn Flöz ein und 
durch einen Ventibtorschacht bei Piermineschacht aus. Die Baue des 
Annoüchachtes endlich erhalten ilire Wetter durch diesen Scluicht und 
durch dne Verbindungssb'ecke aus der fOnflien Sohle des Kallenbergflözes 
im Gegenortschachtfehle, zum Ausziehen dient ein Ventibtorschacht beim 
Annxschacht. 

Die W'asser der Grube werden durch zwei Wa.sserhaltungsinasclüncn 
auf der Mtttelsohle des Foüeniusschachtes und eine alte Gestängemasdiine 
auf diesem Schachte, sowie durch eine Verbundmaschine auf der fünften 
Sohle des Gegenortschachtes zu Tage gehoben. 

Die Förderung der Grube beträgt täglich durchschnittlich ItöOt. 

2. Fenkohtengruben. 

Grube Rossein. 

Der Rosselschacht, der Förderschacht der im Entstdien begriflenen 
Fettkohlengrube der Bergin^ktion I. liegt am rechten Gehänge des 
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Rosseltales in der Nähe der I-'.innuinilinii^ dr« Schafbaches. Er erhält 
durch ein Abzwcigglcis Anschluii an die im Bau befindliche linke Saar- 
ttfertMhn. Von ihm aus Ut bd 4:K> m T«ufi» (— 222 m NN) eine Wetter^ 
sohle, bei 490 m Teufe (—282 m} die erste Tiefbausohle angesetzt. 

In der ersten Sohle ist durch Linen 2fK) m langen Quer<chliii^ ins 
Liegende, das Flöz I (Flöz Jean) in guter Beschaffenheit angefahren, in 
der Wettersohle ist der Schachtquerschlag noch im Betrieb, er wird das 
FUtz 1 bei einer Lange von etwa 400 ni, nalic der lothringischen Grenze 
treffen. Auf beiden Sohlen ist man mit dem Aulbliren von Grundstrecken 
im Flöz 1 bcsch.iftl}^. 1200 ni in der etwa von SW. nach NO. verlaufenden 
Streichrichtung vom RosscUchacht nach O. entfernt ist der Ostschacht als 
Wetterschacht angesetzt und bis 470 m Teuie niedngebradit. Ganz kütz- 
lich ist zwischen beiden Schächten der Durchsdüag erfolgt. 

Fettlcohlengrube Louisenthal. 

In dem Felde der im Entstehen begriffenen Fettkohlengrube Ix>uisen- 
thal sind chirch Bohrungen auf dem linken Saarnfer dir sämtlichen Flöze 
der Fettkohlenpartie in guter Ausbildung nachgewiesen worden. Durch 
den bei Klarenthal niedergebiaditen Wetterschacht sind das FIfiz 1 mit 
2,5 m Kohle, aber sdilechtem Hangenden, das Flöz 2 mit rd. 3,0 m Kohle 
und das Flöz 3 mit 2*0 2,2 m Kohle angefahren und die beiden letzteren 
auf im !Tan7nn etwa 120Ü m streicheiuie JJinge aufgeschlossen. Ah 
I iuderschacht ist der dicht beim Albertschacht der Grube St'rlo nieder- 
gebrachte, bis zur Bausohle 666 m tiefe Ricliardschacfat \urgcsehcn, er 
Oihit die genannten Flöze durch einen 840 m langen Quersdilag an. Die 
Wahl des Schachtansatzpunktes auf dem rechten Saarufer und die dadurch 
bedinj^te bedeutende Querschlaglänge hat großenteils ihren Grund darin, 
dab infolge der Verzögerung des Baues der Eiscnbalinstrecke auf dem 
linken Saarufer dort der nötige Bahnansdilufi nicht rechtzeitig hätte her- 
gestellt werden können. Der RidiardKhacht ist mit einer lOOOpferdigen 
Tandem-W-rtnindfördermaschine ausgestattet, er dient als Wettereinzieh- 
schacht, der mit 2 Ventilatoren versehene Klarenthaler Sdiacht als Au»- 
ziehschacht. 

G^enwärtig ist die Grube wegen dnes Grubenbrandes nicht in Be- 
trieb. Neben dem Klarenthaler Schacht ist mh dem Abteufen eines zweiten 
Schachtes begonnen worden. 

Fettkohlengrube jSpersfreude. 

Zum Abbau der Fcttkoiücnflözc im Felde der Grube Jägersfreude 
sollen die 2. Sohle des Jigeralreuder Schadites I und der 2100 m östlich 
davon angesetzte Schiedenbomschacht dienen, beide Schlichte sind in der 
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I . und werden in der 2. Sohle querschlägig mit einander verbunden. Über 
die Höhenlage der Sohlen geben fulgende Zahlen Auskunft: 



Jägersfreuder Schacht 

I längebank . . . + 225 m NN 

1. Sohle . . . . -f 139 » » 

2. » . . . . + 76 » » 



Sch i cdenbomschacht 

Hängebank f 2t«» m 

1. Sohle + 150 • 

2. > • + 87 . 



Die Lagerung ist nach den bisherigen Aufschlüssen stark gestört. 
Auf der 1. Sohle des Schiedcnbonisduchtcs ist in dem Flöz 19a, auf der 
2. Sohle im FUta 1 und da» Auffahren von Gmndst recken im Gange, 
im erstgenannten Flöz hat man bereits den JagersTreuder Hauptsprung 

durchörtert. 

Auf dem Schiedcnb<jniüchacht ist ein Ventilator aufgestellt. 

Grube Dudwetler. 

Das Baufeld der Grube Dudweiler ist im Osten durdi dne Linie be- 
grenzt, die von dem in das Sulzbachtal mündenden Strengerbachtal nach der 

I-lisenbahnbrücke im Dorfe Sulzbach gelegt ist. Von die'spr Markscheide 
aus dehnen sich die Haue der Grube etwa km nach SVV. aus, eine 
westliche Markscheide ist bisher nicht festgelegt. 

Die FUtee streichen im aUgemeinen von SW. nach NO., biegen aber 
im südlichen Teil mehr nach S. zurück. Das Einfallen, das in den i 1 icren 
Teufen 30 " bctrnj;< n h.itte, schwank-t in den Sohlen, auf denen jetzt der 
Betrieb umgeht, zwischen 10 und 15''. Das Feld wird durch den etwa 
1000 m «restlich der östlichen Markscheide in nordsüdlichcr Richtung ver- 
bufenden 22 m^prung mit einer söhlfgen Verwerfung von m und 

den 1300 — 1500 m von der östlichen Markscheide in gleicher Richtung durch- 
streichencien we«;t!irhen TTauptspnini^ 1 mit 'JOd 250 m V'erwerfung in ein 
Ostfdd. ein Mittelfeld und ein Westicld gescliu iit n. Kin sich in der Nähe 
der Gegenortsehächte mit dem westlichen Hauptspi ung 1 scharemler, von 
NW. nach SO. verlaufender westlicher Hauptsprung 2 von bedeutender 
Verwurfhöhe teilt das Westfcld in das Westfcld I und Westfeld II. hl 
letzterem treten dann noch parallel zu einander in ostwestlicher Richtung 
.streichend die westlichen llauptsprüngc '.i, 4 und 5 auf, auch ist eine Reihe 
weiterer klemerer Störungen vorhanden. 

Es werden zwischen Flöz Ii und Flöz 21 im ganzen 20 bauwürdige 
l loze von 0,0 bis .'t,4 m Kohle und einer riesamtkohlcnmächtigkeit von 
rd. 24 m gezählt. Die (iuersc]ii.igi<^i: Fntfcrnunt; v*jn I'Uiz 3 bis 21 beträgt 
in der (Jucrschlagslinie der llauptschächtc in der X Tiefbausohle IT^JO m, 
Steigt aber mfolge der Verflachung der Flöze auf rd. 1800 m in der 4. und 
5. Tiefbausoble. In der letzteren verlaufen jedoch Flöz 3 und 4 bereits 
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innerhalb des Feldes der Gi-ubc Camphausen, deren Markscheide sich nn- 
geiahr der Grundstrecke des Flözes 5 in dieser Sohle anschließt. 

Über die Höhen der gegenwärtig für den Betrieb in ßelracht 
kummenden Sohlen geben folgende Zahlen Auskunft: 

Hängebank der Skalleyscbäcllte . . + 2W m NN. 

3. Sohle — 24 » 

4. . -- 87 . 

5. > - 150 . 

Der Sohlenabstand beträgt also W ni, die flache Tteilerhölie von 
250-aOOin. 

Die Grube hat drei Hauptförderschächte, die an der BahnHnie Saar^ 

bröckcn-Ncunkirchcn liegenden SkaUcyschächte I, II, III, von denen die 
hcidcn älteren. Schacht I unfl II, ,iis Zw il!in;^«<'^ch;u-litr ab5:^ftcuft sind. Sie 
liegen rd. 1200 ni von der östlichen Markscheide entfernt, schneiden Flöz 3 
bei 70 m Teufe und würden VUkt 21 bei etwa 600 m Teufe treflfen. 55 m 
im Liegenden der SkaUeysch&chte liegen die cur Wasserhaltung dienenden 
Gegcnortschächte. In dfr Regel fördert Schacht I von der 4., Schacht II 
von der 3. und Schacht III von der 5. Sohle. 

Der in 17UU ni Entfernung südwestlich von den Skalleyschächten 
angesetzte, ursprünglich als Ffirderschacht für das Westfeld vorgesehene 
Richardschacht wird wegen der ungünstigen Lagerungsveihältnisae in jenem 
Fcldesteil zum Fördern nicht benutzt, sondern dient nur als Wettereinzieh- 
schacht. 

Zur Wetti'i V Lrsor;:^iin'^' dienen außerdem die beiden in f^lcichcr 
KinfaUlinic etwa in der Milte des Oslfeldcs stehenden üstschächtc I und II 
und ebenso im Westfelde II Westschadit I und II, sowie der unfern der 
Skall^rschSdite stehende Büttelschacht, 

In den emzelnen Sohlen sinil die Flöze durch einen Hauptausrich- 
ttmi^squerschlai^ in der RichtuuL,' 'Ilt \'frbindun<ijslinie der Skalley- und 
Gegcnortschächte aufgeschlo;s<( n , parallel zu ihm läuft ein durch die 
beiden Ostsdiächte gehender yucrschlag durdi alle Flöze. Zwischen 
diesem tmd dem Hauptquerschlage wurde früher die Grundstrecke eines 
Flözes als Hauptförderstrecke benutzt, jetzt ist auf jeder Sohle der billigeren 
Unterhaltung v, e>^'en im Nebengestein eine Richtstrecke angelegt. Sie liegt 
auf der 3. Sohle bei Flöz 14, in der 4. bei Flöz t4a, in der 5. Sohle bei 
Flöz 17. Die Grundstrecken in den einzelnen Flözen werden gleich nach 
dem Verhieb des betreffenden Feldestefles abgeworfen. Die Förderung 
aus dem Westfeld I gelangt durch einen zwischen Flü7 5 nnd Flöz 14 herge- 
stellten Ouerschlag nach Durchfahrung des westlichen Hauptsprunges I in 
einer Flözgrundstreckc luch dem Hauptqucrschlag, diejenige aus den» 
Smbrikker »ciRlgaMaacrilbn IIL 3 
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Westfeldc II ^eht durch eine von dea Skalleyschächten nach dem West- 
schacht I getriebene- RicliLstrccke. 

Der Abbau geht gegenwärtig auf der 3., 4. und 5. Tiefbausohk in 
etwa gleich starkem MaOe um und wird dies auch noch geraume Zeit tun. 

Der Grund für diese Ausdehnung des Betriebes auf 'A Sohlen, die, wie in 
anderen Revieren, im alli^cmeinrn auf den Saarj^ruhcn nicht ühlicli i-^t, 
liegt in der Entwicklung der verschiedenen Abbauarten auf Cirube Dud- 
wdler, besonders in dem zeitweiligen Vorherrschen des Stoflbaues, auf das 
noch zurückgekommen werden wird. Der Betrieb im Qstielde wird über 
der 3. Sohle noch rd. 13 Jahrr dauern. 

Die tägliche Förderung der Grube beträgt gegenwärtig rd. •KHM) t 

Fettkohlengrube Von der Heydt. 

Zur l^sung der I''cttkohlenflöze sind ein Wetterschacht bei Neuhaus 
und ein Förderschacht im Steinbachtale im Abteufen begriffen. Der erstere 
hat gegenwärtig eine Tiefe von 540 m, der 0,2 m im lichten weite Föfdcf- 
schacht, der eine Doppclförderung aufnelimen soll, eine solche von 176 m 
erreicht. 

Grube Sulzbach. 

Nach SO. und auf der linken Seite des Suizbachs auch nach NO. reicht 
das Baufeld der Grube Sulzbadi bis an die hier eine zipfelfürmige Aus- 
bi^ung bildende Landesgrenze gegen die bayrische Rheinpfalz, auf der 

rechten Sulzbachscitc Mldet nach NO. gegen Grir. ' ' t nwald jetzt in der 
Hauptsache der nordwest-südöstlich streichende, nach tJ. einfallende -Schnap- 
pachsprung die Markscheide, während diese früher durch den weiter 
nördlich liegenden Altenwalder Sprung gelegt war. Es sind daher in den 
Flözen 3 bis 7 Qber der 3. Sohle von Sulzbacb aus Baue in das jetzige 
Baufeld von Ahenwald hineingetrieben. Nach NW. gegen Grube Brefeld 
verlauft die Markscheide im f^anzen in der .Streichrichtnn«^' am ( >vt:ande 
des Ortt -s Hühnerfeld vorl)ei, nach SW. endlich ist gegen Grube iJudweiler 
eine geradlinige Marlracheide in der Fallrichtung durch den Ort Sulzbach 
festgelegt. 

Im Teldc treten auf ein kleinerer, nur in dem hängendsten Feldes- 
teile vorhandener, rund ;<50 ni ö.stlich der Markscheide gegen Dudweilcr 
etwa parallel zu dieser verlaufender namenloser Sprung und die beiden 
Suldiachsprünge. Der 1. Sulzbachsprung hat eine nord-südlkhe Richtung, 
durchsetzt abo das Feld spießwinklig; er fallt nach W. ein, seine X'erwurtliöhe 
nimmt nach N. bis auf 50 m saiger gemessen zu. \'on ihm läuft der 2. 
Sulzbachsprung in zuerst querschlägiger also nordwcst-süilüstlicher, dann 
luch S. biegender Richtung ab, mit ebenfalls westlidiem Einfallen und nach 
S. zunehmender Verwurfhöhe, der Scharungspunkt liegt in der Nähe des 
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Ortes Hühticrfeld. Durch dir hrirhni Sulzh^r!Hprünt^e wird das Baufehl 
in ein VVcslfcld zwischen licr Markscheide gegen Dudweiier und dem 1. 
i^rung, ein nach N. sfpits sulaufendes MittdlUd zwischen bdden Sprüngen 
und ein Ostfeld zwischen dem 2. Sprung und der Ilibrkscheide gegen 
Altenwald geteilt 

Die strcicitetide Länge ist im liegenderen Teile des Felde"; infolfft* 
der Gestalt der Landesgrenze stark beschränkt und betragt rd. llOOm, im 
hängenderen Teile dji^«q[ea rd. 1600 nu Im wesdidien Feldesteil ut der 
Bau durch den mSchtigen Sieherheitspfeiler für den Ort Suldiach em- 
pfindlich «iui^fcrij^jt. 

Etwa in der Mitte des Feldes an der Eisenbahn liegt die iiaupt- 
iorderanlagc der Grube, die Mellinschächtc I, II, III, in derselben Fallebene 
um 525 m weiter im Liegenden steht der Venitzschacht. Zwischen beiden 
Sdiachtanlagen setzt der 1. Sulzbacher Sprang hindurch. 

Von diu Mellinschärhtpn aus sind tili H.iuptqiierschläge der ver- 
schiedenen Sohlen in derselben Stunde vorgetrieben und zwar die uis 
Liegende in der Richtung auf Venitzscfaaebt und darüber hinaus, die ins 
Hangende annähernd von S. nach N. Es sind die Flöze I bis 17 mit ihnen 
au%eschlossen, gebaut werden im ganzen 16 Flöze mit einer Gesamtkohlen- 
mächtigkeit von 20 m. Im Ostfelde wt-rdm dir I lnzt- durch Ouerschiäge 
durchörtert, die von dem etwa 550 m von den MelHnschächten entfernt 
an der Bahn stehenden Lochwiesschacht aus getrieben sind. Westlich von 
den^Hauptqueischlägen ist ungeßhr in der Fallebene des Friedridiscfaachtes 
der Grube Brefeld auf der 4. Sohle ein Querschbg zwischen den Flözen 
1 bis 4 aufgefahren. F.inc rei^elmäßitje Anlage von Abteilungsquer- 
schlägen ist wt^en der wechselnden l'lözverhältnisse nicht durchgeführt. 

Das I^nfaOen betrSgt auf der 4. Sohle bei den liegendsten Flözen 
25— «M)", geht aber bei den hangenden bb auf rd. 10" herab, die fladie 
Pfeilerhöhe schwankt dementsprechend von llOm l>is 400 m. 

Über die Lage der im Betrieb bcAndlichen Sohlen gibt nachstehende 
Übersicht Auskunft: 



Ktwa ^>5"/i, der Gesamtförderung kamen im Jahre 1*X)4 aus der 4. 
Sohle, <ler Rest überwiegend ;uis der .'5. Sohle, die in etwa 2 Jahren ab- 
gebaut sein wird. Eine 5. Sohle ist in der Ausrichtung begrilTen. 

MeOimdiadit I fördert von der 4., Schacht II von der II. Sohle. 
Schacht in ist zur Ausrichtung der 5. Sohle von dieser aus unterfahren 



Hängebank Mellinschächtc . 
1. Tiefbausohlc . . - 
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und wird aufgebrochen. In der 4. Sohle gelangt die i oixlcrung liurcli 
2 strefchende Hauptfördetstrecken zu dem Sdiachtquerschla^, eine liegende 

auf Flöz 10 bezw. 12 vor und hinter dem Sprung) un<l eine hangende 
auf Flöz 4 bezw. 7a. Westlich des n.ui]>tscliac!ni]uer>chl;i},'es ist aber nur 
die hangende Förderstrecke vorhanden, weil der liegendere Feldesteil grolien- 
tcils durch den Sicherheitspfeiler des Ortes Sulzbach eingenommen wird. 

Auf die in den verschiedenen Feldern der Grube vorgenommenen 
Versuche mit Spulversatz wird aplter besonders eingegangen werden. 

Die Wetter für das ganze Grubenfeld (allen durch Mellinschacht I und 

II und V'cnitzschacht ein. Die in dem West- und Mittelfeld \ er! »rauchten 
werden durch einen \'etiti!ator auf <]vm Mrllinstharht III, die ini üstfeld 
verbraviehten diireh einen aul tiem I .oehw :e>sehaeht au.sgcwDrIcn. 



Die Wasser der Grube werden durch zwei Maschinen von je 2U0PS 
auf der 4. Sohle an den Mdlinschäcbten zu Tage gehoben. 

Die tägliche Förderung betragt rd. 1900 t 



Das Baufeld der Grube Altenwald wird im Südwesten auf der linken 
Seite des Sulzbaches durch die Landesgrenxe g^en die bayrische P&lz, 
auf der rechten Sulzbachseite durch die Markscheide gegen die Grube 
Sulzbach begrenzt, die großenteils mit dem von NW. nach SO. vcrl infeiidcn 
.Schnappachsprung zusammenfallt. Im Nonlosten bildete in den oberen 
Teufen der Cerberussprung die Grenze gegen die Grube Heinitz, in den 
gegenwärtig betriebenen Teufen, in denen dieser Sprung sidi fitst ganz 
verliert, ist nördlich von ihm eine rechtwinklig zum Flözstreichen Hegende 
Markscheide fcst;:;eNet/.t Wimien. Im Nordwesten ist die Grenze ein f^e^yen 
die Grube Maybach festgesetzter in der Hauptsache streichender Sicherheits- 
pfeiler. 

Im Felde treten in etwa paralleler Richtung von NW', nach SO. laufend 

der Altenwalder, Tartan»- und Cerberussprung auf, die beiden ersten mit 
nördlichem, der Cerbenisspnmg mit südlichem lanfalien. 

Die streichende Feldeslänge betiagt rd. ;{U00 ni. 

Es sind 20 bauwurd^ Flöze mit rd. 21 m Kohlenmächttgkeit vor- 
handen, von denen aber gegenwärtig nur 15 gebaut werden. Deu» Flöz- 
streichen verläuft etwa \on SW. nach NO. Das F.iiifallen betrügt in <leni 
nördliehen Feldesteile am Cerfienis-ji-nnL,' i" den lieLnTjdr-ren I''lf'>zet; 25", 
Jiach .SV\'. zu wird es in den tietereii bohlen sein llacii, ein leil der 
hangenden Flöze muldet sc^r im Felde. 

Die Lage der für den Betrieb gegenwärtig in Betracht kommenden 
Sohlen ist folgende: 



Grube Altenwald. 
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Hän*jebanlc der Etscnbahnschächto . -t- 28«J ni NN 
2. 1 lefbausohle ........ -f 42 - » 

a . — 21 ' » 

4. » — 82.^ 

5. > 145 > » 

Der umfangreichste Betrieb geht ui der 4. und 5. Sohle um, doch 
fördern auch die 3. und 2. Sohle noch bedeutende Mengen. 

Die flache Pfeilerhöhc beträfet in i!eii liejjeniUren Flözen 120— >l50m» 
in den hängenderen Flözen über det 1. TiifhausDhlc stcic^ sie wegen der 
erwälintcn sehr flachen Lagerung dieser l lozc bis zu OUO ni. Es werden 
an diesen SteUen 3—4 Tedsohlen eingelegt. 

Die Hauptförderanhige der Grube liegt im sudlichen FeldesteOe nahe 

der Nürdgrcnze des in die Flozablaperung vorspringenden Zipfels der 
bayrischen Pfal?. und ht-stcht aus den dicht b<'i einander j^'ele^enen Fisen- 
bahnschächten I und II und Wetterschacht Mathilde. Von da sen Si liächten 
aus läuft in den einzelnen Sohlen je ein Querschlag ins Liegende parallel 
m der eben erwähnten Landesgrenze bis zu dem 550 m entfernten Gegen- 
ortschacht. die Querschlagsrichtung liegt also zum Flözstreichen et\vas 
diagonal. In etwa HYd m Ah^tnnd von diesem .Schachtqricrsrhla;^' sind in 
jeder Sohle ein Querschlag II und dann weiter nach NO. in gieichniäbigen 
Abständen von 450 — 50O m von einander noch weitere 4 Querschläge 
durch die Flözreihe getrieben, die ganz rechtwinklig zum FUSeatreidien li^en. 
In der. 4. Sohle ist noch ein Quersclüag la eingeschaltet. Da die 
hängendsten Flöze erst in der Höhe der I?. Tiefbau« >hlr durcli die Etsen- 
bahnschächte gehen, su sind von diesen aus erst unter der 3. holile nach 
N,zu Queradiläge nöt^. In der 5. Sohle läuft von den Eisenbahnschäditen 
aus einQuerschl^ rechtwinklig zum Fldzstreichen nach N. und ein zweiter, 
als Querschlag I Nord bezeichneter, in 450 m Entfernung erst ebenfalls 
in dieser Richtung, tiann ist er aber wegen der Art der dortigen 
Feldesbegrenzung meiir in rein nördliche Richtung abgebogen. Von seinem 
Ende an der Markscheide aus ist, ebenso wie an dem Brechpunkt, ein 
überbrechen in das Flöz 5 hergestellt, das hier über der 5. Sohle durdi 
die Markscheide setzt. 

Die Förderung geschieht in den letztgenannten I-elde^teilrii \ve<^en 
der flachen Lagerung in schwebender Richtung durch elektrisch ange- 
triebene Seilförderungen und zwar bringt eine in der 3. Sohle stehende 
Maschine die Förderung des Flözes .1 (später auch die der I'löze 2 und 1) 
nach Schacht II, eitu in der 4. Sohle stehende Maschine die Förderung 
der Flöze 5, 4, 2 und I nach Schacht I. 

In den übrigen Feldesteilen geht die Förderung aus den einzelnen 
Abteilungsquerschlägen durch die zur Hauptförderstrecke ausgebaute Grund- 
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strecke Uei Flözes 10 zum Schachtquerschlage. In der Hauptlörderstrecke 
der 5. Sohle wird die Förderung durch Benanlokomotiven besorgt. 

EisenbahiMdncht I fördert von der 4. Sohle, Schadit U von der 3. 

und 5. Sohle, der Getjenortschacht von der 3. Sohle. Die Förderung des 
Gcgenortschachtes gelangt ditrch den Flottwellstollen nach der Ei^enbahn- 
schachtanlage. Die Wetter fallen ein durch Eisenbahn&chacht 1, Eisen- 
bahnschacht U, Gegenortsdiacht , Kolonieschadit und 2 Welterschadite 
im nördlichen Feldesteil; sie ziehen aus durch Mathilde-, Moorbach- und 
Hermannschacht. 

Die Wasser <!( i (jiulic fallen allr n.irli di r Sf^hU; untl werden 
von dort durch eine elektrisch angetriebene Fumpe zu Tage gehoben. 
Die tägliche Fofderung beträgt rd. 2100 t 

Gruben lltiiiit/. und Dechen, 

Die Grenzen des Feldes der Gruben Heinitz und Dechen biUicn im 
SO. der südliche tlauptsprung bezw. die Landcägrenzc der bayrischen 
Pfalz, im SW. der Cerberuasprang und ein östlidi von dessen Ausgehendem 
gegen die Grube Altenwald festgi-^Lt/tcr Sicherheitspfeiler, gegen NW. 
für Heinitz eiii> S.iigerebene durch iK n Bildstockschacht in der liaupt- 
streichrichtung der Fluze, für Dechen isi in dieser Richtung das Feld noch 
nicht begrttizt. Im NO. endHch vrird das Feld gegen Grube König in den 
jetzt in Betracht Irommenden Sohlen durch eine Sa^rebene begrenzt, die 
ungefähr dehi Ausgehenden des Secundussprunges sich anschließt. Die 
BaiifekItT der beiden Abteilungen Hiiniti' tiiui Dechen werden ihirch den 
Minossprung g&ichiedeu , der das Feld spießw inklig, also etwa in der 
Richtung NS. durchsebet und die Flöze in der Abteilung Dechen gegen die 
Abteilung Heinitz um 140—170 m saiger ms Hangende verwirft. 

Die streichende Länge des Baufeldes der Abteilung Heinitz vom 
Sirherheitsj^ffiler gegen Altenwald bis zum Minossprung fictnifft in den 
oberen Teufen rd. 22(X) m, die der Abteilung Dechen bis zum Secundus- 
sprung rd. 1500 m; in den tieferen Sohlen nehmen jedoch die streichenden 
Längen zu, weil die beiden Grenzqmmge nach den Nachbarfeldem hin 
einfallen und nach N. auscinamlerlaufen. Von sonstigen das Feld schnei- 
denden Sprüntrcn sind r.i ch m erwähnen : in AbteÜunt,' Declien der den 
Minossprung kreuzende Riiadanianthyssprung und der unbcdeuteiKle Satyr- 
sprur^; in Abteilung Heinitz: der SO. — ^NW. streichende Aeacu&sprung mit 
einer Verwurfhöhe von rd. 40 m im südlichen und bis 170 m im nörd- 
lichen Teil; der sich nach X. auskeilcnde V'anipyrsprung, der Ceressprung, 
der N<J. — SW. streicht, dann nach W -chucnkt und sich znktzt mit tiem 
Cerberu.ssprung schart, wobei seine \ crw url Imiie bis aut I in iierabgeht. 
Endlich ist der ulibedeutende, N. — S. streichende Friedrichsthaler Grenz- 
sprung mit dem Bildstockschacht durditeuft worden. 
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Das Hauptstrdchen der Fldze geht von WSW. nach ONO., das Einiallen 

ist nach NNW. gerichtet, beträgt in den oberen Teufen rd. 40", ver- 
flacht sich dann bis fast auf 0** und nimmt in den tiefen Sohlen wieder auf 
10—12° zu. 

In der AbteQung Hetnttz sind von Fldz Thiele bis FlAz Schamborst 15 
bauwürdige Flöze mit einer Gesamtkohlenniächtigkeit von 22,5 m in regel- 
mäßiger Lagerunt^ vorhanden: in Dtciieii zfihlt man 1Q batnvünli^r Flöze 
mit 28 m Gesamtkohlenmilchtigkeit. Die querschlägigc Entfernung des 
hängendsten bauwürdigen Flözes vom liegendsten beträgt in der tic&tcn 
Stollensohle der Abteilung Hemitx 500—600 m, nimmt jedoch in größerer 
Teufe M-egcn der erwähnten Verringerung des Rinfallens bedeutend 
zu; in der 3. Tiefbaiisohle z. B. steigt es bis KlOO m. In Abteilung 
Dechen liegen die Verhältnisse ähnlich, jedoch ist die Verflachung des 
FaSens geringer ab in Heinitz. & lassen sich im ganzen Felde drei durch 
stärkere konglomeratreidie Mittel deutlich getrennte Fldsgruppen unter- 
sdieiden, die auch in betrieblicher Hinsicht berücksichtigt werden. 

In den beiden Grul>enahteilungen sind folgende Sohlen gebOdet 
worden: 



Hftngebuik Heinitzschacht fll 

Han'^rbnnii nfcbeiMchlcbte . 
FlottwelUtollcn ...... 

1/t Saarsole 

Saarsohle 

1. Tiefbausoble 

a. > 

4. » 

5. > 



Helniti 



Dechen 
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+ 40 » 
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+ 232 > 

+ 204 » 
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+ 39 * 

— 42 > 

— » » 



In der 5. Heinitzer Tiefbausohle treten die Mözc über W rangel durch 
die Markscheide, ehe sie die Höhe der Sohlgrundstrecken erreicht haben. 
Die flache Pfeilerhöhe schwankt in Heinitz zwischen 200 und 800 m, in 
Dechen zw isdu n 85 und 300 m. 

Die beitkn Gruhen."tl>t('ihini;'cn =;ind in bcziif:^ auf I'ör>!iTv;ti;^, W'cttcr- 
nUirung, Aufbereitung und Verladung völlig selbstän«lig; die Wasserhaltung 
ist ihnen jedoch insofern gemeinsam, als sämtliche oberhalb der 4. HeßMU- 
sohle zufließenden Wasser von einer DampfWasserhaltung in Dechen ge- 
hoben werden. Dieser werden die den Dechener Bauen der 5. Sohle zu- 
gehenden Wasser durch kleine Pumpen zt^hoben, während aas den 



Digitized by Google 



40 



Der teduMctae Uetrieb. 



Hdnitzer Bauen der 5. Sohle, die mit den Dechener noch nidit durch- 
schlägig sind, eine neue elektrische Wasserhaltungsanlage unmittelbar zu 
Tat^c hebt*). Nach Herstellung de« Dnrchschlagcs in der 5 Sohle sollen 
sämtliche Wasser beider Abteilungen durch diese Anlage in Heinitz zu 
Tage gedruckt werden. 

Die Abteilung Heinits besittt 7 Schachte, von denen Hdnitzschacht I 
und II etwa in der Mitte des Feldes, Hdnitzschacht III und IV 200 m 
weiter östlich liegen. Etwa IfMW) m von Schacht III und IV in der 
Einfalislinic entfernt .stehen Geisheckschacht I und II und rd. 050 m in 
derseben Richtung vvdter der Büdstocksdiacht. 

Zur Förderung dienen HeinitsschaclM II, III und IV und Geisbeck- 
Schacht II, zur WjLSserhaltung Heinitzschacht III, als ausziehende Wetter- 
srhachtc Hcinitzschacht I, der in dc^-^cn N'.'ihe hrfindliche Vrntüatnrschacht 
und Gcisheckschacht I; als einziehende außer den Forder.schaclilcn der 
Biklstockschacht und Geisheckachacht It Der Hauptbetrieb geht in der 
4. Tiefbausohle um, die ct\^ a -' s der Förderung liefert, der Rest kommt von 
der 5. -SmIiIc. Da-^ I'clil i-t in der 1. u:k1 LV S. iliU- durch je l? alle Flöze 
durchortcrnde Oiu r-^L hliii^c ausgerichtet, in der 'A. und 4, Sohle ist diese 
planmäßige Aufschlicbung nui- unvolLitändig durchgefiilirt, neuerdings kehrt 
man jedoch wieder zu diesem Verehren zurQck. Es werden nach Voll- 
endung der Ausrichtung in der 5. Sohle 7 im wesentlichen parallele Quer- 
schläge in einem gegenseitic^en Ah^t-inde von rd. 3(H) m vorhanden sein. 
Ihre Richtung wird mit Rücksicht auf den Verlauf der Sprünge gegen die 
in der Falebene li^enden Querschläge der oberen Sohlen etwas gedreht, 
um zu beiden Seiten bis zu den die Querschlagsabteilung begrenzenden 
Sprüngen nviL^lichst gleiche Baulängen zu erhalten. Die Förderung in 
streiclu ii U T Kichtnn;.^ erfolgt in der 4. Sohle nur durch eine Grundstrecke, 
die teils im l'löz Scharnhorst, teils in den Flözen Nostiz und Thiele Neben- 
bank liegt 

Die Zwillingsförderschächte I und II und der dabei liegende Wasser^ 

haltung-sschacht III der Abteilung Dechen stehen ziemlich in der Mitte des 
l-elfii'»;; t s sind außerdem der Moselschacht a!« rinzfchcndtT, der Ventilator- 
schacht und der Binscntalcr Schacht aJs ausziehende U etterschachtc vor- 
handen. Die Art der Ausrichtung ist dieselbe und hat ebenso gewechselt 
wie in Heinitz, ebenso wird wie dort eine bestimmte Reihenfo^e beim 
Verhieb der einzelnen Flöze nur innerhalb jeder der drei Flözgnippen be- 
obachtet. 

Die Abteilung Heinitz fördert täglich im Üuichschnitt ;{UOÜ t. aus- 
nahmsweise 3400 t, die Abtdlung Dechen 1600 und 1800 t. 

*j Inzwischen siml auch die Hcinitzvr Wasser der 4. Sohle bereits der 
elektrischen WasscrhailutiK zugeleitet. 
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Grube König. 

Das Baijfclf? der Grube Köni^ schließt ^ich nach NO, an dasjenige 
der Grube Dechen an und wird von ihm durch den Secundusspning ge- 
trennt. Dieser Sprung hat in den oberen Teufen bei Östlichem Einfallen 
eine querschlägige Vcrwurfmächtigkeit von rd. 100 m, verliert sich aber 
nach der Teufe in eine Anzahl kleinerer Sprünge. Da er dort also keine 
feste MarkiK;heide zu bilden r^ceignet ist. so hat man eine solche künstlich 
festgelegt, sie lallt nach nieiiriachen .Änderungen ungefähr mit einer durch 
das Ausgehende des Secundussprunges gelten Saigerebene zusammen. 
Nach S. ist das Feld der Grube König bis zur bairischen Landesgrenze 
frei. CS ist aber im südüchen Teil weiyeti der Nähe des großen SariiiirüekiT 
Südlichen Hauptsprunges sehr zerrissen und gestört. Nach NC), bildet der 
nordwest-südöstlich laufende Kohlwaldsprung, sowie ein parallel und ein 
etwas spießwinldig zu ihm laufender Sprung die Feldesgrenze; gegen N. 
endlich wird das Feld durch eine durch die Grnndstrecke der 7. Sohle im 
Flöz Carlowitz gelegte Saigerebene gegen <lie Grube Kohlwald abgegrenzt. 

Dxs Feld hat Tiwischrti Sectindus- und Kf)h!\valdspri!nj;f eine streichenfle 
I^ngc von rd. 25(Ä> m, ein grober Teil des Feldes ist aber dem Abbau 
entzogen. Zunächst wird das Feld durdi den SicherheitspfeUer für den Ort 
Neunkirchen in eine östliche und eine westliche .Abteilung geschieden, in 
der östlichen stand der Mehlpfuhlschacht, der ji docli, A:\ sich der '^anze 
östliche Feldestcil als auüerordontlich zerrissen und auiierdem durch den 
für die Blies stehen zu lassenden Sicherheitspfeiler sehr eingeengt erwies, 
schon seit einer Reihe von Jahrisn ganz außer Betrieb gesetzt und zugestürzt 
ist. In der ganzen ostlichen Abteilung geht daher kein Betrieb mehr um. 

Der allein im Bau befindliche westliche Teil hat eine streichende I.änge 
vfin \-W0 m. wird aber durch einen SirherheitKpfeütT zum Schutze mehrerer 
gröberer Stummscher Werksgebäude sowie eines Teils des Ortes Neun- 
kirchen und der Eisenbahn sehr beschränkt. Der Pfeiler reicht nach N. 
bis in den S{cherheitq>feiler für den unten genannten Herminesdiacht 
hinein und hat außerdem eine nach \V. in dits Feld vorspringende Er- 
weitenme; von etwa rechteckiger Gestalf zum Schutze der darüber liegenden 
Stummschen Kokerei. Dieser letztgenannte sehr störende I'lciler ist nach 
der Teufe zu bis zur 4. Hefbausohle der Grube mit 63 * abgebäscht. von 
dieser Sohle ab aber werden seine Begrenzungen durdi Saigercbenen ge- 
bildet, auch ist ii^ der ü. .Sohle unter Anwendung von Spiilversatz mit 
seinem .'\bb.iu begonnen worden. 

Die für den Abbau wirklich \ erfügbare Feldeslange betrugt infolge 
der aufgeführten Besdifänkungen nördßch des Kokereipfeilers nur 1300 m, 
südlich von ihm sogar nur 500 — ^700 m. 

Im Felde treten im ganzen 16 bauwürdige Flöze mit eüier Gesamt- 
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kohlenmächtigkeit von 24 m auf, die qucrschl^^ Eatferaung zwischen dem 

liangcndNtcii Flöz Carlfwitz und dem liegendsten Natzmer beträgt 80() m 
in der 4. S<ihlc. das Streichen verläuft nahezu von W. nach O. Das Hin- 
fallen wechselt ziemlich stark, es liegt bis zur 3. Sohle in der Nälie des 
Haiiptquerschla^e» zwischen 26 und 20 *, ist auf der 4. Sohle in den 
hängenderen Flözen 23 in den liegenderen 17 * und verflacht sich nach 
der Ti iiü immer mehr, sodaß es in der 7. Sohle, wo es vom Herminr- 
schaclu .^ctKitTi ri wird, nur etwa 5 " betr.igt. Nach Osten und Westen 
vom HauptquciÄcliLig aus ist es auch überall schwächer. 

Über die L^e der für den g^enwäftigen Betrieb in Betracht 
kommenden Sohlen gibt fönende Zusammenstellung Auslcunft: 

Wilhebttschachte Hängebank . f 272 m Ober NN. 

2. Hefbausohle . . . + 94 > 

X > . . . + :19 > 

4. » ... — 34 » 

$. » ... — 89 » 

(k » ... — 144 » 

7, * ... - 187 ^ 

Oer Abbau geht gegenwärtig am stärksten in der 3. und 4. Sohle um, 
jedoch wird auch in der 2., 5. und 6. Sohle schwunghafter Abbau be- 
trieben. 

Das Feld ist durch die etwa in seiner Mitte stehenden drei VVilhelm- 
schachtc gelöst, von denen Schacht I von der 4., Schacht 0 von der 3. 
und Schaditm von der 4. und 6. Sohle fördert. In der nordwestildien 

Ecke des Feldes, etwa l.SOO m von den Wilhelmschächten entfernt, ist in 
der «lg. Oberschmelz der Hermincschncht in der Fischbachbahn nieder- 
gebracht, der, wie erwähnt, aut der Gnindstrecke des Flözes Carlowttz in 
der 7. Sohle steht. 

Die IHözesind durch einen HaufAquerschlagvon den Wilhelmschächten 
aus und durch etwa 25() — 3.S0 m davon entfernte, mehr oder weniger 
parallele Abteil ungsquerschläge durchörtert. In der 4. Sohle ist durch 
Verlängerung des ersten westlichen Querschlages der Durchsciilag mit dem 
Hennineschacht hergestellt. Zwischen den AbteilungsquersehKigen stellt 
eine streicht nile Hauptförderstrecke, die zum Teil im Gestein getrieben ist, 
die VerNirniiiii;.; lu-r, 

Die \S etlci zur Versorgung der Grube König lallen durch Schacht I 
bis III ein und ziehen durch den bei diesen stehenden Ventilatorschacht 
und den an der westlichen Markscheide gelegenen Westschacht aus. 

Zur Wasserhaltung dienen je eine Verlumdm.ischine auf der 2,, 3. 
und (). Sohle und zwei auf der 4. Sohle an den Wühelnischächten. 

Die tägliche Förderung der Grube beträgt durchschnittlich lOÖO t. 
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Das l'cld der Grube W't lleswcilcr wird im Sütkii <liirch den S:t:ir- 
brückcr südlichen Hauptsprung, tni NO. durch die bairische Grcitze gegen 
die Grobe Bexbach, im N. durch den in sudwest-nord^dicher Ridttung 
streidienden nördlichen Hauptsfining, im W. endlich durch eine Reihe von 
nordwest-südöstlich streichenden Sprüngen abgegrenzt. Es treten in ihm 
nur die liegendsten Flöze der Fettkohlengruppe und zwar in sehr ver- 
worrener und gestörter Lage auf. Auf Tafd 2 ist ein Pronl der Grube 
von NW. nach SO. gegeben. Wie dort zu sehen ist, bilden die 
Flöze in der Hauptsache zwei flache Sättel, vtm denen jedodi der sudliche 
ans zwei nebeneinander liegenden Kuppen besteht. Die Grube ist durch 
den im BHestale etwas oberhalb des Ortes Welleswciler angesetzten Palm- 
baumstoUcn gelöst, der erst etwa in nördlicher, dann in nordwestlicticr 
Richtung verläuft; unter ihm sind von einem ndrdlidi des StoUenmundlochs 
niedergebrachten Schachte aus zwei Tiefbausohlen ausgerichtet. Ihre 
Höhenlage geht aus folgenden Zahlen hervor: 



Ober der Stollensohle werden die Flöze Heuabr und Becher, über 
der I.Scdile Becher, Nöggerath und Koch abgebaut, während über der 2. 

Sohle, die an dem Durdtscfanittspunkt des Sc h.K htc s tnit dem Flöz Nasse 
angesetzt ist, nur dieses in ganz flacher Muldi .ili^'el.it;crte l-'lö?' nördlich 
vom Schachte Iiis zu einem etwa in der Mitte der Feldesbrcite durch- 
setzenden Sprimge gebaut wird. Die Gesamtkohlenmächtigkeit der Flöze 
beträgt etwa 8 m. 

Der erwähnte Schacht fördert bis zur Stollensohle, auf der die aus- 
schließlich für den Landabsatz bestimmte Forderung zu Tn<^v gebracht wird. 

Zur Wetterversorgung dient ein neben dem Förderschacht gelegener 
Ventilatorschacfat; zur Wasserhaltung eine Verbundmaschine auf der 2. Sdile. 

Die tägliche Förderung beträgt im Durchschnitt nur 90 — 100 1, ist 
aber wegen des ausschließlichen Landabsatzes stark wcch.selnd und über- 
schreitet zu Zeiten die angegebene tägliche Menge ziemlich bedeutend. 



Das Feld der Grube Camphausen schließt sich in der Falbkhtung 

der Flöze unmittelbar an das der Grube Dudweiler an und ist von ihm 
durch eine künstlich fc^!:n;Ni t/te streichende Markscheide geschieden, die 
im allgemeinen der Grundstrecke des Flözes 5 der 5. Solüe der Grube 
Dudweilcr parallel läuft. Ihre Richtung ist im wesentlichen NO.— SW., 
jedoch biegt sie im südlichen TeO etwas nach O. zu zurück. Im W. wird 



Palmbaunistolleiisohlc 

1. Tiefbau^hle . 
2. 



+ 239 mm über NN. 
-r 1% » 
+ 116 » 



Grube Camphausen. 
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das Feld durch den nach N. einfallenden, annulici nd ustwesüicb verlaufenden 
wcsttidien Hauptsprung begrenzt, im O, bOdet gegen Brefeld ein nach O. 
eiafälleiKler, etwa in der FaUridibuig der FIAm streichender Sprung dine 
Namen die Grenze. Gegen N. zu endlich, nach dem Einfetten hin ist das 
^Feld vorläufig nicht begrenzt. 

Innerhalb des Feldes treten der Dudweilcr Ilauptsprung und der 
Sprung 2, bdde in annähernd querschlägiger Richtung streichend, mit süd- 
lichem Einfallen auf. Außerdem wird der westlich von den Schächten ge- 
h-rrcni- Feldesteil durch mehrere .stn lclicm ir' und eine größere Zahl kleinerer 
Sprunge verschiedener Richtung stark zerrissen. 

Die durch die drei genannten querschlägigen Sprünge und den 
Schachtquerschlag der CamphausenschSchte eingeschlossenen vier Feldes^ 
streifen werden von O. nach W. als Ostfekl 2, Ostfeld I, Westfcld 1 und 
Wi^tfclil 2 bezeichnet. Die streichende Länge, in der zweiten Sohle Flöz 'A 
gemessen, betrügt für die beiden Ostfelder zusammen 12U0 m, für die 
Westfdder 1800 m. 

Gebaut werden die Flöze 3, 5, 6 und 7, ihre Gesamtkohlenmächtig- 
keit beläuft sich auf hj ni im Ostfeld 2, auf 6,1 m im Westfeld 2. 

Über die vorhandenen Sohlen und ihre läge geben folgende Zahlen 
AufüclUuli: 

Camphauscnsciüchte Mgbk. -t- 26U ui NN. 
Wettersohle - 120 * * 

1. Tief bausohle .... 228 > » 

2. .... - 299 * 
'A, * , . , . — ',1lb\ » » 

Das Einfallen beträgt im Durchschnitt etwa 10 °, die flache Pfeiler- 
höhe wächst von W. nach O. von 26ii bis 400 m, sie wird in der Regel 
durch zwei Teilsohltn zerU-iyt. 

Die Caniphau-senschachte I, II, III stehen in der Strcichnchtung diclit 
nebenemander unmittelbar an der Ftschbachbahn und in der Fallriditimg 
um 1500 m von den Skalleyschächtcn der Grube Oudweiler entfernt. Von 
ihnen sind in querschlät;!.^' i Rii l.uni;; lir riaupt(|uerschläge in den ver- 
schiedenen Sohlen durch alle bauwürdigen Idöze getrieben, außerdem ist 
jeder der oben genannten Feldesteile durch einen -Vbteilungsquersclüag 
aufgesdüoasen. Vom Schachtquerschlage fuhrt in der ersten Sohle eine 
beim Flöz 5 liegende Richtstrecke bis zum Querschlag 1 Ost und West. 
In der j-uiiten Sohle läuft eint Kii litstrecko di si^ iral (d. h. rechtwinklig 
zum ^chachtquerschlag und daher wegen der erwähnten ümbiegung des 
Streichens diagonal zu diesem) ab und trifft den westliclicn Quersddag i 
beim Flöz 5; nach O. geht eine etwa in der Streichrichtung getriebene 
Richtstrecke beim Flöz 9 bis zum ersten östlichen Querschlage. Vom 
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Querschlug i nach Qucrschlug 2 West ist eine Richtstrecke in den Flözen 0 
und 7 hergestellt, durch die die Förderung aus den liegenden Flfioen (6 bis 10) 
im Wt <tü:l(l 2 gehen soll. Unter der zweiten Sohle geht vorläufig nur 
Untt rwci ksbau um. Der Hauptbrtrirfj findet über der zweiten Sohle Statt, 
die etwa ^/'^ der ganaeen Förderung der Grube liefert. 

Von den drei Schaditen fördert gegenwärtig Schacht I von der 
ersten, Schacht II von der zweiten Sohle, wahrend Schacht m vorläufig 
nur als VVettcrschacht dient. Die Förderung aus den Teilstrecken gC«- 
]:ir.<rt zum größeren Teil durch Ciescnke auf die Sohlslrecke, nur zum 
kleineren Teil uird aus pa.ssend gelegenen Betrieben die Förderung 
durch Bremsberge, ditr länger als eine fladie Tei1sohlenh<riie sind, herab- 
gebremst 

In der ersten und zweiten Sohle wird sowohl in der östlichen, wie 
der westliclicn Richtstreckf' die Kohle durch je eine Seilforderung zum 
Schachte gebracht. Zum Antriebe für die beiden auf derselben Solüe 
liegenden SeiUärderungen dient je eine gemeinsame am Schachte II stehende 
Dampfmaschine, jedoch kann jede der beiden Förderungen unabhang^ 
von der anderen aus- und eingerückt werden. 

Zur BtMvetteriin'^ ist die Grube in drei Wettfrabteilunj^en zericfjt, 
eine östliche, eine mutiere und eine westliche. Für die östliche fallen die 
Wetter durch Camphausenschadit I und II ein und ziehen durch den 
unweit der Brcfelder Mark.scheide .stehenden Ostschacht aus. Die mittlere 
Abteilunjj erhält ihre Wetter el« iif.dN durch Sehaclit I und II und läßt 
sie durch Camphaiiscnschacht Iii auivströmcn. Für die westliche Wetter- 
abteilung endlich ist der nalie der westlichen Markscheide an der Fisch- 
bachbahn gelegene Westschacht 2 einziehender, der nordöstlich von ihm 
in der Inilben Flntfernung nach den Förderschächtcn stehende WestSChacht 1 
ausziehender .'^cliaclit Dii Wetterführung der lu iikn äußeren Wetter- 
abteilungen entspricht annähernd der diagonal genannten. 

Zur Wasserhaltung dient je eine Maschine auf der zweiten Sohle und 
der Wettersohle, die untere hebt der oberen zu. Ein Teil des gehobenen 
WjLssers geht zur Berieselung von der Wettersohle wieder in die Grube, 
jedoch jetzt nur noch, soweit das aus den \\ t tt* i sehächten Ost- und West- 
schacht 2 gewonnene reine Wa.sser nicht ausreicht, den etwa 210 cbra 
betragenden Wasserbedarf für die Berieselung zu decken. 

Die tagliche Förderung der Grube betragt IGOOt. 

Grube Brefeld. 

Die Grube Brefeld schiielit sich in der Slrcichrichtung der Flöze nach 
NO. an die Grube Camphausen an und liegt zu der Grube Sulzbach ebenso 
wie Camphausen zu Dudweiler. Ihre Markschekle gegen Sulzbach ist in 
analoger Weise festgelegt, wie die entsprechende von Grube Camphau-sen, 
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die (ircnze gegen tiicsc hildrt der hei rrrubc Caniphaitsen crwäliiue uiibc- 
nannte Sprung, gegen die im Ü. niarksclieidendc tirube Maybach ist eine 
etwa mit der OfdJnate — 3500 zusammenMende Grenzlmie festgesetzt. 

Das Feld wird durch den Fischbachsprung und einen ihm etwa paralld- 
laufenden Sprung ohne Namen, jeder mit einer saigeren Vorwurfliöhc 
von niüd :?0 m, in ein Ostfeld, ein ^^itt^!f^•ld und ein Westfeld geschieden, 
deren stieicheiule iJiiif^en SOO, 7tK) inui BOG m betragen. 

Die Ablagerung ist regelmäßig, die Flöze streichen von SVV. nach NO., 
ihr Einfetten ist durdnchnittlich 10~15*. Es werden gegenwärtig 5 Flöze 
mit einer Gesamtkohlenmächtigkeit von durchschnittlich 5.5 m gebaut. 

Folgende Sohlen stod gegenwärtig in Betrieb: 



Die flache Tfeilerhöhe beträgt im Mittel 3bU ni, sie wird durch zwei 
Teilsohlen zerlegt. 

Die Brefeldschächte I und II stehen nebeneinander in der Streich- 
richtung und sind von <kii C.inr,)liaasenschächten ^i-l.Ni ni, von den Mellin- 
schSchteii der Gnilie Siil/Iiach rund 1450 m entfernt. Der vnn ihnen atts 
durch die Möze getriebene Hauptquersclilag liegt in der Wetter- und der 
ersten Tiefbausohle, nicht in der \'on NW. nach SO. streichenden Einf;ill- 
ebene, sondern etwa in der Richtung NNW. — SSO.; in der zweiten und 
dritten Solile liegt er genau i|uerschlägig. Ebenfalls quersdllägig ist lur 
das Ost- und WVstfeld ie ein Ouerschlag aufgefahren, dessen Abstand \fm> 
Schachtquerschlage in der Grundätrccke des Flözes 4 in ücr ersten Sohle 
gemessen 400 und 900 m beträgt. Zwischen den Querschlägen sind Richt- 
strecken vorhanden, die im allgemebien mit den Grundstrecken im Flöz 4 
zusammenfallen. Das FiÖZ 4 ist dafür ausgewählt, weil es etwa in der 
.Mitte lii-gt, sich gut und billig abbauen läßt und ein ziemlich gutes 
Hangende lM->itzt. 

Der Abbau gehl bisher in der l-ailnchlung nicht über die Schaclite 
nach N. hinaus, nur in der zweiten Sohle wird der Schachtquerachlag zur 
Untersuchung der hängenderen Flöze zu Felde ;,rctrieben. .\n der Lieferung 
der F<">rdenjng sind die erste und zweite Suhle etwa gleichmäßig beteiligt. 

Rrefeldschaclit 1 (()rdert von der ersten, Schacht II von der zweiten 
Sohle, die über der V\'cttersolilc gew'ouncne Forderung wird durch zwei 
Gesenke von Flöz 2 unmittelbar auf den Hauptquerschlag der ersten Sohle 
beruntergebremst. 



Brefeldschächte Hgbk. -h 282 m NN. 



Wettersohle .... - 141 » 

1. Tiefbausohle ... — 227 

2. » ... — 277 ^ » 

3. > ... - 337 ♦ . 




Grubenbaue. 
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Die Wettcrfülirung ist in rein diagonaler Weise eingerichtet, die 
Wetter fallen für alle Wettcral>tciluiic;c;i riurch die beiden FörderschSchtc 
ein und ziehen aus dem Mittel- und dem Üstfelde durch den Friedrich- 
schacht, aus dem Westfelde durch den WÜhelmschacht in der Nahe der 
Markscheide gegen Sulsbach aus. 

Zur Wasserhaltung dienen eine elektrisch angetriebene Schlcifmühler 
Exprelipumpe auf der dritten Sohle, sowie eine Verbundmaschine auf der 
zweiten Sohle und zwei solche auf der bei 200 m Teufe liegenden Sumpf- 
Strecke. 

Die tagliche Förderung beträgt 1250 1 

Grube Maybach. 

U^T^ Feld der Grube .Ma\,'l>aili wird im Westen durch die gegen 
GrubeBrefcld festgesetzte, etwa mit demRreuzgräbensprung zusammenfallende 
IVbikscheide, im Süden durch den Sidierheitspfeiler gegen Grube Alten- 
waldy im Osten durch den Cerberussprung und im Morden durch den sich 
mit diesem wahrscheinlich scharenden Ffadlbadispriin;^ begrenzt. Im Felde 
treten in südost-tiordwcstlichcr Richtuncr zwei paialiele, nach O. fallende 
Sprünge auf, die das Feld m 3 annähernd gleiche Teile zerlegen. Diese 
werden als Westfeld zwischen Kreu^räbensprung und westlichem Haupt- 
Sprung, als Mittelfeld zwischen dem westlichen und dstUchen Hauptsprung 
und als Ostfeld östlich vom letztgenannten -Sprung bezeichnet. Als östliche 
Grenze für da*^ Ostfeld ist vorläufig eine nord-südlich hufcmJe Linie fest- 
gesetzt, die 1(X> m westlich von dem beim Bahnhof Friedrichsthai stehenden 
Ostachachte Uegt. Der östlich dieser Linie befindliche Feldesteil bildet das 
Baufeld des auf der HauptförderanL^e der Grube Friedrichsthal gdq^enen 
Heleneschachtes. 

Die streichende Felde-slängc beträgt nl. 3r>0o m; ilie aufgeschlossene 
qucrschlägige Flntfernung 1200 m. Eis treten H bauwürdige Flöze mit 
einer Gesamtkohlenmächt^keit von 12.2 m au( die mit 4—12* nach N. 
einfallen. Die Lagerung ist in den oberen Sohlen am flachsten und wird 

naeli der Tide stiiiKr. 

Die im Bau bcfindliclien Sölden lubcn folgt mie Lage gegen NN.: 

Wettersohle ... — 87 m 
Mittelsolüe . , . . 101 > 

1. Tiefbausohlc . . — 193 * 

2. * . . — 226 » 

Dit Wettersohle entspricht der 4., die MitteLsohle der 5. Tiefbau- 
sohlc der Grube Altenwald; die 2. Sohle der 1. Tiefbausohle der Grube 
Brefeld. 

Wegen der steileren Lagerung wird in allen Flözen unter Flöz 4 und 
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Flöz 5 die 1. Sohle ausgelassen, die flache Pfeilerhöhe zwischen der Mittel- 
sohle und der 2. Tiefbausoblc beträgt 40U m. 

Der Hauptbetrieb geht über der Mittd- und der 1. Tiefbausohle um. 

Die Förderanlage der Grube besteht aus den etwa in der Mitte des 

Felder liiclif bei einander liet^mdcn Scli.n luen Alhrrt, Marie und Frieda; 
von ihnen au-^ tjchen etwa tcclnuinkli^; zum Streichen die Mauptschacht- 
querschlä^e «ns Han^jciuie und Liegende, außerdem sind in 700 — 750 in 
Abstand 2 AbteUungsquerschläge im östlichen und je 1 im westlichen Felde 
vorhanden. 

Schacht Albert Pirtltrt iii der Hauptsache von der MitteLsohle uml 
der Wettersohle, Marie von der MitteLsohle , Frieda von der t . Tief- 
bauäohle. 

Zur Wetterführung dienen außer den FörderschScfaten die Ventilator- 
schächte Clara in der Hauptquerschlagsrichtun}; an der Markscheide g^en 
Grube Altenwald ^elcj^cn und der schon erwähnte Ostschacht. 

Die Förderung der (.jrube beträgt täglich 2350 t. 



f>ie Angaben über die l-eltl<ohlengrube Reden tinden sich bei den 
Milicihnigen über die Flammkuhlengruben Reden und ItzenpUtz. 



Unter Ausrichtungsbauen sind hier, dem allgemeinen Brauche folgend, 
die Baue verstanden, die ein bekanntes Flöz oder eine Gruppe von solchen 
an einer bestimmten Stelle treffen inid tür die Gewinnung zugänglich 
machen 'icüfn. Es gehören aNo dizu die Stollen, die Scliächte, sowie die 
yuerschlägc mit ihrer Erweiterung am Schachte, dem Füllort. Man kann 
außerdem manche Richtstrecken und Strecken in unbauwurdigen Flözen 
dazu rechnen. 

Ab;.;e^ehen von der letztgenannten Streckenart, i^ehee iI-m .Hc Aus- 
richtungsarbeilen im Gestein vor sich und sind von dessen Hc-^chaffenheit 
und V'crhaltcn in üirer Betriebsvvciüc. der Schnelligkeit des Vorrückens und 
der Art des Ausbaues abhangig. 

Die Gesteinsbeschaffenheit des Saarbrücker Steinkohlengebirges ist 
sehr wechselnd, sf»i! if',, wir -j. h unten noch ergeben wird, ilie Kosten der 
Ausrichtungsarbeiten stark sciuvanken. Die Arbeiten weiLien, uie überall, 
ausschiiefiUch imGei^ge ausgeführt, eimelne Verrichtungen, wie z. B. das 
Aushauen der Schächte, werden bisweilen an Unternehmer vergeben. Auch 



Fettkohlengrube Reden. 



nL Aus- und Vorriobtungsbaue. 



1, Ausrichiungsbaue. 




(Snihenbane> 
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WO dies letztere nicht der Fall ist» wird die Schachtauamauening, weil sie 
4id) nicht unmittdbar an das Abteufen anschließt, von bemnderen 

Kamerrulscliafti ti mit eigenem Gedinge ausgeführt. Im übrigen, z. B. auch 
bei dem Sch.iclitausbau mit Kisenringcn, ist in <icr Regel der Ausbau mit 
in dem_ Gedinge für das Abteufen oder da.s Auflalircn einbegriffen, 
ebenso beim Streckenbetriebe das Legen des Gestänges. Das GezShe ist 
mit Ausnahme größerer 13ohrma.schincn usw. Eigentum der Hauer, das 
Schärfen, soweit CS erforderlich, ;i;e>chieht auf Ko'^tcn der Gnibe. Die 
Kosten der Sprengstofle, der Zünder und des Geleuchtes haben die Hauer 
zu tragen, diese Kosten gehen also von dem nach dem Gedingesatz und 
der Metenahl berechneten Bruttolohn ab. 

Stollen. 

Wie schon Nasse mitteilte, kommen auf den Saarbrücker Gruben 
St'f)Iler-. zur Aii'-riclitun':^'- nicht mehr in Betr.u:lit. Icdoch weniMi, wie aus 
den \orstehenden Mitteilungen über die lietncbsverhältnisse her\'oi^eht, 
einige der aus älterer Zeit vorhandenen Stollen ab Abhubstollen für die 
Förderung und mm Abfuhren der Grubenwasser, sowie auch zur. Fahrung 
benutzt. Ein an beiflen Seiten ins Freie mündender Stollen, also eigentlich 
ein Tunnel, ist neuerdings, wie erwähnt, durch ei»u*n Tiuischen den Schaclit- 
anlagen Viktoria I/II und Viktoria III der Berginspektion I^uisenthal 
liegenden Getibiderficken getrieben worden. Er ist 2,9 m hoch, 3.5 m breit, 
steht gan« in Eisenausbau und enthält drei Gleise. Die ungewöhnlichen 
Abmessungen sind gewühlt worden, um grof»e Maschinenteile, Dampfkessel 
u. dergl. ohne Schwierigkeiten hindurchschaffen zu können. 

Schächte. 

Wie in den übiigcn dcutsciien Kohlen bezirken sind die sämtlichen 
neueren Schächte der Saarbrücker Gruben Saigerschächte, nur ganz wenige 
ältere kleinere flache Schächte sind noch in Betrieb. 

Das Schachtabteufen ist, da an fast allen Schachtan^atT'pnnkten das 
Kohlengebirge zu Tage ausgeht oder nur von diluvialem Lehm geringer 
Mächtigkeit überlagert ist, und da an den wenigen Punkten, wo in den 
oberen Teufen Buntsandstein durchteuft worden ist, wie z. B. beim Ejisdorfer 
Schacht, diese Formation nicht unter die Talsohle niedersetzt &St immer 
ohne .Schwtpripkciten möt^lich. I_)Ic zusitzendcn Wasser lassen sich so 
gut wie immer mit Hilfe kleiner Pumpen sicher zu Sumpfe halten, so daü 
von Hand auf der Sduditsolik abgeteuft werden kann. ADe die 
schwier^en und kostspieligen Verfiihren, die in anderen Bezirken, vor allem 
in Oberschlesien und Westfalen, wegen der waaserreichen und vielfach 
außerdem nicht standhaften Gebirgsschichten in der Regel angewandt 

Saarbrücker ätciakolilailMrgban lU. 4 
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werden müssen, shid im Saarbrücker Bezirk niciit ertbnieriich und, während 
anderswo trotz der Anwendung solcher Verbhren das Abteufen in bezug 
auf Ge&igai und Arbeitsdauer aufierordentüdi von wiberechenbaren Zu- 

Hillen abhängig ist, kann es auf den Saarbrücker Gruben in der Regel mit 
(kr^flhcn Sicherheit berechnet und mit gleiclicr Regelmäßigkeit durchge- 
tülut werden wie das Auffahren eines Quersciilagcs. 

Wegen der guten Beschaffenheit des Gebirges sind von den älteren 
Schächten, die regelmäßig in rechteckiger Form hergestellt und mit Aus- 
nahme eines verhältnismäl.si^^ kurzen ausgemriiicrton Teiles unter der Hänge- 
bank nur mit schwacher Bülzenschrotzimmerung ausgebaut wunlc-n, noch 
mehrere in unverändertem und unversehrtem Zustande im Betriebe. Die 
neueren Schächte aber, d. h. die seit etwa Anfang der 1870er Jahre 
abgeteuften, haben auch im Saarljrückcr Bt-/.irki- fast ausnahmslos die rundc 
Ouerscliinttsform untl zu"lcich auch einen dauerli iftcrcn .\nsl)aii i-rl>,dtcn. 
Der einzige gnißere Schacht, der in den letzten Jahrzehnten noch in recht- 
eckigem Querschnitt hergestellt worden ist, ist der Kirschheckschacht III der 
Grtibe Burbachstollen. Bei ihm war IBr die Wahl dieser Form der Um> 
stand maßgebend, daß er lediglich als Scilfahrtschacht und zum lünhängen 
von Pferdt n liennfzt werden sollte, man ihm diswcijen «inen nv>'^lichst ge- 
ringen (Querschnitt geben wollte, und die rechteckige l'onii dabei die 
beste Raumausautzung ilarbot. Er erhielt deshalb eioen von 4 flachen 
Kreöbogen umschlossenen Querschnitt von 4,1 m Lange und 3^0 m 
Breite. 

Die Griimlc, dir im übrigen zur ausschließlicln n Ann alimc tfcr nr:dcii 
Querschnittslorm gefuhrt haben, liegen wie in den anderen Bergbaubezirken 
hauptsachlich in der unübertroffenen, durch die gleiche allseitige Belastung 
hervorgebrachten Festigkeit eines Ausbauzylinders von kreisförmigem Quer- 
schnitt und in der größeren Leichtigkeit uml Sicherheit, tlcn Ausf iaii ahne 
I'chler und Ungenauigkeitcn herzustellen. Diese Gründr rrhirltcn mit den 
zunehmenden Teufen der Schächte und den verstärkten Ansprüchen, die 
der stets größer werdende Betrieb an die Zuverlässigkeit des Schachtaus- 
baues stellte, erhöhtes Gewicht. Auch daß das Abteufen runder Schachte 
mit schnell nachfolgender Mauerung häufif; kür/rrr 7t it in .\ns| iruch nahm 
als dasjenige rechteckiger Schächte, sprach bei der Einführung der runden 
Form mit. 

Das Abteufen der Schachte geschieht hnmer in mindestens 3, Öfters in 

4 Schichten {sog. vier Dritteln) am Tage. Die Stärke der Bel^ung 
schwankt /uisi lu ii 7 utai *) in der gleichen Schicht beM häftii^ten Leuten. 
Die Leute der verscliiedeiien Schichten sind meist in einer Kameradschaft. 
Die ScImelUgkeit des Vorrückens wechselt stark mit der Beschaffenheit 
der Gebirgsschichten, bei gewöhnlichen Verhältnissen kann man sie aber 
zu 0,75 bis 1 m in der Schidit annehmen, bei dem Ausbau mit Eisen- 
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rinjjcn, der von den SclxacUthauern selbst vorgenommen w ird, ist die l^-istung 
etwius geringer. 

Das Gedinge wird m der Regel getrennt für Schieferton, Sandstein 

und Konglomerat aufgestellt und schwankt beträchtlich nach dem Durch- 
messer des Schachtes, der zusitzcndcn Wai^ermenije. fier Tücliti«^keit <ler 
Schachthauer u. dergl. Auch davua, ob Bohrmaschinen verwendet werden 
oder nicht, i<it das Gedinge abhängig. Um einige Beispiele anzuführen: 
Für 1 m abteuien «iirden bezahlt: 



Durch- 
incwcr 

n 


SChlehrtofl 
M. 


Im 
Siiidtltltt 

M. 


KiMKhtmcnt 


5 

4^ 


200-2» 
180 


30O-3SO 
230 


260 


5^ 
5 


250 
250 


390 
350 


550 
400-490 



' Viktoriasdiacht Ol ... | 
I.am{>ennestscfai.eht III . . \ 

Kedrnschacht HI swuchen i 
Sohle III und V . . . . » 
MiniMsclMctit Kdilwsld . '[ 

iki dem I berbrechen des HeinitzschachlON III ^wisclicn der 5. und 4. 
Sohle, das einen rechteckigen Querschnitt von 2S)4 zu 5,00 m hatte, wurden, 
vne an dieser Stdk erwähnt sein mag. für 1 m Htöhe mit AndMiu in 
eichener Bolsenschrotztmmerung 450 M. bezahlt, wovon 210 M. auf Löhne 
und 240 \I. auf ^faterial kamen. Die Belegung bestand im ganzen aus 
\t) Mann, die in drei Dritteln nrht itrti i\ 

Die beim .Abteufen zusitzenden Wasser werden bei ihrer geringen 
Menge durch Abteufpumpen gewöhnlicher Art ohne Schwierigkeiten zu 
Sumpfe gehalten. 

Zum Herstellen der liohrlöcher findet heim Abteufen noch die llantl- 
arl>cit mit dem Fäustel ausgedehnte Anwendung, daneben werden nftrr< 
Handbohrniitschnien benutzt. Luftbohrmaschinen braucht man wegen der 
Schwierigkeit ihrer Aufstellung und ihrer Unhandüchkeit beim Weg- 
schafTen \<ir dtm Schießen nur selten. Das Schießen geschieht mit 
Dynamit oder Gelattnedynamit. Die ZünduiiL; wird jetzt elektrisch vnr- 
genommen, weil gerade iieitn Abteufen, bei dem regelmäßig mehrere 
Schüsse zu gleicher Zeit weggetan werden und der Rückzug des die Knt- 
zündung besorgenden erschwert ist. die anderen Arten der Zündung nicht 
zu unterschätzende Gefahren mit sich bringen. .Auch wird vid&ch dadurch, 
daß Iiei flektrischer Zündung die verschiedenen Schns>;o zu genau dem- 
selben Zeitpunkt zur £lxpl(föion gebracht werden, ihre Wirkung bedeutend 
vei^^r&ßert. 

Zum Ausbau wurde in den IttTOer Jahren, als die runden Schichte 
allgemein geworden waren, nur da, wo Wasser abgehalten werden sollten, 

4* 
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Mauerung verwendet, in den ubr^en Füllen benutite man dazu der 

größeren Billigkeit we||<en Ringe aus 3~Eisen, die in Abständen von nind 
1 ni von einander wagerecht einj^ebaut und mit hölzernen Pfählen oder Jiohlcn. 
uft aber auch mit Bleckipiatten verzogen wurden. Zwischen den Ringen 
standen Boben au« Hob und später aus ProiUeisen. In dieser Art wurden 
zuerst der ViktoriaacKadit I der Grube Viktoria und der Dechenscbacbt III, 
später in verbesserter Welse die Tiefliauschächte der Grul)en im Fischbach- 
taie und mehrere andere ausgebaut Der Preis des Ausbaues hdiff 
sich, %vic Nasse mitteilt, bei der Herstellung des Maybachschachtcs II auf 
rd. 272 M. für 1 m Schachtteufe (wc^egen, beOlufig * bemerkt, die Kosten 
für die Bolzenschrotzimmerung des etwa gleichwertigen AlbertSChadltCS 
'Ivi Grube SerU» 180 M. im Lr;i!i7:cn hetrnt^rii hattcn'i, tn-i i!L-m -spater aus- 
gebauten Schacht III der Grube Itzcnplitz wegen getallcner Ktsenpreise auf 
nur 200 M., bei dem lUltB fertiggestellten Gcisheckschachte I der Grube 
Heinibt auf 2S0 M. 

In den letzten 15 Jahren Ist man von der Verwendung dieses eisernen 
Ausbaues weisen seiner vn haUnisniaßi^ ;^'< i iiv^i'ti Starke im allgemeinen 
abgekommen und maiu rt dii Schachte in der Kegel in ihrer ganzen I löhe 
aus, weil man bei den jet/.igin Ikranspruchungen nur die Mauerung für 
widerstandsßUlig genug hält. 

Die Mauerung wird mchr&cli nur in den oberen Teilen \\ sertiicht 
hen^esteüt, im übrigen aber ohtii 7,t ment und manchmal auch in den 
unteren Teilen von geringerer Stärke. In dieser Weise ist, wie Nasse an- 
fuhrt, s. Z. der Viktoriaachacht U der Grube Viktoria ausgebaut worden. 
Er ist von Tage aus bis 132 m unter der Hängebank 2 V) Steine stark mit 
Zement, von da an jedoch mit gewöhnlichem Mörtel untl nu: in l'/.j Stein 
Stärk?" ausgcmauirrt. Die Kosten tlieser Mauerung haben tln I ni Schacht 
mit Kmstrichen usw. rd. 2'J5 M. betragen. Neuerdings (uint man aber 
meist die Mauerung überall wasserdicht aus, so z. B. bei dem 5 m weiten 
Geisheckschacht II der Grube Heinitz, wo eine Mörtelmischung von 1 Teil 
Zement auf H Teile gewöhnlichen Sand benutzt wurde. Die Kosten stellten 
sich dabei bei O.f^ m Stärke <ler Mauer atif rd ;<50 M. für t m Schacht. 
Bei dem 5,10 m weiten Schicdenbornschacht der Bcrginspcktion Dudweiler, 
der bn <)7 m unter Tage ausgemauert und von da an mit zweiteiligen 
Eisenringen und Blechverkleidung auagebaut ist, bcliefen sich die Ko.sten 
der Mauerung auf 1^7 M. an Löhnen und 310 M. an Mauermaterialien, 
also auf 4b7 M. für 1 ni ausgemauerten Schacht; bei dem .Abteufen des 
RedciLschachtes III die Kosten für Mauermaterialien auf 2(.>I M.. die Löhne 
dnd für das Ausmauern nidit getrennt ai^;egeben. Bei einer Schacht- 
ausmauerung von 3,8 m lichtem Durchmesser auf Grube Camphausen 
waren die Kosten IM> M an L">hnen und 170 M. an Materialien. 

Die Leistung bei dem Ausmauern des Gcishcckschachtcs II der Grube 
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Ht'init/. stellte sich bei Bdcgung auf 4 Schichten am Tage, also in 4x6 
StundLii, auf etvv;» '2 m. 

Mehrfach hat man m den letzten Jalircn mit gutem Erfolge den Ver- 
such gemacht, die Schaditauddeidung statt aus Mauerwerk aus Stampf- 
beton herzustellen, so bei dem fistlichen HauptfiSrderschacht der Grube 
Göttelborn im Jahre IR9R zwischen der 1. itnd 'i. Tiefbausohle. Man ver- 
wandte folgende Betonmischunj^: t Teil Zement, '.\ Teile Sand, h Teile 
Dioritfeinschlag. Die Mischung wurde mi lüllort der 1. Sohle von Hand 
hergestellt, nach schwacher Anfenchtung mit der Abteuftonne zur Arbeits- 
stelle hinunter gelassen und durt in den Raum gebracht, der durch den 
Schachtstoß und eine au'^ 5,01 ni weiten Kisemiiii^en mit Holzverschalung 
bestehende Lehre begrenzt war. Man trug jedesmal Lagen voti rd. 15 cm 
Höhe auf und bearbeitete sie solange mit eisernen Stampfern, bis an der 
'OberilSche Wasser austrat. Dem Herstellen der Mauer (blgte der Einbau 
der eisernen Einstriche auf dem FufM' ii ieh, und auf diese wurden dann 
wieder die •Ueilifjen Risenringe der hellte aufgelegt und untereinander 
durch Schraubenbolzen verbunden. Die so hergestellte Sctiaditniauer ist 
von vors^Ücher gteidimtßiger Beadiaifeidteit*). Um die Kosten nut denen 
für einen gemauerten Ausbau zu vergleichen, wurde von der Grube folgende 
Berechnung angestellt: 

Der lichte Durchmesser des Schachtes betiüL^t 5,10 m, die Mauer- 
stärke 50 cm, nuthin der Kubikinhalt für I m Schachtau-sbau rd. Ü,B cbm. 
Bei Verwendung von wasserdiditem Mauerwerk wSren an Materialien er- 
(brderiich gewesen: 

8.7'». m ^- :i.5lf> Backsteine. 

. Ü,a7 ~ H.25 cbm Sand. 
H,7<^ . 170 - 1 k.Li Zement 

und deren K' sten hatten betragen naeli liin il imai^ In ri echenden Preisen 

;J510 Backsteine, das Tausend 24.75 -M. - i«>.U2 M., 
3.25 cbm Sand, cbm 3.12 ^ IÜ.14 ,. 
1 494 kg Zement, lOOü kg 41,60 .. - 62,15 .. 

zusammen 158.31 M. 

Beim AusRuuem wäre die Belegschaft so gewählt worden, dafi an 

einem Arbeitstag, der aus achtstündigen Schichten bestand, 1 m Schacht- 
au^bau hergestellt worden wäre. Unter diesen Umständen wären für das 
lfde. Meter Schachtausbau einschließlich des Ausbaues der Notzinmierung 
140 M. bezahlt worden. 

Der gesamte Schachtausbau hatte also bei Mauerung rd 298 M. ge- 
kostet. 

*) Sieh« Versuche und Verbesscrung^en. Ministerialzeitsehrift Bd. 47, S. tfl2. 
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Hiir den Kctonaushau waren bei der oben cnvältntcn Zusammensetzung 

für 1 m Schachlhöhc erforderlich: 

^'^'^ = 0,8tt cbm Zement, 

^^''[[^ "^ - 2,64 cbm Sand, 

^ 'lü ^ ^'^ ^ Dioritfeinschlag, 
deren Kosten sich fdgendermaßen stellten: 

Ü,8B cbm Zement »1628 kg: 1000 kg 41/tO M. = 67.7iM. 
2,64 Sand cbm - 8^4 „ 

528 M Dtoritreinschlag „ 4,70 „ - 24 .8 2 ,. 

zusammen 100,78 M. 

Bei der I h rstcÜuni; des Betonausbaues war die Hele^un^ dieselbe, 
wie üie oben für die Mauerung an;^on<nnnicn ist. Anfanj^s koinite nicht 
die gleiche Leistung erzielt werden, ais aber die Arbeiter sich eingeübt 
hatten, wurden an einem Arbeitstage V, m fertiggestellt. An Löhnen 
kamen hier auf 1 m Schachthöhe 120 M. 

Demnach kostete I m Schachtausbau insgesamt rd. 220 M, es wären 
also bei dem Tk ldnairshrxii gegenüber der MaurruntT rd. 7H M. ^c'^part 
worden, lia ist jedoch bei dieser Berechnung zu berücksichtigen, dab bei 
dem Einstampfen de« Betons die Höhlungen tmd Unebenheiten des Schacht- 
stoßes weit besser ausgefüllt werden ab bei Mauerung und daß dadurch 
der Überschuß an Material, tier gegenüber dem allein berechneten Ausbau- 
7.\ii"idtr crfordcrüch ist. bei liett>nausbau großer ist als hri Mauerung. 
Dadurcii wird die ausgerechnete Ersparnis verringert. W ie groli der üe- 
samtmaterialverbrauch gewesen ist, läßt sich nicht mehr feststellen. Man 
kann aber nach Angabe der Grube als Mehrverbraudt gegen den berech- 
neten Zylimli T iniialt bei Mauerung 20%, bei Heton 40*'/ü annehmen; dann 
ergeben sich tüi 1 iii Schachthöhe an Materialkosten bei Mauerung rd, l*K>M., 
bei Betonausbiiu rd. 14Ü M., also an Gesamtausbaukosten 330 M. und 200 M.; 
es verbleibt daher beim Betonausbau eine Ersparnis von 70 M. =: 21 ^Vq, 
also noch immer ein bedeutender Vorteil. 

Dci Miiin.isi h.u lit iK r Cmbi Kulihvald ist in tyan? rn1><]Tr( • lieiider 
Weise ausgebaut. Der Beton ijcstand dort aus 2 Teilen Zement, 3 Teilen 
Sand und 5 Teilen Dioritkleinschlag. Die Kosten betrugen rd. 215 M. 

Eine etwas andere Art von wasserdichtem Betonausbau ist kürzlich 
auf dem VValdwieseschacht <ler (irube Reden angewandt worden*). Der 
4 m im lichten weite Wetterschacht stand in seinem oberen Teile in Saud- 

') Siehe Versuche und Vvrbesiteningen. Ministerialzeitschrift Bd. Sß, S. 887. 
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steinniauerung, dann in eisernem Au&bau und im unteren Teile in Back- 
steinmauening. Der mit Eisenausbau versehene Teil lieft grofte Wasser- 
mengen durch, die im Winter durch Einfrieren den Schacht empfindlich 
verengten, er wurde deshalb neu mit eisenverstärktem Beton folgender-* 

maßen ausgebaut. Nach Entfrrnnnt!: des eisernen Ausbaues uunle eine «,':inz 
ähnliche Lehre aus U'^^'^c" angebracht, wie bei dem Göttelborner Schacht. 
Dahinter Mrurden in Abständen von 0,20 bis 0,25 m atte Drahtseile eingehängt 
und an der oberen Zimmerung befestigt. Bei dem dann folgenden Ein- 
bringen unti Feststampfen <ies Betons wurde darauf «jcachtet, diese Seile 
möglichst in der Mauermitte r.u erhalten. Soliak! >\]v Maiu r 25 ein Ilölic 
erreicht hatte, wurden Drahtseile wagerecht m die .senkrccliten verflochten, 
sodaft ein sdir widerstandsfähiges Netz aus Drahtseilen gebildet wurde. 
Durch eingesetzte LattenstQcke mit einem Überzug aus Dachpappe wurden 
an den Stellen des stärksten VV'asserziiflusses Kanäle am Schachtstoß offen 
gehalten, ruis denen das sich ansammelnde Wasser durch kleine, in die 
Mauer einj^eicgte Röhren abfloß. Nach Erliartung des Betons wurde ein 
aus Zement bestehender Verputz von 1 cm Stärke aufgebracht und die 
Röhrchen geschlossen. Der hier verwandte Beton bestand aus 1 Teil 
Zement, 1' , Teilen Sand uii-l L" Teilen Kies, die Stärke der Mauer be- 
trägt U,15 m an der schwächsten Stelle. 

Der bereits erwähnte viereckige Kirschheckschacht III der Grube 
Burbadistollen ist mit Zementsteinen ausgebaut, die 1 m hoch und 35 cm 
stark sin<I, sie fiussen mit ovalen Wülsten und Rinnen an den wagerechten 
Ftip n ineinander und lassen an den senkrechten Fugen durch ovale Aus- 
sparungen elliptische Röhren zwischen sich, die zur Aufnahme von Dich- 
tungsmaterial dienen. Die soikrediten Fugen wurden gegendnander ver- 
sexa, die Einstriche ruhen auf gufieisemen Konsolen. Die DtchtungsrBhren 
zwischen den Steinen und die zur Handhabung der Steine in ihnen vor- 
handenctj Löcher wurden mit eitler besonderen Betonmischung ausge- 
stanipli und die fertige Mauer mit Kies und Sand von der Bergehalde hinter- 
iullt, jedoch jeder 20. Ring mit Beton an die Schachtstafte angeschlossen. 
Über die Eimselheiten der Ausfuhrung gibt der Au&atz von Klose im 
Bande 4:{ der Ministerialzeitschrift S. 10 ff. .Auskunft. Die Leistung stieg, 
als die Arliritcr ant^elenit waren, auf 4 m am Tage, c.« ^teilte sich jedoch 
heraus, dau (iabei <ler Beton nicht hinreichende Zeit zum Lrhärten fand und 
auch das HmterlüUen nicht dicht genug voi|;enommen werden konnte. 
Eine Säule der Zementsteinmauerung von 158 m Hfihe sank um 2 m nieder, 
zeigte sich aber später trotzclem ganz unverletzt. w;us als Liu ili iitlichcs 
Zeichen für die Festigkeit der Ausbauart angesehen werden kann. Ganz 
wuisserdicht ist sie jedoch nicht, an einzelnen Fugen und auch durch einzehie 
Steine diang Wasser durdi. Die Kosten dieü«» Ausbaues haben für 1 m 
Schachthöhe rd. IVSO M. betragen. 
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Die Gesamlktistcii dieses Schachtes dir Abteufen und Ausbau haben 
für 1 ni Höhe 705 M. betragen, die des Schiedenbornschachtes 7tt5 M., die- 
jenigen des Viktoriaschachtes HI txI. 900 M. Berücksiditigt man die 
Kosten für Kinstriche, Bülineti u. ticrgl,, so wird man bei I lauptschSchten 
als Übersc]ila{jsz;ihl 900 — HXK) M für 1 m SchaclU rechnen können. 

Der lichte Durchmesser für Hauptförderscliächte beträjjt in der neueren 
Zeit 4,5 bis 5,(> m. Den größten Querschnitt erhalt der im Abteufen be- 
griffene Fettkohlenlordcrschacht der lnspektion Von der Hevdt, nämlich 
hiim Im Lichten. 

Div Kinteilung der Schachtscheibe ist nalürlichje nach der Bestimmung 
tle> Sch.u iucs und den vorliegenden Verhältnissen ver^t liii lU n, man ist 
aber bei neueren Schächten uflenbar mehr als früher bestrebt gewesen, die 
Zahl der Einstriche möglichst zu verringern und iii] Schachte einen mög- 
lichst großen freien Raum zum Einhängen von größeren Maschinenteilen 
u. dergl. offen zu halten. So sind in einer ganzen Reihe von Schächten 
nur 2 Ilaupteinstriche \ < »rlianden, die an den einander t-h^x !iru n Seiten 
die Leitungen für die Schalen tragen, sonst aber einen ganz unverschränkten 
Raum zwxichen sich lasücn. Die W a^en stehen dabei aui der Schale 
hintereinander und dann wird diese nur an einer ihrer Längsseiten geführt, 
oder sie stehen nebeneinander und dii Sili.ili -leitet an beiden ihrer 
Kopfseiten an einer I.eitun<j. bn U-tzteren l-a'li i->t die I'iihrung sicherer 
und hindert auch niciu, wie es Kupfleitung bei anderer Wagenanurdnung 
tut, weil die neben einander stehenden Wagen ungehindert an beiden 
Seiten der Kopfleitung vorbeigezogen werden köimen. Allerdings gibt 
diese Anordnung wegen iler geringen Förderwagenlänge ziemlich dicht 
zusammenliegende l'inslriche. Zur möglichsten Ausnutzung der Schacht- 
scheibe ist auf Albcilschacht der Grube Maybach und 1 Iclencschacht der 
Grube Friedrichsthal neben den Hauptfördertrummen ein Nebentrum ein- 
gerichtet, in den Haupttrummen werden die Schalen, die auf jeder ICt^ige 
2 hintereinander stehende Wagen tragen, nur .m den AuIk tilängsseiten 
geführt, im Ncbcntrum laufen Sclialen für je einen Wagen auf jeder Etage. 

Füllörter. 

Die l'üllörter werden meist, wie es schon Nasse als Kegel hinstellte, 
an den Stößen in Sdieibenmauening gesetzt und an der Firste mit Kappen 
aus ktarkem Profiletsen und Ilolzverzug verbaut oder ganz mit Gev\ölbe- 
mauerung versehen. Sie 7(11,^11 im allgemeinen keine lugentümlichkeiten. 

Der Schacht steht im l iilloit bei «len neu<-ren Schächten meist ganz 
frei, indem man das Gewicht des Schachtausbaues durch gewölbte Maue- 
rung abfängt An mehreren Stellen hat man die von Kasse besdiriebene 
Form eines Seckigen Glockengewölbeü mit gußeisernem Keilkranze an der 
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Aaschlußstelle zwischen Schachtmauer und Füllortgcwölbc, wie sie zuerst 
bei dem Viktoriaschacht II der Grube Viktoria angewandt wurde, w ieder- 
hok, ao z. B. beim Amelungschadit I und d«ii Lampeimestachächten der 
Berginapektkm Von der Heydt. Bei dem FQUort der 4. Sohle des GeU' 
heckachachtes II, das bei einem Schachtdurdunesscr \ uii 5 m Ilm Durch- 
messer und 5,5 m Höhe hat, sah man aber von der Einschaltung eines 
solchen Keiikranzes ab, weil 3 ni über der Fiiliortfirstc fester Sandstein 
lag, in dem ein das Gewicht der Schachtmauerung größtenteils abfäi^jender 
MauMfufi mit Sidierheit angebracht werden konnte. EKe Starke der 
Schachtmaucr betragt 0,5 m, die der Füllortmauer 0,75 m. Man schoß zu- 
erst den Raum für das Füllort auf einen Durchmesser von 12,50 m und 
3 m Höhe aus und begann dann, während die Ausweitung weiter fort- 
schritt, bereits mit der Mauerung. Ein LehigerSst für die Herstdlung des 
(Gewölbes War nicht nötig, weil die Steine bb zur AnschUiftstelle mit der 
Schachtmauenint; noch eine s.. liiclie Lage im Gewölbe haben, daß sie 
iihne Unterstützung in der ilmen angewiesenen Lage blieben. Man be- 
nutzte nur zur Prüfung, ob die einzelnen Steinlagcn in der richtigen Steiiung 
sich befanden, eine im Mittdpunkte der Schachtsohle mit einem Ende 
drehbar befestigte Holzlatte von passender Länge. 

Ouerschlü^c. 

Allr wichtif^ereii fji;! !-»^ lil.ii^r «-erden min'k-vic;:s /u cisjnirig getrieben 
und erhalten eine Breite von 2,40 m bis 3 m und eine i iöhe von 2 m bis 
2,2 m; drcispurigc, die als Hauptverbindungen verschiedener Teile des 
Gnibengebftudes heigestellt werden, sind '3*5 ta breit. Eine Obersicht iiber 
die Ulf Grube Reden gebräuchlichen Querschlagabmessungen zeigt (bigende 
Tabelle: 
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l'rcßluftbolirniaschinen werden beim Auffahren (!cr Qucrschlät^e nur 
in verhaltujsniaßig geringem Umfange benutzt; sie ergci)en besonders 
günstige Erfolge nur in den festeren Gesteinsarteji, also Konglomerat und 
festem Sandstein, und diese haben im Saarbrucker Bezirk im allgemeinen 
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'ü\ den Hözrcichcii Mitteln keine acht große Mächtigkeit. Die luuptääclilicli 
benutzten Bauarten von PreßluftbohrmaMhinen «nd die von Frölich & Klüpfel, 
von Flottmann, auch die von Meyer und Jiger und die von Francois. Am 

besten scheint sich von ihnen im ganzen die Flnttmannsche Maschine zu 
bewähren, wir auch aus den cinc^ehenden V^ersuchen der Grube Reden mit 
Maschinen von hrOlich, Mottinann, Kisenijeis und der Duisburger Maschinen- 
fabrik hervoigdit, deren Ergebnisse unter „Versuche und Verbesserungen" 
im Bande 52 der Ministeriabu:itschrift S. 271 mitgeteilt sind. In mildem 
Schieferton werden vielfach drehende Handbohrmaschinen mit fjutem Kr- 
folf^e benul/t umt zwnr eine sehr große Zahl von Hauarten, so z. H. auf 
Grube Heinitz aiieui die Bauarten Thomas, Eliiott, Saar, Ratchet, Germania, 
Simplex, Förster und Heise. Die letztgenannte Maschine, deren sinnreiche 
Einrichtung bei ihrem Erscheinen große Er\vartunt^'c:i !u rvorrief, scheint 
leider fiii licn pt.iktischen Betrieb 7ii empfindlich zu sein; Me hat sich vvegen 
ziemlich häutiger .Ausbesserungen im S;uirbezirk nicht in größerem Umfange 
eingeführt. 

Das Schießen geschieht in den Querschligen im allgemeinen mit 
Dynamit und Gelatinedynamit, beim Anfahren von Flözen Werden Sicherhcits- 

sprengstofr<- 1k imt/t. Wi IlIu ni ik r letzteren <ler Vorzug gegeben wird, 
ist auf den emzclnen Gruben selir v erschieden. Die Zündung erfolgt elektrisch. 

Der Verbrauch an Dynamit bei einem «wreispurigen (Juerschlage betragt 
nach F»t8tellungen der Grube Heinitz für 1 m Strecke im Konglomerat 

14 kg, im Schiefer 7 kg und im Sandstein !0 kg. 

Das Ge<linge für 1 m 7weispiint:i- ( Hu r-^ehl.igslänge schwankt bei der 
Arbeit ohne Prcliluftmascliinen im Schieferton zwischen 60 und 75 M., im 
Sandstein xwbchen 80 und 90 M. und im Kongbmerat zwischen 120 und 
130 Bl» bei der Arbeit mit Preßluftbohrern belief e« sich z. B. auf Grube 
Friedrichsthal auf rd. 50, untl 7M M. für die ilrei Gesleinsarten. 

Die Bele'^nin'^f '^'esehieht aut J L)ritt< l--ciitchten mit je 'A Hauern. Die 
Leistung ist je nach der Gebirgsbeschaflenheit sehr versclüeden, sie beträgt 
bei Handbetrieb im Sdiieferton etwa 18— 22 m, im Sandstein rd.12'-16m, 
im Konglomerats — 10m im Monat; bei Maschinenarbeit tritt besonders 
im Konglomerat, wenii^er im festen Sandstein un<! lun Ii weiuL^er im Seliiefer- 
ton ein bedeutend schnelleres X'orrücken ein, das im Konglomerat bis über 
20 m ?)teigen kann. Bei dem 1 lauptquerschlage und der Richtstrecke in 
der 5. Sohle der Grube Reden wurden als Leistung eine» Monats 55 m Vor- 
trieb erreicht. .Man arbeitete mit 2 Preßluftbohrmaschinen gleichzeitig, das 
Ort war auf \ ier Schichten mit in'f^'e^^amt '2'A Mauern und 17 .Schleppern 
belegt. .Ab beste Bohrmaschine bewälute sich auch liier eine Mottimnn- 
aiaschine mit Ö5 mm Kolbendurchmesser. Die Gesamtkosten für 1 m 
Hauptquerachl^ einschl. Ausbau betrugen 564 M. Von grofiem F.inAuß 
auf die Schnelligkeit des Vordringens ist es, daß die fallenden Berge vor 
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dem Stf)l^ f>liiu' Aufciithiüt furti^cschnftt w erde:!. Um tlics zu crrciclieii, ist 
für eine genügende Anzahl Schlepper zu morgen, außerdem hat sich dafür 
das Hdcgcn des Streckenendes vor dem Stoß mit Blechplatten iUs förder- 
ich erw'iesen. 

Der Ausbau der Querschläge erfolgt, soweit man nicht wegen der 
Festigkeit der Gesteinsschichten vcm einem solchen überhaupt absehen kaim, 
durch Türstockzimmerung der gewohnlichen Art; daneben verwendet man 
eiserne Streckengestelle, die an Stellen olwe starken Druck sich stets gut 
bewahren. Da, wo ein stärkerer Druck voihanden oder wa erwarten ist, 
wie z. B. im Sprunggebirge, seut noan cntwuier schwere eichene Tur- 

stöckc oder mauert diese Stellen ans. D.ibui kann es sich empfehlen, 
zw ischen die Mauer und die Streckenstöße und das Dach eine etwas nach- 
giebige Schicht einzubringen, wie es z. B. auf Grube Reden durch Ver< 
Wendung von Faschinen und durch Holadnlagen in dem Mauerwerk 
geschehen ist (siehe Versuche und Verbesserungen, Ministerialzeitschrifl 
Bd. 51, S. '22'A . Der auf Grube Kohlwald i^cmachtc Ver^^uch, eine 
druckhafte OuerschlagssteUc von IK m Lange mit einem vollständig 
geschlossenen Gewölbe und Gegengewölbe aus Stampfbeton auszubauen, 
hat (siehe a. a. O., Bd. 50. S. 362) ergeben, daß dieser Ausbau zwar sehr 
widerstand«f;iht^, .iber aucli licdciitt iid teurer ist als Mauerwerk. Die 
Kosten für I m Oucrschiagdanm.: betrugen dort rund 1'* ,M., während 
Mauerung nur 14 M. gekostet liatte. Es wird also der Betonausbau nur 
da angebracht sein, wo ein besonders starker Diudc sich bemerkbar 
macht. 

Auf Grube l-riedrichsthal hat man stellenweise mit ;^iiteni Erfolge 
stark druckhafte Stellen von yuerschlägen mit einen) gcwolbeartigca Auss- 
bau aus keilRjrmig zugeschnittenen Stempelstücketi versehen. 

2. Vorrichtungsbaue. 

Die GruntLstreckcn und Teilstrecken haben je nach der Beschaft'enhuit 
des betreffenden Flözes entweder den Charakter von Gesteinaatrecken oder 
von K<riüengewinnungsarbeiten. Die Grandrtreckcn erhalten, wenn sie ab 

I lauptförderstrccken dienen sollen, durchw^ doppeltes Gestätii^e und 
daher etwa dieselbtii üchlcn Abmessiin<^en, wie sie oben für dir Haupt- 
qucrschläge angegeben worden sind, ebenso die Teilstrecken in wichtigeren 
Fiaien. Weil aber die Flflsnaditigkeit selten so grofi ist, da& die Strecke 
ohne Nachreiften von Nebengestein in ihrer ganzien HSbK hergestellt 
werden kann, und auch meist das Vlöz selbst aus den selten ganz fehlenden 
Mitteln Ber^c lufirt, -^r» vvird die Streckenbreitr res^'clmäßig so groß ge- 
wählt, daß die Berge an einem Stoß versetzt werden können, und daß 
dann noch die angegebenen Stredcenabmessungen offen bleiben, öfters 



eo 



Der lechnbche Betrieb. 



vvirfl auch in bekannter Weise eine sehr jjroße Streckrnhreitc aufgefahren 
und dann in Uirer Mitte eine Vcrsatzmaucr nachgeführt, wfidurch abgesehen 
von dem Vortefl einer stärkeren Kohlengewinnung zugleich die beiden xur 
Wetterversorgung erforderlichen getrennten Wege hergestellt werden. 

Geschieht «las nicht in dieser Weise, so wird in einem flachen Abstände 
von 10 — 20 ni von der ("(run«l-<t recke eine Ke<:[leitstrecke tu diesem Zwecke 
mitgenummen und mit der Grundstreckc durch Durcliinei)e verbunden, die 
bei den schwetienden Abbauarten so verteilt sind, daß sie den Abbau- 
i>der Strebstrecken entsprechen. Die Begleitstreckc erhält oft eine geringere 
Brrite als die (irundstrcckc und wird \ it If.uh nicht im Nebengestein nach- 
gerissen. Da derartige Doppclstrecken, mögen sie in tler erst- »der letzt- 
genannten Art hergestellt sein, bei cinigerniaüen bedeutender Länge dem 
vom Hauptventilator der Grube bewegten Wetterstrom einen großen 
Widerstand darbieten und die Leistung des Ventilators sehr ungünstig be- 
t'influ.ssen, s«j ist nviri. '.vic in dem Abselmitt i\\h-v Wi tte ifiüinin'^ tv>ch 
naher besprachen wertien wirti, in neuerer Zeit immer melir dazu über- 
i4c^.4ngen, tlie Bewetterung durch Luttensiriinge mit Sonderventibtoren 
vorzundimen und deshalb nur eine einzelne Strecke aufxufahren. — Neben 
dem Tonnengedinge für die gewonnene Kohle uird beim Grundstreckcn- 
vortrieb meist ein \!eterp;eHinc^e Ln \\ .ihrt, um auf dics< Wi ise der Neigung 
der Hauer zum Cberschrciten der testgesetzten Streckenbreite entgegen zu 
wirken und ein schnelles Ziifekleriicken zu begünstigen. Ein schndles Vor- 
rücken ist meist für die Herstellung der Wetterverbindung und die rechtzeitige 
Gewinnuiig neuer .Vbbauörter sehr erwünscht, es \\ ird aber außcrtlem neuer- 
dingü vielfach, besonders z. R. .lut ( u hIjc Mnyh.irh, <_ynitif!s-itz!ich mit allen 
Jkfitteln befördert, weil man in einer erst möglichst kurz vor dem Abbau en\cs 
Feldesteils und dann möglichst rasch voi^ehenden Vorrichtung ein wirksames 
Mittel gefunden hat, den Gebirgsdruck wahrend des Abbaues zu verringern 
und :in Streckenunterhaltungskosten zu sparen. Das monatliche X'orrikkcn 
schwankt sehr nach den ,\bmessun'.jen der Strecken und kr ,\rt des 
V'ortriebes, es ist auf den Mammkohlengruben wegen ihrer tlurchschnittiich 
festeren FUSce im allgemeinen geringer als auf den Fettkohlengruben. Als 
-Anhalt sei ant^'ekilirt, daß auf Grube Reden beim Aufschluß der Fctt- 
kolik-nflozt ini Flu/ Tiiiele eine zwei*;pnri;4e Grundstrecke trot? zahlreieher 
Sprünge und Störungen, die zu durchfahren waren, im Durchschnitt um 
tU) m monatlich vorwärts gebracht werden konnte, in der mitgenommenen 
Parallelstrecke wurden einsdil. der Durchhiebe 105 m monatlich erzielt; 
die im Oktober 1902 erreichte Höchstleistung betrug HK> m und 110 m. 
Dabei konnten in der Strecke kr ine Schräniiti.ischinen benutzt werden, 
weil ein sehr starker Solilcndruck den Schräm zerdrückte und den 
Schrammeißd festklemmte. Die Strecke war mft »gesamt 22, die Be- 
gleitstrecke mit 12 Mann in je vier Schichten bel^, die Breiten betrugen 
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2,50 m und 2 m, die Hdhcn \JBO m und 1,60 m. in der Grundstrecke 

wurden 0,50 m Strosse initfjenommen. Im jjrolscn Durchschnitt kann man 
auf den Fettkulilengnibcn ntif einen monatlichen Fortschritt um SO — 53 m 

bei zweispurijjen Strecken rcchticn. 

Bremsberge werden wie anderwärts, wo es .mgängig ist, der billigeren 
Herstdlung^ wegen schwebend aufgehauen, wenn dies aber wegen starker 

Schlagwetterentwicklun^ des Flözes nicht zuliLssig ist oder wenn es sich 
Jim si linelle \'t)rrichtunj:f rincr tlt n i t ii Solik hanriott, in einfallender 
kichtuiig aufgefahren; im letzteren Imüc wird tite hordening, die früher 
bei einfallenden Betrieben einige Schwierigkeiten machte, mit Hilfe der in 
allen Gruben in groflerZahl vorhandenen Lufthaspel ohne Mühe gehoben. 
Die Abntesmtngen der Bremsberge richten sicli nach ähnlichen Gesichts- 
punkten wie die der Grundstrecken, man haut sit- cl)rnf.ills (»fti-rv in f^rofsfr 
Breite auf und legt sie, wie es sich auch bei <]en Cjrundstrecken mehrfach 
ab tweckmaO% herausgestellt hat, vollständig in Versatz. Auf Grube 
Heinitz, wo dies z. B. geschieht, ist der Versatz.streifen an beiden Seiten 
des Bremsschachtes etM'a 10 m breit. Man hat bei dieser Atisfübning be- 
ilcutend geringerr Schwierigkeiten mit der Unterhahunj^, als wenn der 
Bremsschacht an beiden oder gar nur an einer Seite einen festen Kohlen- 
stoß hat. Die Herstellung von Fahistrecken au den Bremsbergen unter- 
bleibt vieUach mit Genehmigung der Bef^>ehiörde. weil diese Strecken 
selbst sehr schwierig und teuer in der Unterhaltung sind und außerdem in- 
folge der vielfachen Durchörterunj:^ i\v< Flözkörpers auch die Offenerhaltung 
der übrigen Baue erschweren und \ i rt- ucrn. 

Schwebende Wetterstrecken, l*ahrstrecken und dergl. unterscheiden 
sich in Oirer Herstellung nicht wesentlich von derjenigen der Bremsberge 
oder Grundstrecken. 

Die Leistungen beim Vortriebe schwebender und einfallender Strecken 
sind unter gleichen Verhält ;ii<:sen '^'crinj^er als <li()(ni;4iti l><i scjhli'^r^ri 
Strecken, auf Grube Dudweiler nimmt man z. B. das monatliche Vorrücken 
eines Bremsberges im Durchschnitt zu 30 — 40 m an, bei Bremsbergen für 
Förderung mit Gestell ist wegen der größeren Höhe die Leistung etwas 
nii ilrl^it i uiul beträgt nur bis 30 m im Monat. Gestellbrcm-sberge werden 
lic; 11). In .ils 20° Fjnfallfn angewandt. Bei schwebeiiili ni \'<ip_;( lu n i-^t 
durch die erleichterte V\ egförderung des gelösten Haufwerks vor Urt öfters 
eine höhere Leistung möglich ab bei euiem emfaDenden Betriebe unter 
gleichen Bedingungen. 

Die Abbaustrecken beim l'feüerbau werden noch kurz beim ^\bbau 
erwähnt werden, da sie mehr zu diesem als zu den Vorrichtungsarbeiten 
gehören dürften. 

Auf die beim Betriebe der Vurrichtungsstrccken vorkommenden Ge- 
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wümungsarbetten und ihren Ausbau wird, weil sie im wesentlichen diesettien 
sind, wie behn Abbau, an spaterer Stelle im Zusammenhang eingegangen 
werden. 

lY. Abbaue. 

1. Allgemeines über die vorhandenen Abbauanen. 

t bcT dii- auf di-n Sa;irbrückc'r Grubt-tJ anj^cwciulften Abbaiiartcti ist 
stets in de n j.ilulit li in di r Z( it<;chrift fiir ilas Berg-, Hütten- und SaliiU'n- 
wc'Sfii «Tschcinctidcn iicrichteii über Versuche und \'i'rbi\ss«Tun{jon be- 
sonders ausführliche Mitteilung gemacht worden, sodaß kaum eine 
wichtigere Änderung auf diesem Gebiete unveröffentlicht geblieben ist 
Außerdem aber ist neuerdings, wenn aucli ganz \-or\viegend nur in 
br7u^ auf die Fmt^e di r SiLlKTlieit, v >n der Stein- imrl Kolilenfal!k«>ni- 
mission in ilirem bekannten Benchte scltarf und eindringeiul ilie Mehrz ihl 
der vorhandenen Saarbrucker Abbanver&hren behandelt worden. Es ist 
deshalb nicht möglich, über dieses Gebiet etwa« wesentlich Neues zu sagen, 
und es kann hier nur die Aufgabe sein, eine kurze Übersicht über die 
gcgemvärtii^ in Anwendung stehenden Verfahren und ihir \'i il)rcitung zu 
geben und die Ausführungen der Stein- und Kohlenfailkommission durch 
einige Angaben Ober die wirtschaftlichen Erfolge der einzelnen Abbauarten 
zu ergänzen. 

Wie bekannt, ist der i bergang von dem früher allgemein \orherrschen- 
den l'feilerbau zu den Abhanarten mit Wrsat?, der in den letzten Jahrzehnten 
äich in allen deutschen Stcinkohlengebicten deutlich gezeigt liat, im Saar- 
brucker Bezirk in ganz besonders auflUlender und entschiedener Weise cr- 
folgt. Während nach Nasse im Jahre 188I| R4 von der Gesamtförderung 
der st.iatltrhen Grul.cn im Betrage von rund (> (KX) (MK) t noch 91 v. H. aus 
l'feilerbauen und niii- v. H, au*; Strebb::iuen kamen, hat sich das \"er- 
h^tnis, wenn man dem Pleiierbau aui»er dem Strebbau noch die anderen 
vorkommenden Abbauarten mit Versatz gegenfibeistellt, gegenwärtig umge- 
kehrt, denn es wurden im Rechnungsjahre 19l>4 gewonnen: 
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Auch in anderer Beäehung hat sich das Bild ganz verändert. Im 
Anfan<; der IBUOcr Jahre waren es ganz vorherrschend die Flamin- und 

MaKerkohlengrubcn, die den Strebbau anwandten; sie forderten 
494 (XKl t aus Strcbbaucn, und aus Fettkohlenstreben kamen nur etwas über 
^1 IKK) t. Gegenwärtig gewinnen dagegen die Fettkohlengruben annähernd 
ihre gesamte Förderung aus Versatz--, hauptsSchlidi Strebbauen, und der 
Pfeilcrbau ist in etwas größerem Umfange nur auf den Flammkohlengruben 
noch in .\ii«'L-!iilunf^. 

Üie Gründe für die schnelle Verdrängung des i'leilcrbaucs durch den 
Veraatzbau sind im wesentlichen dieselben wie in anderen Bezirken. Die 
Möglichkeit, auch schlechte Fldze ohne größere Kohlenverluste auszu- 
gewinnen, sowie früher für unbauwürdig gehaltene Flöze lohnend abzubauen 
und so der Grubt- und der Gesanithrtt wertvolle, snn«t verloren gehende 
Schätze zu bewahren, die sich vo» .-»tlbst ergebende Einfachheit und Güte 
der Wetterführung, die Sicherung gegen Fldztnände durch Selbstentzündung 
im alten Mann verbliebener Kohlenreste, die gr^Sere Unabhängigkeit in 
der Zeitfolge des Abbaues benachbarter Flöze, der weitgehende Hinfluß, 
der auf die Art und Stärke des Gebirgsdrucke"? und «eine Wirkungen aus- 
geübt w erden kaiin, sowie manche kleinere betriebliche VorteÜe bilden eine 
sehr gewichtige Kette von GrSnden für die Versatzverfahren. Besondeis 
aber trug zum Verlassen des hergebrachten Pfcilerbaues auch im Saar- 
revier der Um<!taii<! bei, daß beim Versatzbau die schädlichen und bei der 
\ielfach dichten Bebauung <ler Oberfläche sehr häufig zu unangenehmen 
und kostspieligen Schadcnsersatzansprüchcn führenden Einwirkungen des 
Abbaues auf den hangenden Gebirgskdrper sehr viel geringer sind ab bdm 
Bnichbau. 

In der Tat verhält e-; sirh jetzt sn, daß auf den Saarliriicki r rirul)en 
in der Kegel nur da, wo die zum Versatz nötigen licrge nicht oder nicht 
ohne unverhäitnismafiige Kosten beschafft werden können, der Ffeüerbrucb- 
bau beibehalten wird. 

Dabei haben sich die .Ansichten darüber, welche I lohe der Kosten für 
llt I Ljcbeschaffung in u Ii als zulässi«^ anzusehen ist, mit der vr»rsch reitenden 
Kinführung des Versatzbaues und der Erkenntnis seiner zalürcichen Vorzüge 
wie in anderen Bezirken, so auch in Saarbrücken aufierordentlich erweitert. 
Nasse nimmt noch an, daß Versati^u in der Regel nur da angeze^ sei, 
wo die beim eigenen Betriebe eines Flözes fallenden Berge hinreichen, den 
Versatz auszufiihr'*n Kr wviA darauf hin, HafN dir Mächtigkeit der Mittel 
in den Flözen und der am Dach oder auf *ler Sohle der Flöze mitzuge- 
winnenden Bänke durchschnittlich nur etwas mehr als ein Viertel der 
ganzen Flözmächtigkeit betrügen, daß also die beim Abbau fallenden 
Berge bei einem im Durchschnitt anzunehmenden Schüttungsverhältnis 
von 1 :2 zum vollständigen Versatz der ausgewonnenen Räume im allge- 
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meinen nicht ausreichten, und findet es deshalb begreiflich, daß «kr Streb- 

hiivi sich fast nur auf den dünnen Flözen der Flammkohlenpruben mt- 
wicktk liatte. Seitdem ist in dem Verhältnis der Kohlen- und Gesteins- 
mächtigkeiten zwar eme mäßige Änderung insofern Angetreten, als gerade 
durch die Einführung des Versatzbaucs eine größere Zahl früher unbau- 
wfin^er Flöze der Gewinnung erschlossen und dadurch die gesamte mit- 
{Tewonnene Cie'5teinsm.ichtigkeit mehr als die Kohlc-ntnächtit^kcit gewachsen 
ist, aber auch jetzt würde, wenn man den Grundsatz nniehaiten wollte, nur 
die im eigenen Betriebe eines FIöms Menden Berge zum Versatz zu ver^ 
wenden, der Veraatzbau bei weitem nicht in dem Umiange, wie es ge- 
schieht, angewendet wenJLri kuiincn Ks sei hier beiläufig erwähnt, daß 
auf Grube Heinitz iiu hrl.icli iiul L^utt iTi l*'rfolge, um das genü;^rndr Vo- 
lumen an Versatzbergen zu erhalten, das Liegende der Strebstrecken und 
sogar das Liegende in den Streben selbst mehr, als es sonst nötig wäre, 
nachgerissen wird. Dieses Verfahren stellt sich vielfach billiger« als wenn 
Berge aus rinderen Iktriclicn tki (irulx- zuL^'i-fiirdert werden wt'irfh n, in 
manclien Fällen, z. B. in den Flözen Aster und Blücher selbst dann, wenn 
man die in Betracht kommenden fremden Berge zu Tage fordern muli». 
Im allgemeinen hat man sich mehr und mehr daran gewöhnt, sog. fremde 
Berge zum Versatz zu M r\\cnden, die man naturgemäß, soweit irgend 
möglich, aus den umgehenden Gesteinsbetrieben und -.xw^ m<y^]\ch<UT \ähe 
nimmt, aber teilweise auch vielfach erst von Tage aus in die Cirubc ein- 
bringen muß. So hat auch im Saarbrucker Bezirke mehriach das Zurück- 
wandern der in fräheren Zeiten au%esturzten Bergehalden in die Baue 
begoimen, außerdem werden die auf den Lesebiindern un<l in den Wäschen 
falk'tuii n Berge und andere Abgänge, wie Kesselasche und dergleiciien ein- 
gefordert oder auch in letzter Zeit nach dem V'orgatige anderer Bezirke durch 
das SpSlverfiüiren an Ort und Stelle gebracht. Auf das letztere, bisher 
erat in mafi^em Umfange in dem Saarbrücker Bezirke eingeführte Ver- 
fahren wird später noch etwas näher einzugehen sein. Hier sei nur ziu' 
Gewinnung eines Hierblick^ über die H«-rgewirtschaft der staatlichen 
Gruben auf die Zusanmienstellung am Schlüsse dieses Absclinittcs ver- 
wiesen, in deren letzten Spalten die Mengen der versetzten ^fremden" Bei^e 
mit ihrem Ursprungsorte, sowie die Kosten des Versatzes angegeben sind. 

Was nun die einzelnen gegenwärtig angewendeten ;\bbauarten be- 
trifft, so sind streichender und schwebender Ffeilerbau, streichender und 
schwebender Strebbau, streichender Stoßbau, sowie eine große Zahl der 
nadi dem Vorschlage der Stein- und KohlenfiiUkommission als Scheiben- 
baue bezeichneten Abbauarten zu nennen. Gerade die letztgenannten 
Wrfahrcn, deren Grundzug die bankui i-i Gewinnung der I^igerstätte ist, 
und die sich an die schon früher im Bezirk ausgebildeten Abbauaiten 
mehrerer nalie zusammenliegender Flöze anlehnen, haben infolge der Saar- 
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brucker Flözverliältnisse besondere Bedeutung und Verbreitung erlangt. 
Die folgende Tahdle zeigt, welchen AnteQ die einzelnen Abbataiten an 
der Förderung des Jahres 1904 gehabt haben: 
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Für die ciiucbicii Gruben gibt die Zusaninicnstellung am Ende dieses 
Absdinittes einen entapredwnden OberbKck. 

Im folgenden sei nun kun auf die einzelnen Abbauarten eingegangen. 

2. Pfeilerbau. 

Da dieses früher bei weitem an erster Stelle stehende Abbauver- 
fahren, wie cnvähnt, liercits bis auf einen gerintjon Rest auf <ien Saar- 
gruben verschwuiidcti ist und man auch an den Stellen, wo es wegcji Mangels 
an Venatzbergen jetzt noch angewendet wird, mehr und mehr dahin 
strebt, die not^[en fremden Bei^e zu iMSchaRen und mm Veiwtsbau 
überzugehen, so braucht auf dieses Verfahren in seinen IkmcU'ii Arten des 
streichenden und des schwehrnHen V^crhicbcs uinsoniehr nur mit j^anz 
wenigen Worten eingegangen zu werden, als es sich gegen die früheren 
ausführlichen Beschreibungen*) wenig geSndert hat. 

Streichender FfcikTb.iu findet sich noch in etwas größerem Um- 
fange auf dem Schwalbacherflöz der Criibc Dilsburg und im Ostfelde 
der Grube Göttelborn auf dem Eiiertfli« und dem oberen Kohlbachflöz. 
Das Schwalbacherflöz ist etwa 1,5 m mächtig und besteht in der Haupt- 
sache aus starken Bftnken, die durch wen^e Zentimeter starke Mittel 
getrennt sind; über dem Flöz liegt eine 20 cm Starke gebräche Schiclit, 
die in den Strecken mit hcreingewonnen werden muiv D'w l^reite der 
Strecken wird nicht nur, wie es von jeher bei dem Pfeilerbau der Saar- 

*) Vagi. B. NasMe, Ministerialseilschrift Bd. SS, S. 96 1f. 
SnfMdicr SMahohlcahcrSlMB III. 5 
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brücker Gruben ciic Regel war, so grub gemimnicn, dala die fallenden Hergc 
uittergebiacht wenden können, sondern viel&ch, um einen gröfieren 
KtAlenfoN und dadurch geringere Kosten des Streckenbetriebes zu haben, 

n«»ch größer gewählt, !>odaiÄ die Breite der im Abstände von 15 — 2Ü ni 
von einander angesetzten Strecken nicht selten diejenige des dazwischen 
stehenden Pfeilerstreifens erreicht oder übertrifft. Die Bremsbergfelder erlialten 
eine Länge von 200 — 300 m und eine Höhe von etwa 20O m. In den 
Abbauatrecken wird am unteren StotÄe ein W'cttentug im Versätze aus- 
gespart Die Stin k« 11 w ci dm in dvi Kegel mit 3 Haueni und 1 Schlepper 
belegt. Die Belegung der i'feiler beträgt 3 oder 4 Hauer in der Schicht. 
Die i lauerleistung beläuft sich im Streckenbetriebe auf rd. 1 ,5 t, im Pfeiler 
auf 1,6—2 1 in der Schtdit, das Gedinge in der Strecke auf 2,60—2,80 M., 
im Pfeiler auf 2,20- 2,()0 M. Die (lewinnungskosten (ur 1 t Förderang sind 
2.10 M. in der Strecke. 1,90 M. im Pfeiler. 

Im Eilertflöz um! dem oberen Kohlharhlli ■ i^i 'it di i T?i trii l) in der 
Hauptsache in gleicher Weise vor sich; im Kohlbachflöz, das cuie sehr 
gute, aber auch sehr feste Kohle fuhrt und daher nicht wie die anderen 
Flöse zu schrämen gestattet, sondern aus dem Vollen geschossen werden 
muft, steht das Gedinge etwas höher. 

Auf (iruljc Kohlwald findet streichender lYeilerbau noch ausgc- 
<iehntere Anwenduf);^, es werden etw.i 50"',. dir (jesamtfi)rderung der 
Grube nach diesem Verl.iljrim gewonnen. I )ie I^gc des Bremsbergfeldes 
beträgt dort 100 m, die Streckenbrdte 4,5->'5 m, wovon 1,70 m für die 
cigentUehe Strecke und 0,40 m für den VVetterzug mi Versatz freigehalten 
werden, die Pfeilerbreitc |0 m. Die Belegung besteht in der Strecke 
wie im 1 feiler aus 2 Hauern, I I.ehrhauer und 1 .Schlepper; die Arbeiten 
werden auf 2 Schichten belegt. Die Hauerleistung .stellt sich auf 2,.T t 
beim Abbau und auf 2,0 t in der Strecke. 

Besondere Schwierigkeiten haben sich bei der guten Beschaffenheit, 
des Hangenden an den betreffenden S»tellen, das eine ( )ffcnhaltung der 
Brt msbergfeid« t der genannten Abmessungen ohne Schwierigkeiten ge- 
stattet, nicht ergeben. 

Schwebender Pfeilerbau fand zur Zeit der Betaliruiigen der S;iar- 
brücker Gruben durch die Stein- und Kohienfallkomniissiun. wie üi deren 
Bericht mi^eteilt ist, besonders auf den Gruben Reden und ItzenpUtz, so- 
wie auch auf einzelnen Mözen der Grubi: Maybach statt, und es wurde 
dun-h He Befahrung<-n ff*;tge.stellt, daß ii hei günstigen I .agerung>ver- 
hältnissen auch bei mächtigen Flözen ohne Gclahr und gruliere Schwierig- 
keiten vor sich gehen kann. Besonders war dieses nach dem Berichte 
der Kommission in dem 1,80 ro mächtigen Kallenbergflöze im Ostfeldc der 
Grube Reden zu sehen. Wo aber nicht .so gümA^e Verhältnisse vor- 
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lagen, wie z. H. bei demselben Flöze im Wcstfelde und >>c: den übrigen, 
audi den schwächeren Floien der Grube stellten sich ^rufM! Schwierig- 
keiten durch den auftretenden Gebirgsdruck em, der, besonders wenn aus 
irgend einem Grunde das regelmäßige, schnelle V'orrückrn <k-- Verhiebe» 

sich verzo<:jerte, meist das ganze Bremsbergfeld 7i r<ii iicktc Lind die Ge- 
winnung der Ifeiler nur mit Geiahr und bedeutenden Kosten und Ver- 
lusten zuließ. Aus diesen Gründen ist auf den Gruben Reden und 
Itzenplltz der PfeUerliau, auch an den meisten der Stellen, wo er von der 
Stein- und Kohlenfallkommission vorgefunden wurde , gegenwärtig zu- 
gunsten dc^ Versatzbaiirs v<-rlassen worden. Im fahre 1*K14 wurden in 
Reden bereits und in Itzenplitz über yJVo dcT gesamten Forderung 

durch Abbau mit Bergeversatz gewonnen. 

Auf der Grube Schwalbach ist wegen mangelnder Versatzberge 
schwebender Pfeilerbau im Schwalbachcr und im W'.ililschii dcr Flöz noch dir 
haupsächliche Abbauart. F-r ist wegen des dortigen gutartii;i ii f lanpetidcn 
auch weder besonders gcHihrlich noch mit besonderen iccinnsclien Lnan- 
nehmKchkeiten verbunden. Die schwebenden Abbaustrecken werden 3—4 m 
breit aufgefahren, die Pfeilerbreitc beträgt 9 — 12 m, die Lange der Strecken 
lOÜ — 120 m. Die Kohle '^clan^'l mit Schlittenfördemni^ in den Strecken 
bis zur Grundstreckc und wird dort in die Furderwagen gestürzt. Als 
Gedinge werden für 1 t durclischnittlich im Wahlschieder Flöz 2,20 M., im 
Schwalbacher FIös 1j80 M. bezahlt. Die Hauerleistung steigt, wo das 
Dach b&ionders gut ist, auf Ober 2 t in der Schicht. 

3. Stoßbau. 

Der StolUtau zeichnet sich vor aUen übrigen Abbauarten dadurch 
aus, daft er selbst unter den ungünstigsten Flözverhältnissen eine reine 
AnsgewinnunjT tier I^igerstütlt ohne Gefahrdung der Arbeiter zulälSt und 
an Stellen anwendbar ist, wo alle übrigen Verfahren ganz versagen oder 
wegen der auftretenden Druckersdieinut^en dne nur schwierige und ko^- 
spielige Gewinnung zulassen. Er hat außerdem den Vorzug, daß bei 
ihm am vollständigsten und gleichmäßigsten sämtliche entstandenen Hohl- 
räume nach '^'aiiz kurzer Zeit wieder ausgefüllt sind und dafv deshalb 
das zur Vermeidung starken Druckes gerade bei schlechtem Hangenden 
wichtige gleichmäßige Setzen des überlagernden Gebirgskörpers weit 
mehr l)efordert wird, als wenn die stutzende Versatzschicht längere 
Zeit durch Stn l)str<_cken .und <leri,'leichen imterbn »du n ist. Stoßbaii 
wird daher von allen Abbauarten der Tagesoberfläche den größten Schutz 
gewähren. 

Nimmt man zu diesen Vorzügen noch die Vorteile, die der Stoßbau 
durch die leichte und wirksame Art der Bewetterung seitier Orter besitzt, 

** 
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so ist <"s nicht /ii vt-rwundcni, daß, als man sich einmal ?.ur Anwendung 
des Vcrsatzbaucs unter Zuführung „fremder" Berge entschlossen hatte, viel- 
fach der bis dahin übliche PfeOerbau durch den Stoflbau eisetzt wurde. Es 
iat bekannt» in welchem Mafie dies in Westfiüen stattCuid und wie sehr 

tlort noch jetzt diese Abbaiiart überwiegt. Im Saarbrücken Bezirk hat der 
StoiM>;ni Itri writcm WL-ni«^cr V'erbreitunt^ i^rftindrn. Man wählte hier -^tatt 
seiner ticirn Lbergang zum V'ersatzbau lieber den Strebbau, der von alters 
her belotnnt und den Arbeitern und Grubenbeamtcn geläufig war und 
deshalb eine größere Sicherheit des Gelingens zu bieten schien. Dazu 
kam. daft sich an den Strlk-ii, wo Stußhau anj^rwanrlt 'i\ar, Schwierig- 
keiten zeigten, die ihm zwar teilweise dem Wesen nach eigentümlich sind, zum 
anderen Teil aber nur durch die Art seiner Ausführung her\'orgerufen 
wurden, jeden&lls aber nicht zu seiner weiteren Einführung an anderen 
Stelk ti ( I iiiuti^'ten. In dieser Beziehung sei an die im Berichte der Stein- 
und Kohlenfallkomniissiuii S. 2.'>H) kurz gesriiiHt^'rtc ijuvcliichtlichc I'nt 
Wicklung der Abbauarten auf Grube Dudweilc t (. i inneit, wo man, um den 
durch den früheren Pfeilerbruchbau in Beu eguug geratenen Gebirgskörpcr zu 
beruhigen, zur ausschliefilichen Anwendung des Stoßbaues uberging. Es 
zeigte sich dort, während zunächst die beabsichtigte Beruhigung des Ge- 
birs^es errcirlit windr, die hi« zu einem gewissen Cradr dem Stoßbau 
notwendig eigentümliche ünergiebigkeit an Förderung infolge der dort ge- 
wählten Art des Abbaues in so hohem Maße» daß man, um nur einiger- 
maßen die erforderlichen Kohlenmengen zu gewinnen, immer neue Fläz- 
teilc in Bau nehmen mußte. Dadurch erhielt aber das Grubengebäude 
eine viel zu -.M-nfk- Ausdehnung, konnte nicht strhncll genug abgebaut 
werden und erforderte zur ünterlialtung der außerordentlich zahlreichen 
und ausgedehnten Strecken sehr bedeutende Kosten, ohne daß man es 
in gutem Zustande erhalten konnte. Abn entschloß skh deshalb dort zur 
nahezu völligen Aufgabe des St( f^baiie-, wa?, wie von der Steinfall- 
kommission hervorjjehoben wird, nicht richtig war. aftcr ohne Zweifel 
das Urteil über die Zweckmäßigkeit des Stoßbaues allgeiucin ungünstig 
beeinflußte. 

.So kam es. daß nur an verhältnismäßig wenig Stellen der Stoßbau 
auf den .Saargruben Eingang j»efunden hat. Die Steinfallkommission laiul 
ihn nur an 3 Stellen vor und zwar auf dem Flöze Gneisenau der Grube 
König, dem Flöze Blücher der Grube Dudweiler und dem Flöze 3 der 
Grube Camphausen, an letztgenannter Stelle mit unvollständ^em Berge- 
versatz: wegen tler .\rt seiner Ausführung sei es gestattet, auf den Bericht 
der Kommi^^i' Ii; S. 24ö fl". zu verweisen. Gegenwartig ist der Sloßbau aut 
Grube Camphausen ganz aufgegeben, über den Stoßbau an den genannten 
anderen beiden Stellen, sowie an sonstigen Punkten sind nachstehend 
eitiige Zahlen zusammengestetlt: 
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Neuerdings ist ferner in größerem Mafistabe auf Grube Altenwald 

und Grube Dechen Stoßbau zur Anwendung gekommen und es seien hier 
über die Aiior liuinf; (K s B.iiu s im Möz Gneisenau 5. Sohle letztgenannter 
Grube ganz kurz die wichtigsten .-Xngabeii mitgetdlt. üas Flöz hat dort 
eine Mächtigkeit von 2^m im Durchschnitt und fiütt mit 15— 20<> ein. 
Die Länge des ganzen Baufeldes beträgt 840 m, seine flache H6he steigt 
von O. nach W. von IbOm bis 340 m. Die BergebremsliL i i^c haben einen 
Ah»:1anci von 2(>0 'iöO m, in der Mitte z\visc!ien ihnen lic^'L-n «lie Kohlen- 
brcnvsberge, sodali die Länge eines .Stolics sich auf lUO — 140 m belauft. 
Von jedem Berge bremsbet^ geht in der Regel gleichzeitig nach beiden 
Seiten ein Stoß zu Felde. Der Stoß hat eme Höhe von 15—20 m, der 
Ortsstoß liegt entweder in der Fallrichtung oder nach den Schlechten 
etwas spiefnvinklig. Die Berge kommen durch den Bergeschacht von H< r 
oberen Grundstrecke, gehen durch die obere Strecke bis vor Ort und 
werden dort in einfachster Weise durch Kippen des Wagens an Ort und 
Stelle gebracht. Die Streckenbreite beträgt 2—2.5 m, der Versatz w inl 
stets möglichst bis auf 2 — '2.5 m an den Kohlt nstciß herangeführt. \'or 
einem Sto(i arbeiten meist H Hauer unci 'A .Schlepper, ein Hauer leistet in 
der Schicht 2—2,1 t. Das Gedinge, in dem alle Nebenarbeiten, wie 
Bergeversetzen» Förderui^ der Berge und Kohlen, Verbauen, dinge«chlo£seii 
sind, beträgt 2,10—2,20 M. für I t, die Gewinnungskosten stellen ^ch auf 
rd. 2,70 M. iur 1 1 und verteilen sich folgendermaßen: 

2,20 M. Gedinge 

0,:U{ Holzkosten 

ü.lWt Unterhaltung der Bremsberge 

0.06 > sonstige Kosten (Schießmeister usw.) 



2,72 M, 
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Bei dem Strebbau derselben Grube bereclmen sicli die Gewiimuug»- 
kosten auf 3.20—3;» M. 

Der Verhieb eines Stofies dauert 4—6 Monate, die tägliche Ge- 
samtleistung des ganzen Abbaufeldes ^4 Berge-, 5 Kohlenbremsbefge) bei 

Belegung in 2 Schichten ist im Du ri:li schnitt 220 t, an Bergen werden 
tiiglich 220 Wnt^en zui^ctiihrt. In den Mözen Thiele und Aster, wo eben- 
falls St<)ßb.'iu itru^i'lu, tu tTt>n <lie Angaben annähernd auch zu. 

Gegenwärtig werden etwa 70 *Vo l*<jrdeiung der Grube Dechen 
durch Strebbau, 30% durch Stofibau gewonnen, wobei der letztere be- 
sonders auf den mächtigeren Flözen umgeht. Die ercielten Ergebnisse be- 
weisen, fl.iß (ItT Stoßbau srlii wirtschaftlich sein kann, und dils ilic ihm 
eigcntümhchen Schattenseiten einer \erhältnisniäßig geringen Ergiebigkeit 
und demzufolge einer Zerstreuung des Betriebes über ein weites Feld bei 
jcweckmäOiger Anordnung auf ein ertrflgUdies Maß beschränkt werden 
können. 

Vor allem ist fiir die guten Ergebnisse wohl die bedeutende 1 lühe iler 
einzelnen Stufii [i'.isschIaL;i_;i In nd i_;t*\v<'sc-T5, i!ir cinun dir (iewiiniung be- 
fördcniden Druck aul das l-löz niclir als schmale Stöbe zur Entwicklung 
kommen läßt und auch sonst durch die größere freie, angreifbare Fläche 
die Leistung und Ergiebigkeit erhöht. Die bei so hohen Stöfien ein- 
tretende Schwierigkeit der Förderung vor dem Stoß wird hier durch die 
au^icbigc Benutzung von Kohkn rutschen beseitigt. 

Ahnlich !ii <^L-n d:< Wrhfilrnissc hei ,li ni Stoßbau dt-r Grube Alten- 
wald, auf den noch bei Besprechung des Spülvensatzes zurückgekonmicu 
werden wird. Die Stoßlröhe beträgt dort 20 m. die Belegung 6 Hauer 
und 2 Schlepper, die Hauerlentung 2,2 t. Die Gewinnungskosten stellen 
sich auf 2,2 M. für 1 t. 

Auf Grube .Schwalbach wird unter den Ortschaft« ii ("Iriesliorn und 
Schwalbach Tur mö;^!i< hsTen Sicherung der Obcrfl.'u lu Stchh.m mit sehr 
sorgfaltig nachgeführtem \'ersatz betrieben, wobei die Berge sämtlich aus 
anderen Betrieben der Grube herangefördert werden müssen. Der St»>ß 
hat eine Höhe von 15 m und steht in einer Flucht, vor ihm sind 12—14 
Mann und zwar t1 Hauer. I Lehrhauer und 2 Schlepper oder auch 
B Hauer. 2 Lehrhaner und 2 Schlepper in 2 Srhirhten angelegt. Der 
Betrieb geht vom Bremsberg aus gleichzeitig nach beiden Seiten vorwärts, 
wobei auf beiden Seiten verschiedene Kameradschaften liegen. Die 
streichende Stofilänge beträgt 100 m. Es wird nicht geschrämt und nur 
in der Frühschicht gefördert. Die Leistung auf I Maini und I .Schicht 
ist L7 t. Auch an dieser Stelle werden mit gutem Erfolge die 

Kohlenrutschen zur l-ördtrung vor dem .Stoß benutzt. 
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4. Strebbau« 

Wie bereits bemerkt, bildet der Strebbau ^egetiuärti<,' die bei weitem 
\MilRi isclHiiclf Abbau.iit auf den Saarbrücker (iruben, da er auch fit i den 
vv eiter unten zu besprechenden Arten des Scheibcnbaueü ganz überwiegend 
angewendrt wird. Er hat diese groiSe Verbrdtui^ dem Umstände zu 
danken, dafi er bei sorgfiüt^er Ausfuhning annähernd diesdbe Sicher- 
heit gegen scliädiiche Einwirkungen auf die Tagesoberfläche und die 
gleiche Möglichkeit , ohne Kohlenverluste abzubauen , darbietet wie 
der Stoßbau und dabei dic!>eni gegenüber eine Reihe scliweiu legender 
VorteQe besitzt. Einer der wichtigsten ist die bei weitem größere Er- 
gieb^keit, die derjenigen des Pfeilerbaues im allgemeinen gleichkommt 
und bei dem Übergang vom Pfeiler- zum Versatzbau den Gruben ge- 
stattet, die allgemeine Kintciluns^ fies Feldes, dir Znhl und Ausdehnung 
der Bremsbergfelder und die Emrichtung des Hetricbcs im großen und 
ganzen beizubehalten. 

Wie leicht der Übergang vom Pfeilerbau zum Strebbau erfolgen kann, 
zcIl;! /. T^. die in i]em Herichte iilier \'ersuche und Verbcssennigen Bd. 50 
S. Uf>'J der .Miiiistenal/.eitschi ift t rualinte Ersetzung des streichenden Pfeiler- 
baues auf dem 2,2 m mächtigen, nut mehreren Mitteln durcluogcnen Beust- 
A5ze der Grube Von der Heydt durch streichenden Strebbau. Trotzdem die 
Bremsberge in nur 100 m streichender Entfernung von einander aufge- 
fahren und 7.\veifltic^'eb\,' betiicben wurden. w<»durch zum .\bbaii eines 
Bremsbergfeldes nur t> Monate erlordcrlich waren, war die Streckenunter- 
ludtung schwierig und teuer. Es mußten öttcrs neue Abbaustrecken an 
den alten verbrochenen enüang getrieben werden und die Pfeiler wurden 
dadurch so geschwächt und in Druck gebracht, daß sie beim Rückbau nur 
Gries lieferten uml viel Staub entwickelten. Man führte deshalb Streb- 
bau ein, indem man die Streben unmittelbar vom Bremsberg aus auflüeb, 
Bremsberg und Fahrztredcen in Versatz stellte und die Strebstrecken in 
15 m Entfernung von einander ansetzte. An den oberen Strebstrecken» 
ütößen wurden Holzpfeiler aufgeführt, an den unteren Re; i;rin laern mitge- 
nommen, während man die Firste durch einfache beiderseits autL;i le;.;te Kappen 
verzog. So konnte man die Streckeji bis I2ü m I.^i)ge c>hne erhebliche 
Nachzimmerung außahren. Zum Versatz wurden grofienteüs fremde Berge 
benutzt. Ungeachtet dieser für den Strebbau ungünstigen Verhältnisse 
gingen die Gewinnungskosten, die beim Pfeilcrbau 2,12 M. + 119 Pf. an 
Holzkosten betrafen !iatten, einschließlich der Versatzkostcn auf 1,Ö7 M. 
-f 30 Pf. an Holzkosten für 1 t zurück. 

Bei dem Strebbau ist es aber auch besser und vollkommener als beim 
Sto&bau möglich, den Druck des Dache» in seiner Stärke und Richtung zu 
regeln und für die Gewinnung nutzbar zu machen. Endlich sprach zur 
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Zeit des Übei^ges zum Veesatrinu, wie schon erwShnt, der Umstand zu 
Ungunsten des Stoßbaues für die allgemeine Einführung des Strebbaues, 
daß man mit dieser Abbauart bereits hinl;iiii,'liche Vertrautheit besaß, um 
einer zweckaiäßigen .'Viiwendung sicher zu sein. 

In den allermeisten FflUen wird der Strebbau streichend und mit 
breitem Blick geflihrt. Schwebender Bau wird nur bei flachem Einßillen 
und in besonderen Fällen, z. B. wenn m<>gHch.st bald eine größere Förde- 
rung erreicht wcnlcn soll iintl m:in deshalb die Zeit 7.um Anffahrrn fit^r 
Brenuibergc sparen will, angewendet; im allgemcinm spricht, neben seiner 
von der Stein- und Kohlenfallkommtssion hervorgehobenen größeren Ge- 
fährlichkeit bei mScht^en Flösen, die bedeutend weniger gute Wetter- 
führiKiL: Ulli! ilic l'nlu-tjuemlichkeit der vielen erforderlichen Bremsen bei 
iiit hl L,Mii/. tlin liem Kinfallen gegen ihn. Dazu kommt in den nicht ^dlenen 
1-ailen, wo zur Herstellung des Versatzes fremde Berge benuUt werden 
müssen, daß deren Einbringung weit größeren Schwierigkeiten begegnet als 
beim schwebenden Bau, WO sie in dem Bremsberge entweder mit einem 
l.ufthaspel ;uift;czr>;^n*n oder von der oberen Grund- mlcr Teihingsstrecke 
abgebremst werden und auf den Strebstrecken bis uninittclbar an die Ver- 
satzstelle laufen. Beim schwebenden Bau ist es, selbst wenn zum Zwecke 
der Wetterfiihrung eine Verbindungsstrecke mit der oberen Sohle besteht, 
nur mit Schwierigkeiten möglich, die Bei^e vor die einzelnen Streben zu 
hrin^^cn. Kmpfehlenswert kann iLityc.jen der schwebende Bau s^crjcniiher 
dem Ntreichenden z. B. in Fällen erscheinen, wo es sich darum hnm'.i It, t in 
ü.:hr schwaches, ziemlich flach hegendes Flöz, das zum Versatz, gciuigeude 
Derge aus Mitteln liefert, ohne Nachreiflen in der Sohle oder dem Han- 
genden abzubauen, wie es bei nahe beieinander liegenden Flözen öfters 
vorkommt. Man kann dann mit Üilfc vdn Srhlittcnförderunt: die gewonnenen 
Külilen von den Streben ohne Scliwierigkeiten unmittelbar auf die Grund- 
strecke bringen, was bei streidiendem Bau nidrt möglich bt Aus derar- 
tigen Gründen ist beim sog. Scheibenbau, auf den unten noch zuruck- 
gekommen werden wird, mehrfach schwebender Strebbau angewentlet 
worden. F.lnv orhebliclu' Erweiterung der Möglichkeit, zweckmäßis^ ^chue- 
benden Strebbau zu betreiben, ist in den letzten Jahren daim durch die 
Einfuhrung der Kohlenrutschen der Firma Würfel & Neuhaus u. a, benirkt 
worden, die in gluddidier Weise die Bequemlichkeit der Rottoch- 
förderung mit der Sicherheit und Zugänglichkeit der Bremsberg- odur 
Srhüttenfnrdrrung zu verbinden j^e-^tattt n und dabei eine Zerkleinerung <ier 
Kohle während der Bewegung vom Gewmnungspunkte bis zur Grundstrecke 
fast ganz vermeiden. In ausgedehnterem Maße hat die Grube Jägersfreude 
sich diese Vorteile zu nutze gemacht. Es wird auf das dort eingefiihrte 
VcrfAhren n m Ii cinj^e'^angcn werden. 

In der An und Weise des Vorgehens beim streichenden Strebbau 
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besteht im Saarbrücker Bezirk im allgcnicincii kein wesentlicher ünler- 
schied gegenüber anderen Steinkohlenrevieren. Die hervorstechenden Zuge 
des Verfahrens, die neuerdings auch immer scliürfer beobachtet werden, 
bestehen darin, durch die ganze Führung de< lUtriebes eine Unterbrechung 
des Zusammenhanges der überlagernden Schichten nach Möglichkeit zu 
vermeiden, deshalb das Dach in einem unmittelbar und ohne größere 
Unterbrechungen und Unregeknafligkeiten dem vorsdirettenden Abbau- 
stoß folgenden Versatz eine baldige Unterstützung finden, dabei aber 
durch einen hinreichend elastischen \'crsr»t7 und i^fenÜL^'et'.ilen Abstand 
zwischen Abbuustoß und V'ersaUkante einen den Ge\\'innungsarbeiten 
fdrderUchen Teil dcft Gebirgsdnidcs auf (£e. abtubauenden FlditeEe «ur 
Entwicklui^ kommen zu lassen. In welcher Weise diese beiden, bb zu 
einem gewissen Grade einander häufig widerstreitenden Gesichtspunkte am 
zwccktniißiijsten zn vcrcini'^cn sind, kann nattiHich nur unter Berücksich- 
tigvmg aller \'erh,'iltiii.s-s(.- ilt-s I'~inzeltalles entäcliictlcn \veriieii. 

Aus äcnx Bestreben, das Dach unverletzt zu erhalten, ist m erster 
Reihe die Anwendung des Baues mit breitem Blick, der, wie gesagt, gegen- 
wärtig die Normalform bildet, hervoigegangen; er besitzt allerdings außer- 
dem noch inbe/ut; auf die Wetterführung, Gewinnung und Fördenmg große 
Vorzüge vor dem Bau mit abgesetzten Stößen, die seine Anwendung sehr 
befördert haben. Nur auf manchen mächtigen Flözen, z. B. dem Flöz 
Waldemar der Grube HdnitE, hat nun gefiindeni daß bei der dort vor- 
handenen BesdialTenheit des Dadies durch das Freilegen des zusammen- 
hüngcnden langen Streifens der hangenden Schichten beim Bau mit breitem 
Blick ein zu starker Druck entsteht, man baut sie deshalb mit abgesetzten 
Stößen. 

- Ferner liat «s sich zur guten Erhaltung der hangenden Sehi> hten 
sehr vid&ch ab vorteilhaft erwiesen, die Strecken und Bremsberge voll- 
ständig in den Versats zu legen, wie es auf Grube Heinitz u. a. schon 

•<( it langer Zeit grundsätzlich geschieht. Die zweckmäßigste Mindestbreite 
des Versatzstreifens zwischen Streckcnstnß und dem festen F!ö7.rande wech- 
selt je nach der Breite der Strecke, dem V erbau ihrer Stöße, der Flöz- 
mächtigkeit und -BeschaAenheit Bestimmtere Regehi, wie sie z. B. in 
manchen engtischen Steinkohlenbezirken in (K^er Boidiung festgestellt 
sind, sind wegen des viel stärkeren Wechsels im Verhalten der Flöze und 
des Nebengesteins im Sa.u revier bisher nicht t^efundcn worden und wohl 
auch höchstens für ganz kleine Bezirke auitindbar. Die zweckmäßigsten 
Maße müssen in so gut wie allen Fällen nadi den praktbdien Erfahrungen 
ermittelt werden. 

Wann es empfehlenswert oder zulässig ist. das Nachreiften der Strecken 
im Hangenden vorzunehmen, kann auch nur der praktische Betrieb im 
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EiiuEclfiüle «geben; in der MehnaU der Fälle seadadtA m Saarbrücker 
Bezirk das Nachreifien im Dach ohne emadiche Besdiädigungen seines 

Zusammenhanges. 

Von größtem Kinfluß auf die Wrmeifiung schädlichen Gebirgsdrucks 
ist natürlich die Schnelligkeit des Vorrückeas des < )rtsstoßes und diese 
hangt in der Hauptsache von der Länge und Belegung einer Strebe 
ab. Als beste Strcblänge hat sich auf den Saaigniben an den meisten 
Stellen eine solche von 10 — U) ni hLrau>;[:^cstc]lt, nur selten steigt sie er- 
heblich über diesem Maß. ?.. B. auf Onibc I ricdrichslhal im laec^enden Flöz 
auf ;iü m, Uli hlöz A auf 25 m und auf tjrube Von der Heydt im Meter», 
Heinrich- und Kariflöz auf 20 m. Die Belegung erfo^ in der Regel 
auf zwei Schichten, was im Interesse des gleichmäßigen Vorruckens sehr 
zweckmäßig ist; sIl lle•^leht meist aus 3 bis 5 Mann, darunter einem 
oder mehreren Schleppern in jeder Strebe, mehrfach aber auch aus h otier 
7 Mann und im Flöz 3 zu Friedrichsüial aus 9 Mann. Sie richtet sich 
weniger nach der Streblange als nach der Flöxbeschaflenheit Die beiden 
Schichten teilen sirl ' wo geschrämt wird, häufig so in die Arbeit, daß 
fite eine schrämt und vtrl>aut, die andere abkohlt, fördert und die \ urläufige 
Zimmerung setzt. Wo, wie es jetzt ganz überwiegend geschieht, der plan- 
mäßige Ausbau angewandt wird, bringt jede Schicht ihn sogleich, soweit 
möglich, endgültig ein. 

Der Strebstoß wird zur Erleichterung der Gewinnung, wenn nicht 
besondere Gründe dagegen sprechen, in die Richtung der Sl !ilt chteii, meist 
spießwinklii^ zum Fallen gestellt. Da aber in der Kegel die .Schlechten 
keine besonders starke Entwicklung zeigen, so ist die I^ige des Stoßes 
für die Schnelligkeit der Gewinnung und damit für die ganze Einrichtung 
des Baues nicht von grolSer Bedeutung. Nur selten zeigen die Schlechten 
eine solche Neigung und Stärke, daß je nach der Seite, von der aus sie 
angefahren werden, das Gedinge verschieden gestellt werden muß. 

Die streichende I^ngc der Bremsbergfelder schwankt zwischen 150 
und 4Ü() m, beträgt aber in der Regel 25l)— ÜIK» in; meist wird wegen der 
bequemeren Förderung im Bremsberge zu gleicher Zeit nur ein Flügel des 
Bremsbeiges in Bau genommen und erst, wenn er verbauen ist, an den 
anderen gegaiq^en. 

Die Breite der Strecken wechseU vttn 1,5 bis 2,5 m, sie liefen meist 
:fn unteren Knde der Strebe, was sich b' i dem iTewöhnlielien Hau mit 
breitem Blick insofern kenntlich macht, ais die Kameradschaft ganz über 
ihrer Förderstrecke arbeitet Da, wo fremde Berge versetzt werden, 
werden sie durch die nächst «ibere Strecke \or Ort gebracht. Die 
Streckenstötk- werden durch Holzpfeiler oder durch Ber-^emmiern oder 
durch beide Mittel zugleich gesichert, die Fir.ste durch K.ippcn, die auf 
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den Mauern und Pfeilern aufliegen. Die Ansiditen über die Zweckmäßig- 
keit der Holzpfcfler «nd, abgesehen von der Koatenihige, getrik; aitf 
manchen Gruben glaubt man durch ihre Einschaltung xwischen dem Versatz 

ein lästige^ uiii^'leichmäßiges Setzen des Daches beobachtet zu haben. Auf 
einzelne Arten des .Ausbaues wird in einem eigenen Abschnitt eingegangen 
werden. Hier sei nur hervorgehoben, daß eu meist von Wichtigkeit für 
das gleichmäßige Setzen des Daches ist, daß die Stempel möglichst voll- 
ständig wieder entfernt werden und nicht /\v )-vchen dem Versätze stehen 
bleiben. Wo wi'^cn "SJ-aW'^uU nn Ik-n^on tior \'ots.it/ iiii lu vollständig sein 
kann, werden öfters aucii m den abgebauten Streifen zwischen den Strecken 
Holzpfeiler gesetzt. Daß ein unvollständiger V^crsatz in jedem Falle von 
ungfinst^em Einflüsse auf das Hangende ist und daher m(Sglichst ver* 
mieden wird, ergibt sich von selbst. Es Ist schon erwähnt, daß es an 
einzeln«'!! Strilcn der Grube Heinitz zweckmäßi'^rr l-^t. rrforderliche 
Berge Volumen durcli starkes Nachreißen des Liegende ix der Strecken und 
auch der Streben selbst sich <u versdiafTen ak durch Hcranförderung 
fremder Berge. 

Die HolzInMten sind außerordentlich verschieden je nach der Mächtig- 

keit des Flözes und der Prsrhrtffenheit des Daches, in vielen Fällen liegen 
sie aber zwischen 50 und Hü l'f. für I t der gewonnenen Kfthle. Durch die 
Kinflilirung des planmäßigen Ausbaues sind sie auf der Mehrzahl der 
Gruben nicht oder nidit nennenswert gestiegen. Auch für das Gedii^ 
kann naturgemäß nur ein ganz ungeßUirer Wert angegeben werden, es 
tutraj^'t vielfach 2,2 bis 2,5 M. für I t. stcic^t aber besonders bei schlechtem 
Dacli sehr bedeutend, auf Grube Friedrichsthal 7.. B. in einzelnen Flözen 
.luf ;i M. bis 3,10 M. Die Gewinnungskosten schwanken zwischen 2,60 M. 
und 4 M. IQr 1 t. 

Die Arbeiterleistung in 1 Schicht stellt sich unter den gewöhnlichen 

V^erhältnissen auf 1,4 bis 2.2 t, steigt aber bei günstigen Bedingungen, 
Z. B. auf Grube Heinitz stellenweise auf 2,f> t in der .Schicht und darüber. 

I'in/riht itrn über riinL;!- SlrL-libaubetriebe verschiedener flriil« ii sind 
in dem Ik-richte der .Sttui- und KulUenfallkomnmsion, S. 249 ff. enthalten, 
auf den verwiesen sein möge. 

Kurz cingegaiigcii werde hier nur noch auf den bereits erwähnten 
schwebenden Strebbau mit Rutschen auf Grube Jägersiireude. Der Bau 
wird gegenwärtig besonders auf dem Flöz Charlotte betrieben, das bei 
15" KiiifallL-n und einer Kohlenmäciitigkeit von 1,32 m und 3 Mitteln von 
zusammen 32 cm Stärke ein sehr druckluftes Flöz ist und früher in 
streidiendem Strebbau verhauen wurde. Durch den Übergang zum 
schwebenden Bau und zur Anwendung von Rutschen erzielte man die aus 
der folgenden GegenQberstellung ersichtlichen günsUgen Etgebnisae: 
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StreicbcDder 
StrcbbMi 


Sdivcbwidcr 
SinMM nil 


Sprengstoffverbrauch auf 1 t Förderung? (kompr, l^ilver; , 

GfdinKo für 1t ; 

Leistung auf 1 Mann und t Schicht | 


(^30 kg 
1,16 M. 

syoo M. 

8^ t 


0^ kg 
<\9I 11 

1,60 M. 
3,00 l 
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Das gute i tgchnis ist größtentdU eine Foige davon, daß man bei 
dem Rutschenbau nur etwa Vi der Zeit (ur den Verhieb eines FddesteUs 

jjfcbraucht wie bei dem früheren streichenden Strebbau, sodaß der Gvl>ir[^s- 
(Iruck nicht in schädlicher Weise zur Wirkung kommpn kann. Die Strecken, 
die eine Breite von 1,hOm haben, erfordern deshalb so gut wie keine 
Unterhaltung, man erspart aiso die erheb&dien Atisbeaserungskosten des 
früheren Baues und macht außerdem die Afbeitskraft der Hauer, die früher 
für die Aushes'^cninp^en verwendet werden mußte, für die Kohlen 
•^'ewii 1111111;^' trei. Zur Krziclun^ die<^cr Schnellicjkeit Hps Verhiebes sptrt 
man eine grobe Zahl von Streben gluiclizeitig ati und zerlegt auÜerdeni 
die flache Hdhe des Abl>aufeldes von etwa 150 m durch eine streichende 
Tctlungsstrecke, sodaß <iie Kiit>clieiHtrecken nicht länger als bO — 70 ni 
wer. len. \'oii der GrunJ- und der Teikiiii^hsirecke ai:«: ':^ehcn |^!eie!i/,eiti.; 
Streben nnt breitem Biitk zu Heide, und zwar so, daß die Strcblinie spiefv 
winklig zum Streichen liegt und jede Strebe über der Teilungsstrecke 
bereits ein erhebliches Stuck voi^eschritten ist, wenn die in derselben 
Fallinie liegende Strebe der (irundstrecke angehauen wird. Durch die 
Beschränkung der Streekenlänf^'e ;uif 70 m \ erliiiulert man zugleich, dal"« 
die Forderung in den Rutschen ins Stocken gerät und daß die Heran- 
ttdKiffimg des Audjauhobes, die in den Rutschenstrecken erfolgen muß, 
<u zeitraubend und mühevoll wird. Der Abstand der Rutschenstrecken 
betrSgt 12 m, jede Strebe Ist mit 2 Hauern und 1 Schlepper belegt, es 
gehen 1H Streben xv. Felde, wühretu! man fiei dem streichenden Bau nur 
b liütie betreiben können. Die Gewinnungskosten für 1 t belaufen sicli 
auf rd. 2,70 M. Notwend% für das Gelingen des Rutschenbaues ist ein 
ahnliches FIfizein&llen wie es hier herrscht, bei erheblich flacherer Lagerung 
gleiten die Kohlen nicht mehr von selbst in den Rutschen und das des- 
halb erforderlich werdende Merunterdrücke^n durch einen sich in die Rutsche 
setzenden Schlepper ist zu zeitraubend und teuer, bei steilerer Lagerung 
gleiten die Kohlen zu schnell und häufen sich unten zu sehr an und außer- 
dem wird das Heraufbringen des Holzes zu schwier^. 

Kohlenrutschen ucr>l< n r:!ch beim streichenden Strebbau auf den 
Saarbrücker Gruben mehrfach mit groik-m Vorteil angewandt. 
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5. Scbeibentwu. 

Bei dem Fldzreichtuin der Saarbrücker Fettkohlengnippe und dem 

außerordentlich häufigen \\\ rhsel in der Stärke der Kohlenbänkc und 
Zwischenmittel tritt auf d<^ii l ottkohlcngruben oft der Fall ein, daft die 
Ciestcinsinächtigkeit zwischen zwei «"ic r mehreren Flözen bis auf wenige 
Meter und darunter herabgeht. Befolgte man bei dem Verhieb solcher 
Flöze die in den mdsten SteinkoUenbeiiikeA aneHonmte und bei größeren 
Flözabständen auch im Saarbrücker Bezirke bewälirte Regel, das hangende 
Flöz vor dem liegenden abzubauen, so stelltt- sich in vielen Fällen heraus, 
daß die mit dem Abbau des hangenden Flözes unvenncidlith verbundene 
Eisdiutterung und Lockerung des ganzen Gebirgskörpers sich über das 
dünne Zwischenmittel bb in das untere Flöz hinein erstreckt hatte, und 
daß auch nach einer lan[^en Z< it der Rcruhigung das liegendere Flöz nur 
mit Schwierigkeiten oder überhaupt nicht abgebaut werden konnte. Man 
versuchte deshalb schon verhältnismäßig frül», derartige Flöze durch ge- 
meinsamen Abbau XU gewinnen. In gröOerem Umfange geschah dies 
z. B. bei dem von Nasse in seiner Abhandlung über den technischen Be- 
trieb der Saarbrücker Gruben erwähnten Bau der Flöze Tliiele und Borstel 
im Ostfeldc der Grube König. Es wurde dort das untere t,bü m mächtige 
Flöz Borstel in gewöhnlicher Weise durch Abbaustrecken sum Ffailerbau 
voigeriditet, wobei in den Stredcen das 0,30 m starke Zwtschenmittel 
z%\ ischen beiden Flözen durchbrochen wurde, sodaß also das obere 1,6(1 m 
mächtige Flöz Thiele die Firste der Strecken bildete. Hatten die Strecken 
die Abbaugrenzc erreicht, so begann man rückwärts den Fleiler im Flöz 
Boratd fortlaufend in streichender Riditung zu verhauen, und lunter dem 
Abbaustofi in einem Abstand von 3~4 m hergehend durch Rauben der 
Zimmerung das Zwischenmittel hereinbrechen zu lassen. Das dadurch an 
seiner Unterseite entblößte Flöz Thiele blieb, sou eit nötig durch Stempel 
gestützt, in der Regel als feste Bank anstehen und wurde nun ebenfalU 
von den auf den hereingebrodienen Mittelbergen stehenden Aibeitern in 
gewöhntidier Webe zurQckgepfeilert. Der Bau bewährte sich zwar, so- 
lange das Flöz Thiele das beschriebene Verhalten zeigte, besonders auch 
in wirtschaftlicher Bezieium^; ^jut; es ist aber einleuchten<!, daß eben außer- 
gewöhnlich günstige Verliäitnissc vorlagen und eine allgemeine Lösung 
der Flage des am'eckmSfiigen Abbaus nahe faebammenUegender Flöze damit 
nicht gegeben war. In der l'at stellten sich, ab der beschriebene Bau in 
andere I'eldesteile vorrückte und das Flözverhalten sich änderte, die in die 
Augen spnngenden Mängel des Verfahrens in großem Umfange ein. 

Man lutte jedoch inmierhin bei diesem Versuche gesehen, daß durch 
den Bau des unteren Fläzes das obere unter UmstSnden in seiner Bau- 
würdigkeit nicht nur nidit beeintitditigt, sondern sogar befördert wurde. 
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und erinnerte sich einiger ähnlicher, teflweke schon in sehr früher Zeit 
meist mehr zufilllig gemachter Erfahrungen. So hatte man z, B., wie 

iJütting*) erwähnt, bereits in den IBSOer Jahren auf den Gruben Friedrichs- 
tlial und Altonwald bei dem durch ein H m starkes Mittel gespaltenen Flöze 5 
den Verhieb der Unterbank zuerst vorgenommen und denjenigen der 
Oberbank erst nach längerer Zeit mit bestem Erfolge sm^ anschfieflra 
lassen. Gans Shnlkbe Eigebnisse ersietee man auf Grube Von der Heydt 
beim Abbau der Flöze Heinrich uii<l Kar!, sowie an einzelnen Stellen auf 
den Grubert Fried n'chsthal und t jeislautern. Regelmäßige Ainvcnduiv^ 
fand der ürimdsatz des früheren Veriücbes dcü liegenderen Mozes dann 
bei den Flözen Max, Sophie und Anna auf Grube Gerhard (siehe Dfittii^ 
a. a. O., S. 246), wo die hängenderen Flöze Sophie und Anna w^en ihrer 
Härte und des Mangels jt i^dichcn Schrames nur schwer zu bauen waren. 
Wurde das licgemlc Maxflo/ vorher verhauen, so war <he Gewinnung des 
Sophie- und des Aruiartozes sehr erleichtert, jedoch nur dann, wenn 
der Bau des SophieAözes dem des Maxflözes und der Verhieb des 
Annaflözes dem des Sophieflt^zes in Zwischenräumen von nicht mehr als 
f» — 8 Mon iten folgte. Wurde mit cler Inangriffnaliiin des hängenderen 
I'lözes länger gewartet, so gerieten die Flöze derart in Drucl<, dati der 
Abbau nicht mehr lohnend war. 

Auf Grund dieser Erfahrungen wies Dütting in seiner erwähnten ver- 
dienstvollen Arbeit unter au.sführlicher H<-gründung «larauf hin, daß nicht 
selten ilci Abbau des Iii inenden vor dem hangenden l'löze bei geringer 
Mächtigkeil de.s ZwisclienmitteLs ange^ieigt ist, und erörterte eingehend alle 
Bedingungen und Gesichtspunkte, die dabei ZU berücksichtigen sind. Eine 
ausgedehntere Übertr^ung dieser Ausführungen in die Praxis konnte aber 
erst stattfinden, als die Saarforücker Gruben mehr und mehr zum .Abbau 
mit Rerf^'e versalz übt r'^egangen waren, da tler Vers;itzbau in den meisten 
l'ällcn eme notwendige Voraus.'$<.>tzung für da.s Geliitgeii des Verfahrens ist. 
Den Anstoß zu mannigfachen neueren Versuchen gaben dann die auch in 
dem Berichte der Stein- und Kohlenfidlkummission (S. 253) erwähnten 
Beobachtungen beim Riu der Flöze 10 Oberlvuik, Iii und II der Grube 
Dudweilrr. Im Westfelde der (""irube wird d i^ nbeiste der drei Flöze, 
Flöz 10 Oberbank, von 7U cm Mächtigkeit durcli ein 1—2 ni starkes 
Zwischenmittel von dem iJ30 m mächtigen Fkn 10 und dieses durch ein 
Mittel von 1—3 m Stärke v%in dem Flöz 11 mit 1.35 m Kohle getrennt. 
Man hatte das mittlere Flöz zuerst mit .Strebbau verhauen und mußte, als 
nian später das unterste Flöz 1 1 in .An jrift" nehmen wollte, davon abstehen, 
weil das Mittel zwischen Flöz 1U und II mit dem VersiiU des Flözes jU 

*) Ober den Abbau nah« beieinander lieprender FlOze Im Surbracker Stein» 
koblenbrairke. Ministerialzeitacbrift Bd. 40. S. 229 IT. 
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htTfinbrach. Üaf,'i-^rn tjelang der Abbau dfs !-l(izrs 10 Oberbank im 
Strt-bbau unter Benutzung der Bremsberge des Müzcs tU ohne alle 
Schwierigkeiten. Zwischen dem Verhiebe beider FlSoe lagen mehrere 
Jahre, während wdcher ein voUständ^ gleichn^iges Setzen stattgefunden 
hattt\ I^cr h.injjende Gebirijskörper war «gänzlich unversehrt niederge- 
•^angen, äußerte aber soviel Druclc auf das i'iöz, dal» die Gewinnung 
bedeutend erleichtert wurde. 

Auf einer ganzen Reihe von Gruben wurden dann ahnliche Versuche 
vorgcnommctr. sie ergaben vor allein die große Bedeutung des richtigen 
ZeilaljstaiitJcs im Vertiiibr ihr bri.lcn I-'Lizc, die ja auch aus den 
Irüheren hier kurz erwähnten Feststellungen ersichtlich ist. Bestimmte 
Regeln zur Berechnung dieses Zeitraumes lassen sich lücht aufstellen, was 
erklärfich ist, weit die Art, in der sich das Gewicht der hangenden Gefairgs- 
schichten äußert, je nach der Beschaffenheit, Mächtigkeit und Neigung des 
Ge^tc•inh n nd FlözniitteLs ;iufk»rst verschieden ist und in den meisten FälK n 
schon wegen des Nichtbckanntscins der genannten Faktoren nicht vorausge- 
sehen werden kann. Es bl«bt also nichts Qbrig, als in jedem Einzelfalle die 
zweckmäfiigsten Maßnahmen durdi Probieren herauszufinden. Nur ganz 
im allgemeinen läßt sich sagen, wie es schon Dütting getan hat, daß bei 
tLsici BeschafTenheit dch Hangenden über dem oberen Hoze und besonfler'^ 
bei fester V^eruaclisung des Flözes mit ihm nach dem Verhiebe des unteien 
Flözes ein längerer Zeitraum bis zur Inangiiffiiahme de» oberen zweckmäßig 
ist, wahrend dann, wenn das Nebengestein au« einem verhaltnismaflig 
weichen, schnell niedergehenden und sich ausdehnenden Schieferton be- 
steht, der Abbau in) oberen Flöze demjenigen im unteren in ganz kurzen 
Zeilräumen folgen soll. 

Mit in erster Reihe hat man derartige Versuche auf Grube König 
in den bereits envahnten Flözen Borstel und Tliide angestellt, als das 
frühere \'erfahren des gemeinsamen Verhiebes im Pfeilerbrm wegen 
liäufigen Zubruchegrhens und »großer Ktihlenverluste sich nicht be- 
währte. Man versuciite zunäclist beide Flöze in regelrechtem Ffcilcrljau, 
und zwar Borstel 8-^10 m vor Thiele zu gewinnen, hatte damit aber auch 
keinen Erfe^. De^ialb ging man dazu iibcr, Borstel zuerst durch stixiclu nden 
Strebbau zu verhauen und dann auf Tlnele unter Bcnntzun«^ iK r l order- 
strecken in Borstel von der Abbaugrenze aus rückwärts mit Pfeilerbau vor- 
zugehen, tls wurde auf diese Weise mögUcli, beide Flöze zu gewinnen, 
jedoch wurde die Unterhaltung der Strecken und Brem^ieige sehr teuer, 
und stellenweise konnte mau sie wegen des starken Druckes ßberhaupt 
nicht offen erhalten, weil das Zwischenmittel beider V\<"</.c wegen der \iel- 
iachen Durchbrechung in den Strecken keinen Zusammcnliang hatte und 
jn die Strecke hereii^[edrGckt wurde. Dieser Übelstand vmrde aber völlig 
vermieden, als man beim Strebbau im Fl{Sz Borstel das ZwLschenmittel 
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ganz unberührt lieft und die Strecken durch Nachreiften des Liegenden 
von Flöz Borstel auf die erforderliche Höhe brachte, man konnte nun 

beide Klöze rein und lohnend abbauen. Trotzdem wurde aber dieses Ver- 
fahirn nur hctbclialtm, \vn wciüft'n des stcilrn Finfallcns streichender Be- 
ineb gewählt werden mulStc. An den übrigen Stellen wurde der ^Abbau 
:M:hwebend angeordnet; man lieft auf FIük Borstel schwebenden Strebbau 
zu Felde gehen und baute Flös Thiele von den Strebstrecken aus im 
Pteilerbau zurück. Zur Förderun'^ verwandte man Schüttln, worJurch es 
möglich wur<lc, die Strecken in der Hauptsache ins Flöz zu legen und ein 
Nachreißen auch im Liegenden meist zu vermeiden. Wurden die Strecken 
beim Rikkbau des Flözes Thiele zu eng, so baute man Flöz Thiele in dersdben 
Richtung vvie Borstel, also von lirr .^uhUtrecke anfangend, mit Strebbau und 
erweiterte die Strecken mit dem \'<)i rücken, so weit wie rirtifj. Bei dieser 
schwebenden Abbauart äulicrte sich so gut wie kein Gebirgsdruck, die 
Strecken brauchten nur selten nachgerissen zu werden, man sparte aulÄcr- 
dem die Unterhaltungskosten liir Bremsberge. In einem Abbaufekle, wo 
früher 12 — löZimmerhauer beschäftigt werden mußten, waren nachF.infuhrung 
<les schwebenden Betriebes mei.st 4—6 ausreichend. Die Gt satnt-^ewinnung.s- 
kosteu wurden um 3U — 40 Pf. für 1 t niedriger als beim streichenden Bau. 

Die Erfolge bei dem eben beschriebenen und ähnlichen Abbauverbhren 
anderer Gruben auf benachbarten Flözen fithrten dazu, auch em und das- 
selbe Möz bei größerer Mächtigkeit nicht mit eineninial, sondert) in ver- 
^< hiedcnen Bänken nach einander zu \erhaiien und dadurch .sowohl an 
Holzkostcn zu sparen, als die bei hohen iAbbauräumea liäu% nicht vcr- 
hutbare gröi^re Gefährdung der Arbeiter sowie Kohlenverluste ta ver- 
meiden. Die Einführung dieses „Scheibenbaues'* wurde dadurch sehr 
unterstützt, daß die mächtigeren Saarbrücker Flöze, die für ihn allein in 
Betracht kommen, in den allermeisten F.illen durch Mittel so c»t'te!lt sind, 
daß die .Abgrenzung der einzelnen Abbaiischeiben sich von selbst ergibt 
und die einzelnen Bänke sich ohne Schwierigkeiten von einander lösen. 
Besonders seitdem die Stein- und Kohlenfallkommission in ihrem Berichte 
auf die Vorzüge des .Scheibenbaues in wirtschnftlicher und sicherheitlicher 
Beziehung hingewiesen h.itte, hat dieses Verfahren auf den Saarbrücker 
Gruben sehr an Ausdennung gewonnen und sich an den meisten Stellen 
durchaus bewährt. In vielen Fällen stimmt die Art der Ausfuhrung in 
den wesentlichen Zügen Qberein und unterscheidet .sich nur in den Ab- 
messungen oder nifhf -it hetTJ.-ichlii hcn Piinktt n, e-; dürftr ilrsluilh ;in dieser 
Stelle eine kur/.c i-^rwilhnung einiger wichtigerer Arten dirr Anwendung 
ausreichend sein. Daß die meisten der dabei ermähnten Arten bereits be< 
kannt sind, ist unvermeidlich, weü gerade über die Fortschritte auf diesem 
Gebiete besonders regelmäßig in den Zusammenstellungen der Ministerialzcit- 
schrHt über Versuche und Verbes^rungen und anderwärts berichtet wird. 
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Das FUte 13 der Grube Dttdwciler, das einen «ehr großen Wechsel 
seiner Zusammensetsung se^, bestand über der 4. Sohle im westUdien 

Teile dos O-^tfeldes aus vier durch gaiu geringe Mittel getrennten Bänken 
von 1,00, 0,50, 0,40 und 1,50 m Mächtif^keit, von oben nach unten ge- 
rechnet. Es wurde dort iVüiicr m dem auf Grube Uudweiler damals über- 
wi^end emgefufaiten Stoflbau ia seiner ganzen Mäditigkeit verhauen, ging 
dabei jedoch wegen seines schlechten Daches häufig zu Brach, worauf auf 
weite Strecken hin die Oberbank angebaut werden tmißtc. Wepcn der 
dadurch entstehenden Kohlenverluste und der hnheu Hob.kosten L^inj; m.m 
von dem Stoßbau ab und veiaucittc die Gewinnung durch Pfcilcrbau mit 
voUstSndigem Veisatz, hatte aber auch dabei sehr hohe Hobt- und Abbau* 
kosten. Man wählte deshalb den Abbau in zwei Scheiben und trieb 
Streben von 10 m Breite in der untersten 1,f)0 m irächti^eii Bank, indeni 
man die drei oberen Bänke als Dach anbaute. Nach Erreichung der Ab- 
baugrenze brach man diese zusammen 1,90 m mächtigen Bänke gänzlich 
auf und baute sie unter Nachführung eines vollständigen Bergeversatzes 
und Benutzung der Strebstrecken in der Unterbank zurück. I-i Strecken 
wurden dabei ebenfalls, soweit sie entbehrlich wurden, soL^leich dicht mit 
Bergen versetzt. Der Rückbau ging in jeder Strecke demjenigen in der 
nüdist höheren um mehrere Meter voraus. Diese Mtbamrt bewihite sich 
gut, es zeigte sich zwar in den Strecken ein Quellen der Sohle» doch 
konnten die Strecken ohne Schwierigkeiten und bedeutende Kosten durch 
entsprechendes Nachreißen der ihr Dach bildenden oberen Ränke in 
der nötigen Hohe erhalten werden. Uic Kuiilcnförderung war sehr regcl- 
mäi^ig und die Wetierversorgung gut. Gegenüber den früheren Abbau- 
arten stellten sich die Hobkosten, weil nur etwa halb so hmge Stempel 
benutzt zu werden brauchten, erheblich niedriger. Daß zugleich die Ge- 
fahr für die .Arbeiter flurch die ;,'eringerc freie Hulu' und das schnellere 
Zufcldegehen, das ticn Gebirgsdruck nur wcrug zur Wirkung kommen 
ließ, merklich vermindert wurde, ist ohne weiteres klar. Wie günstig in 
wirtschaftlicher Beziehung sich der Übergang zum Scheibenbau äußerte, 
;^eht nuf; folj^cnden Zahlen hervor, die 7\var bereits im Jahre 11W er- 
milteit wurden, aber als Beispiel für die greifbaren Ergebnisse zweck- 
mäßiger Abbauumgcstaltungen noch immer Interesse besitzen dürften: 
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M. far 1 t 
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Nach Osten ni verstärkt sich in deimett>en Fldze das unter der 

<jbcrstcn Bank liegende Mittel an einzelnen Stellen bis zu I ni Mächtigkeit 
lind ist von schlechter Heschnffenheit. Rs werden dort die unter ihm 
liegenden Bänke in einem eigentumlichen Strebbau gewonnen, man ver- 
haut nämlich die etwa 10 m breiten Streben nicht fbrtlaufiend in streichender 
Richtung, sondern absatzweise in einzelnen 4 m breiten Flözstreifen 
scJnvchend, wobei man in dem entstehenden Hohlraum eine Art Strecke 
mit Doppeitholz herstellt und zunächst im Versatz otten läßt, während 
mau im übrigen den Hohlraum sogleich gänzlich mit Bergen verfiillt. Bei 
dem sich anschliefienden Pfeilerrückbau der Oberl>ank werden auch die 
Streckenrättme mit versetzt.*) 

hl der 5. Sohle des Ostfekles besteht dasselbe Flöz aus 2 Bäi\ken. 

einer ulicrrii von 0,10 m und einer untcrrn von ni Mao]itiL;keit, ilie 

durch euie milde Schramschiclit von 0,05 0,15 m Stärke getrennt sin<i, 
das Hangende ist ebenfalls ein gebrächer Schiefer. Man fuhrt in der Rege! 
in der Unterbank streichenden Strebbau vom Bremsberg bis zur Abbau- 
grenze, wobei die im Vers.-it/ auagesparten Strecken im Liegenden nach- 
gerissen werden Darauf bricht man in dir Oberbank über nn l pfriU rt 
sie unter Benutzung der alten Strecken zurück. Sämtliche Hulüräume, 
auch die Strecken werden versetzt Beim Bau der unteren Bank bildet 
die Oberbank ein ausgezeichnetes Dach, wie es bei nicht zu großem 
Drucke d< r darüber liegenden Schichten wegen des zähen, tneinandcr- 
•^Ti ifenden Gefiiges lU r Kohle im (legensatz zu dem sehr häufig in einzelne 
Schichten zcrblatternden oder ni Blocke -spaltenden Gestein meist der Fall 
ist. Da an dnsdnen Stellen beide Bänke sich b» zu 1,90 m Gesamt- 
mächtigkeit verschwächen, versuchte man dort das ganze Flöz auf einmal 
mit Strebbau zu gewinnen, hatte al>er wegen des schlechten l'lazhangenden 
keinen Krfolg, die Gewiinuin^^k l^tcn stiegen um 0,40 .M., die Material- 
kosten wegen der ert'orderlichen längeren Stempel um 0,25 M. auf 1 t und 
zugleich sank die Ijeistui^ von 2,2 auf 1.9 t iur eine Hauerschicht. Es 
wurde deshalb zum Scheibenbau zurückgegangen. Der Abstand der Streb* 
strecken beträgt 10 20 m, die Belegung einer Strebe in der unteren 
.Scheibe 5, in der f>V>en n 4 Mann einschl. 1 Schlepper, die Hauerlcistung 
in der unteren Scheibe 2,4, in der oberen 1,9 l, die Gewinnungskosten 
2,1 und 2Jb M. für I t. 

Ganz ähnlich wie bei der erst beschdd>encn Abbauart des Flözes VA 
ist man auf Grube Dudweiler in dem Flöz 6 im Ostfetde vorgegangen. 

Man hatte «lieses Flöz, das dort aus vier dicht zus.iinnienliegenden oberen 
Bänken und einer durch Ü,40 m Mittel getrennten Ü.05 m starken Unter* 

*) Ver^l. bcriclit d. Stein- u. KohlenfaUkoinmission S. 'JibO. 
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bank besteht, erst mit Stoßbau, dann mit Pfdlerbau unter Aufgabe der 
Unt«rbank abgebaut, konnte aber dabei die Strecken nicht in fahrbarem 

Zustande ctlialten. Ks wurde deshalb mm Schcibenbün iibcrf^epfangen, 
indem man die linterbank, das Mittel und die 2 darübcrlicgendcn mittleren 
Bftnke als untere Sdidbe hn Strebbau veriiieb i»d nach Errdchung der 
Abbaugrenze die beiden oijersten BSnke ebenfalls mit vdlstftndigem Berge- 
versatz rückwärts abbaute. Die Kosten dieses Scheibenbaues stellten sich 
auf 2,(k< M. für 1 t, während sie beim Stoßbau 2J() M., heim fYeilcrbau 
^{,10 M. betragen liatten, die Hauerlei^tung blieb sich etwa gleich (2,11 t 
in der Schicht). 

Auf Grube Heinitz hat man intcres!»nte Versuche mit der Anwen- 
dung zweier Arten von Schetbenbau auf demselben Flöze angestellt. Das 

in seiner Heschaficnheit stark wechselnde, bis zu ;<,50 ni mächtige Flöz 
Blücher besteht dort in der Ri'<j;lI ,uis diu-r M^^liu.ieh<-n-n ndcr- und einer 
stärkere« Unterbank. Das Hangende ist schlecht und man mußte bei 
dem früher angewandten Streb- oder Stoßbau vieUach die Oberbank an- 
bauen. De^alb ging man zum Scheibcnbaa über und gewann einmal die 
Unterbank im Strebbau, die Oberbank rückwärts im Pfeilerbau> das andere 
Ma! die Unterhank und fiu Oberbank im Stoßbau. Bei dem ersten Ver- 
fahren war auf jeder Seite des Bremsberges nur 1 Strebe oder 1 Pfeiler 
im Betrieb, das Gedinge stellte sich in der unteren Scheibe auf durcii- 
schnittUch 1,80 M., in der oberen Sdidbe auf Ü»OOM., die Holzkosten be- 
trugen im ganzen rd. 30 Vf. für I t. Bei dem X'erfahren machte sich die 
in dem höheren Gcdiri'^e zum Au.stlruck künnnei.de j^cringcre Hauerleistung 
in der oberen Scheibe unangenehm fühlbar. Bei der zweiten ange- 
wandten Art des Schdbenbaues, dem Verhiebe beider Bänke im Stofibau, 
folgte tlcr Stoß in der oberen Scheibe r^elmäßig in. IK m Abstand dem- 
jenit^en iti der unteren. In ilcr unteren Scheibe wurtle das Bergemittel 
zwischen beiden Bänken angebaut, der Stc)(.> in <ler oberen und unteren 
Scheibe wurde von derselben Kameradschaft zu l'elde getrieben, ihr Ge- 
dinge betrug 2^ M.» die Holzkasten waren dieselben wie bei der anderen 
Bauart. Gegenwärtig geht auf Grube Heinitz S< lieibenbau in den Flözen 
\\'aklemar und l^tiichci- meist in der übliciieii Art um, d:i(^ die untere 
Schcil)e mit streichendem Strebbau, die obere mit l'ft il< i riiekltau und Ver- 
2»tz gewonnen wird. Der Streckenabstand beträgt nn i-loz Waldemar 
15 m» die Bel^ui^ in der unteren Scheibe 5 Hauer und 2 Schlepper, in 
der oberen 6 Hauer und 1 Schlepper» die Hauerleistung in t Schicht 2,1 
und 1.6 t. 

Ahnliciie vergleichende Versuche mit verschiedenen Abbauarten \\\c 
in Heinitz liat man in dem Flöze X'iktoria der Grube Itzenplitz vorge- 
nommen, ihre Hauptergebnisse gehen aus folgender Cbcrsicht her\'or. 

6* 



Digitizeü by v^OOgle 



84 



iJcr technischp Hctricb. 




Digitizeü by dOO, 



('!rubenb«uc. 



85 



Es erjjibt sich daraus, daß der Scheibenbau auch bei 
diesem Flöze die lohnendste Abbauart darstellt, und er 
ist deshalb in ihm in größerem Umfange zur Anwendung 
gekommen. 

Auch auf anderen Flö7.en der Grube Itzenplitz und , 
solchen der Grube Gerhard ist an Stelle des Pfeilerbaues 
der Scheibenbau mit sehr günstigem Erfolge eingeführt 
worden. Man vermochte dadurch z. B. im Flöze Ueiligen- 
wald der Grube Itzenplitz die Abbauvcrlustc auf 2,4 
herunterzubringen, während sie beim schwebenden Pfeiler- 
bau über 21 "/o betragen hatten, ebenso wurden die 
Materialkosten um 75 "/o erniedrigt. 

Ein Abbau in '.i Scheiben ist neuerdings auf den 
Flözen 4 und 4u der Grube Maybach, die durch V'er- 
schwächung des ZwischenmitteLs im Westfelde sich bis 
auf 0,57 m nähern, also so gut wie ein einziges Flöz 
bilden, eingeführt worden. Das Flözprofil ist aus Fig. 1 
ersichtlich, ein gemeins;imer Bau beider Flöze ist bei der 
großen Gesamtmächtigkeit nicht angängig, man ließ bis- 
her Flöz 4u liegen und baute nur Flöz 4. 

Bei dem Scheibenbau baut man zuerst Flöz 4u mit 
Strebbau bis zur Abbaugrenze, wobei Versatzberge aus 
dem Mittel des Flözes und durch thts Nachreißen der 
Strecken im Hangenden gewonnen werden. Die Hercin- 
gewinnung des Flözes geschieht in der von der Stein- 
und Kohlenfallkommission vorgeschlagenen Art von oben 
nach unten, indem die oliere Flözbank in der Gewinnung 
der unteren vorausgeht. Hat <ler .Abbau der ersten 
Scheibe die Abbaugrenze erreicht, so wird in gleicher 
Richtung, also von der Fahrstrecke des Bremsberges 
beginnend, die zweite Scheibe, ebenfalls im Strebbau 
unter Benutzung der .alten Strecken in Angriff genommen 
Sie besteht aus den beiden unteren Bänken des Flözes 4 
das .Mittel zwischen beiden F lüzen bleibt, wie Fig. 1 
zeigt, bei der Gewinnung liegen, die Oberbank des 
Flözes 4 dient als Dach. Zum Versatz müssen in 
dieser Scheibe teilweise fremde Berge benutzt werden. 
Die .Strecken<»tö(.k' werden in dieser .Scheibe durch Er- 
höhung der beim Bau der unteren Scheibe gesetzten 
Holzpfeiler gesichert. .Man nimmt Bedacht darauf, 
beim Bau der zweiten Scheibe möglichst alle Ausbau- 
hölzer zu entfernen, um eine glatte .Sohle für den Bau 
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Abbauarten auf den Saarbriicker Siaatsgruben. 
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Der techniiche Bdiiebk 



der obersten Scheibe zu erhalten und ein niögUchst gleichmäßiges Setzen 
der Oberbank tu erreichen. Die dritte, oberste Scheibe ist gegenwärtig 
n()ch nicht in Angrift genommen. 

Die Arbeiterleistung betri^ beim Bau der untersten Scheibe durch- 
achnittlich \2 t, die Materialkosten auf 1 qm Flozfläche 0,36 M., in der 
mittleren Scheibe ist die Arbeiterleistung 1,4 t, fiir ln iilr Scheiben zu- 
sammen also im Durchschnitt 1 ,3 t, bei dem früheren alleinigen Abbau von 
Flöz 4 belief sie sich auf 1,8 t Man glaubt jedoch beim Bau der dritten 
Scheibe eine wesentliche Steigerung der Leistung ta erreichen. Bemer- 
kenswert ist, daß bei diesem Scheibenbau in zweijährigen» Betricl>e 
kein 1)1 dt'utiMi lcr Unglücksfall vorgekommen ist, währem! Flöz \ hei dem 
früheren Hau die höcliste Zahl von Unfällen durch Stein- und Kohlenfall 
von allen Flözen der Grube Maybach aufwies. 

Zum Schluß sei noch auf das eigenartige Scheibenbauverfiihren im 
Flös 6 der Grube Camphausen hingewiesen, das auch im Berichte der 
Stein- und Kohlenfn1!kf>mmission erwähnt wird. Das Flöz besteht aus zw«-! 
je etwa 70 cm starken Blinken, die durch ein Zwischenmittcl von etwa 
1 m Mächtigkeit getrennt werden und mit etwa 14 einfiülen. Es wird 
nun von dem beiden FlSien gemdnsBrnen Bremsbefse gleichseitig nach 
beiden Seiten und in beiflen I*lüzen Stoßbau vorgetrieben und zwar gehen 
je 2 etwa 15 m hohe Stn(>e zis Felde. Die beiden von dfrscibcn Seite des 
Bremsberges vorgehenden Stöße liegen wegen der flachen Mozlagerung 
großenteils übereinander, decken sich also nahezu in ihrer Horizontal- 
Projektion, jedoch wird die Stoßlinie im unteren Flöze stets um etwa 
20 m weiter zu Felde gehalten als die im ohcreti FUiz, -^odaß die Arljeiter 
im oberen Flöz immer Versatz unter ihren Füßen haben. Die beiden 
Flöze üind in jeder Stoßhöhe durch kleine Querschläge verbunden und 
bringen mit ihrer Hilfe die Förderung auf den gleichen Bremsberg, wie 
sie die zum Vers^itz nötigen Berge aus demselben Beigebremsberg er- 
halten. Die Hauerleistung beträgt in der unteren Scheibe 'I.h t bei Be- 
legung mit 3 Hauern und t Schlepper, in der oberen Scheibe 1,9 t bei 
4 Hauern imd 1 Schlepper. Die Gewinnungskosten beredmen sidi für 1 t 
XU l^flO und 2.80 M. 



Die große Entwiddung der Technik in den letzten Jahrzehnten hat 
auch auf die Arbeiten und Gezähestücke des Bergmanns eingewirkt. Selbst 

die Keilhaue, dieses neben Schlägel und Eisen älteste bergmännische 
Gerät, das kaum cnic Änderung zuzula,ssen «^rhien, ist nieliif ich zweckent- 
sprechend umgestaltet worden. Diis Streben ging vor allem daliiti, sie für 
das Schrflmen, das nach dem weitgdtenden Verbot der Schteßatbeit an 



y. Hauer- und Oewinnungiarbeiten. 




ürabenb«ac. 



Bedeutuiq; für viele SteUen noch gewonnen hat, zweckmäß^jer zu 
machen. 

Die jetzt hauptsächlich gebräuchlichen Formen zeijjcn die Fig. 2a — d. Die 
nach enpfüschem Muster ausgebildete Fomi, Fig. 2b, hat den Vorzug, beim 
Sclirämen wegen des sich die Wage haltenden Gewichts des zweiseitigen 
Blattes cüe Hand des Arbeiten weniger zu ennuden als die Fonnen mit 
nur einseit^er Spitze, sie ist aufierdein so kräftig, daß sie auch zum Zer- 
kleinern von größeren Stücken und auch zum Beräumen gut brauchbar ist. 





r 



Fig. -J. 



Diesen Vorzügen steht nur der Nachteil gegenüber, dali bei groiSercr 
Schramticfc die zweite Spitze hinderlich ist. Die „Pinnhacke", Fig. 2a, be- 
sitzt den Vorzug, daß man inlblge der Form der Spitze dieser durch Um- 
drehen dne aus dem Hiel/l>o{^'i.ii nach auücn heraustretende Stellung 
geben kann, was bt i der Herstellung eines tiefen Selirams von Wert ist. 
Diese üaue ist auch sonst nach eingehenden, auf drube Dudweiler an- 
gestellten Versuchen in ihrer Form und Größe sehr zweckmäßig. Das in 
Fig. 2d dargestellte sog. Sensenpickd ist ausschließlich iur die Benutzung 
in sehr dünnen Schrammitteln bestimmt, dalür aber, wie es auch im 
Bericht der Stein- und KohleniaUicommission auagesprochen ist, sehr 
geeignet. 
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Bei der bereits betonten Wichtigkeit drs Schrämens sind in den 
letzten Jahren mit tk-n %'frschictletien Arten tier Schrämmaschinen au'^ 
aUeu Saarbrücker Gruben eingehende Versuche angcätelit uorden, die er- 
geben haben, daß fast auf jeder Grube Stellen voihanden sind, an denen 
das Schrämen mit der IMaschine mehr oder weniger bedeutende Vorteile 
bringt. Als i^'c^ei^nc t sind jedoch im alli^cmcinen nur dieietii'^cn Maschinen- 
formen erkannt wurden, bei denen der Schi am durch Si hu rnkcn einer ge- 
uühnlichcn Luftbohrnjaschine an einer Spannsäuie hergestellt wird; die Stoti- 
bohrmaschinen der IngersoO'Sergcant Co. und die ähnlichen Ausfahrungen 
anderer ["innen, sowie die übrigen auslandischen Bauarten haben sich, viel- 
leicht iil.i^L-srhcn vrin der uolIi zu wenig cq»n)l)tcn Tiaif' :irtli>chen Rad- 
schramniaschine, als zu umfangreich und schwer oder zu sehr an ganz 
Haches l*allen gebunden erwiesen. Da die bei dem Schräminaschinenbetricb 
gemachten Eriahrungen von v. Kftnigslöw in dem Berichte über den 
9.DeutschenBeigmannstag aufS. 120 IT. ausführlich mitgeteilt und eröitert sind, 
s<i kann an dieser Stt llr l iiicni I!inL,'Lhen auf diesen Gegen'stanil .ibc^f- 
sehen werden. Es sei nur zur Ergänzung erwähnt, daß die auf S. KMt. 
besprochene Maschine von Herrmann iiuwischen einige Verbesserungen 
er&hren hat. Während bei der früheren Form die Fortbewegung der 
Maschine am Stoße entlang mittels einer an ihm hingespannten Kette be- 
wirkt wurde, erfolgt sie Jetzt di t ut, <I.i("> dicht im Stoße eine Fl I'i'ifn- 
schienc entlang gelegt wird, die durch /\\ci Reihen von rechteckigen 
löchern im Stege au einer Art Zahnstange ausgebildet »t In die l«0chef 
greifen zwei durch ein Schneckengetridw von der Hauptantriebaacheibv 
der Maschine aus bewegte Ritze! ein und schieben bei ilini DrHic:ng die 
.Maschine mit grolser Sichrrhcit vnrwärts. I'criicr ist der zur I lihnnig der 
Scluämkctte dienende Rahmen, tier beim Ikinebe scnkreciil zur Abbau- 
kante in den Stoß hineinragt, jetzt nicht mehr fest mit dem Maschinen- 
gestcU verbunden, sondern kann nach Lösung einiger Schrauben um 'K)* 
geschwenkt werden. Dies hat di-;i \'orliiI. d,ii> h.kIi \'<iinahine der 
Schwenkung die Maschine bei der hortschaftung iluicli enge Grubenräunie 
bedeutend handlicher ist und daß auch beim Betriebe das Auswechseln der 
Messer nach Drehung des Rahmens bequemer und schneller vorgenommen 
werden kann. Es dauert jetzt H — It) Minuten gegen 15 Minuten bei der friihe- 
ivn Form. Endlich ist ciiu' J-'iiiriLhtun;^ «TctrofTeti, die Maschine nach Ab- 
schrämung des Stoßes auch maschinell zurückzufahren, was früher nicht 
mögUch war. Die Leistung der Maidikie beträgt gegenwärtig 18—20 qm 
In der Schicht, läßt sich aber voraussichtlich bei stärkerem Luftdruck noch 

Stei<^'crii. 

Dil Uli S \'X^f. a^ a. ( ). besprochene Maschinf v'<>n Tiilila ri ist 
weiterhin an einer Reihe von Stellen erfolgreich benutzt worden, ohne daii 
schon ein abschHeiäcndes Urteil über sie möglich wäre. Sie hat aber dem 



Digitized by G() ' . 



OmhenlMue. 



91 



Krfiiulcr zujjlcich den Anstoß zu einer neuen interessanten Hauart gegeben. 
Deren Ilaupteigentüinlichkeit besteht darin, daü da5 eigentliche Schräm- 
wtnrlaeug durch chi oder m^rere Stahlrohre gebildet wird, die an ihrem 
vorderen Ende mit geschränkten Zähnen versehen sind. Die Rohre werden 
um ihre Ach«^e t^frlrcht rnu! wirken sf) nl> KriiiL» ihrer; zur HerstelKinj^ 
des Schranis wird eine hinreichende Zahl von Jiuliriuchem nebeneinander 
gesetzt. Die anscheinend vorliegende Schwierigkeit, den fiohrkem bequem 
und schnell zu entfernen, ist in sehr einfacher Weise dadurch iifaerwunden, 
daß das Bohrrohr in der Nähe seines hinteren Endes auf etwa 20 cm 
Länge annähernd bis zur Hälfte weggeschnitten ist; die erbohrten Kerne 
brechen, wie sich durch «.Ue Versuche gezeigt hat, bei dieser Einrichtung 
regelmäßig in Stucken von cm Länge je nach der Härte der Kohle 
ab und fallen selbsttätig aus dem Rohr. Die Sdirämventuche wurden bnher 
in der Hauptsache mit einer kleint rc:! Maschine mit nur einem Bohrrohr 
angestellt, die, wie das tjanze Schrämverlahrefi, zum Patent angemeldet ist; 
sie besteht aus einem 1 '/i l'is- starken l'rebiuftmotur, der auf einer 
schwach konischen Verstärkung am vorderen Ende seiner Achse das nur 
durch Bajonettverschluß befestigte Hohrrohr trägt. Die Befestigung und 
Bewegung dfs Motors Ln-srhieht in älinüciur WVi.-c wie hii iKm im Ftst- 
bcricht besprochenen Maschine; es wird an zwei Spannsüulen parallel dem 
2u schrämenden Stofie eine Art Bett aus einer ProfUeisenkonstruktion aufge> 
stellt und auf ihm gleitet ein den Motor tragender Schlitten, in dem nach Art 
lies Kreuzsupports einer Drrtili iiik der Motor senkrecht zum StoCve VOT' 
und zurückgeschraubt werden kann. Die Bewej^uiif^ des Schlittens am 
dem Bett erfolgt nnt Hilfe einer auf diesem angebrachten Zahnstange 
und dncs am Schlitten befestigten Ritzels von Hand, diejenige des 
Motors auf dem Schlitten dagegen in der Weise, daß eine von der Welle 
des Motors durch Übersetzungsriider angetriebene, an dem Motoi^ehäuse 
unverschiebbar, wenn auch drehbar, angebrachte INTntter in eine im 
Schlitten senkrecht zum Stoß verlagerte Scbraubenspiadel eingreift. Die 
Spindel läßt sich im Schlitten nur mit so starker Reibung umdrehen, daß 
sie durch die Drehung der genannten auf ihr umgetriebenen Mutter nidit 
mitgenommen wird, infolgedessen wird der Motor auf dem Schlitten mit 
jeder Umdrehung der Mutter um eine (ianghöhc der Si)indr! '^'ec^en den 
Stoß %'orvvärts oder von ihm zurück, je nach der Umlauliichtung des um- 
steuerbaren Motors, bewegt. Vermittels einer Kurbel kann man aber, 
während der Motor läuft, die -Spindel von Hand nach einer mic) der 
anderen Richtung umdrehen und dadunh ln-wirkt ii. daß d:\< \'iit- uder 
Zurückschieben des Motors unil Bohrrohrs nach dem Dtflerentiaiprinzip 
laiigs.imer oder schneller geschieht als bei feststehender Spindel. Diese 
Möglichkeit jedeneitiger Regelung der Vorschubgeschwindigkeit in weiten 
Grenzen ist fiir die Wirkui^ der Maschine von großer Bedeutung. NatQr- 
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lieh läßt sich die Drehung 'der Spindel mit der Kurbel auch dazu be- 
nutzen, den stillgesetzten Motor zurückzuholen. Bei der Ver^uchsmaschine 
hatte das Bett eine Länge von 5 m, das aus Mannesmannrohr bestehende 
Bohnol» bd 8 cm Dur^ineaBer eine lokhe von 1,30 m. Die Zähne 
waren nach innen und außen je um 5 mm geschritakt. In harter KoMe 
wurden zur Herstellung eines jeden, 90 cm tiefen Bohrloches 1 — Ii/.. 
■\Tinuten j^ebraucht, eine Schärfung der Zähne war meist erst nach Ab- 
bohrung von 25 Löclicrn erforderlich. Die Versuche werden mit einer 
stärkeren Maschine und drei gleichzeitig atfaeitenden Bohrrohren fottge- 
setzt, ein abschließendes Urteil wird sich erstimdi dem Ausfidl dieser wdteren 
Versuche falleii 1,-isscn, im nütremeincn läßt sich aber über das Verfahren 
wnh! <;agen, daß es zwar der ersten M;ischinc von Tübhen wie auch z. B. 
der Garforth - Masclunc gegenüber den V^ortcil eines ununterbrochenen 
Fortschrtmens aufgibt und durch das nach Herstellung einer Bohrlochtiefe 
nötige Zurückholen und seitliche Verschieben der Maschine unvermeidlich 
einen nicht unerhebliclien Verlust . •■.jentlicher ScluSnizeit mit -.ich 
bringt, aber auf der anderen Seile nicluere nicht zu unterschätzende 
Vorteile hat. Diese bestehen hauptsächlich in der Einfachheit der Hin- 
richtung, in der vorteilhaften Angrifßweise der Bohnähne, die sich bei 
den ganz ähnlich wirkenden Bohrern der Brandtschen Gestciasbohrmaschine 
unzweifelhaft als sehr günstig erwiesen hat, un i endlich darin, daß ein 
grußer Teil der Kohle aus dem Schräm in grolAen, gut verwertbaren 
St&cken erhalten wird. 

Um nicht umsteuerbare Mototen benutzen xa können, hat der 
Maschinenwerkmeister Herrniann eine Anordnung angegeben, bei tler ein 
Rahmen mit 3 Bohrrohren der eben lu schriehenen Art mit Hilfe zweier 
Sätze von L bersctzungsrädern bei gleicher L nilaufrichtung des Motors 
vor- oder airückbewegt wird. Zu dem Zwecke ist entweder der eine oder 
der andere Rädersatx durch Reibkupplung mit der Motorwelle verbunden, 
zur Ein- und Ausschaltung jedes Satzes, sowie zur 1,'leichzcitigen Aus- 
schahunjj t>ei(!er Sätze dient ein und derselbe bequem aii^reordnete Hand- 
hebel. Geschwindigkeit beim Rückzug ist durch Verwendung eines 
bedeutend größeren Durchmessers der Kuppdschdbe größer als die beim 
Vorschub. 

Als Seliraiiikrone h.it sich an den meisten Stellen die in l'i;.;. 2 <i!>- 
gebiidete Form von Sorg mit 4 oder 5 festen Außenzacken und einge- 
setzter Mittelspitze am besten bewährt. Die Mittebpitze verhindert ein 
Aulapaken der Krone, wie es sonst durch Teile aus dem Sdiram, die sich 
zwischen die Zacken setzen, leicht vorkommt Die Ausgaben für Schräm- 
kronen gingen nach Einführung dieser Form auf Grube Gerhard auf etwa 
V« herunter. 

Zum Bohrm in der Kohle werden so gut wie aussddießUch drehend 
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wirkende Sclilaii^rciiholin r !)cnutzt. Sie werden entweder unmittelbar von 
Hand oder nul einer I iaiulbohrmaschinc gedreht. Die auf den einzelnen 
Gruben benutzten Bauarten von Handbohnnaichinen, die auch in milden Ge- 
steinsarten angewendet werden, sind aufierordentlicb sahireich und die 




Fig. IL 



Urteile Ober ihren Wert verscliieden. Am meisten gebraucht werden die 

IJauartcn Thomas, KllioU, Ratchet, Förster, Lcyendeckcr, Saiir, Simplex. 
X'ergloichende Versuche mit einzelnen dieser Maschinen sind vor einigen 
Jahren auf den Gruben Gerhard und Reden vorgenommen worden. Auf 
ersterer erhielt man folgende Ei^ebniase: 
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Auf Grube Reden stellte man folgende Zahlen fest: 



I Zur Hmtrilung «Inet I m Uefcn Bohrloch* 
wurden gebriacht ciaKhlieBlich aller Ncbca- 
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Msschnie von Förster | 16 21 90 



p „ ! ^ ndecker ,i 9 19 28 

H Ehiutt ' 6 15 42 
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Ks :;reif^tf sich also, was auch auf aiitlcren (Irulicn bcftbachtet wurde, 
tlai.> die ausschliclilichc Handarbeit durch Handbohrmaschinenbetrieb mit 
Vorteil besondeis in fester Kohle, in festem Schiefer und in Sandsteui er- 
setKt wird. In weicher Kohle und weichem Schiefer wird mit Maschinen 
gejijen reine Handarbeit keim bcileutende Zeitersparnis erzielt. Man wendet 
Handbohrma'^chi;'.! n zweckmäliig da an, wc» bei reiner 1 landbohrung der 
Meilielbohrer bciuttzt werden mülste. Gegenüber der Forstcrschcn Ma- 
schine zeigten die Leyendeckersche und die EUiottache Maschine, die 
letztere wenitjstens in Kohle und Schiefer, bedeutend giinstigerc Ergebnisse; 
die Leyendeckersche hat vor der Elliottsch* n <!.is voraus, dalA sie im all- 
gemeinen von I Mann bedient werden kann, während die Maschine von 
EUiott 2 Leute erfordert. 

Mit der Handb<jhrmaschinc von Heise sind bei N'ersuchen auf Grube 
Viktoria im Jahre 1901 sehr g&nstige Erfolge erzielt worden, sie hat sich 
aber doch nicht in größerem Umfange einzuführen vermocht, weil sie 
nach den Erfahrungen einiger Gruben für den dauernden Gebrauch zu 

empfindlich i^t. 

Bei allen .Arten von Handbohrmaschinen hat sich herausgestellt. <lal> 
es zweckmäßig ist, sie mit einer Kurbel auszurüsten, die durch Umstecken 
auch als Knarre benutzt werden kann. Denn wenn auch die Kurbel den 
großen Vorteil hat, ununterbrochen zu wirken, während die Knarre beim 
Zurürklff^cn. .ilsd fast während dir Hälfte der Hetrifbszrit ohne Wirkuii«,' 
auf den Bohrer bleibt, so läüt sich doch öfters beim Bohren nahe um 
Stoß die Kurbel wegen Raummangeb nicht gut drehen, die Knarre da- 
gegen sehr bequem handhaben. 

Von Prefiluftbohrmaschinen sind hauptsächlich die Bauart von Flott- 

mann, die Duisburger der Firma Hcchem & Kcetmann, die von Frölich 
S: Klüpfel, die von Korfmann, seltener die von lloffmann. von ] i'^enl>eis, 
die Zwcibrückcr (.System Kürzel) und die der Ruhrthalcr Maschinenfabrik 
(Masdiine Triumph) in Gebrauch. Über einige mit verschiedenen dieser 
Bauarten neuerdii^ cbenfolls auf den Gruben Gerbard und Reden ange- 
stellte Versuche gibt nebenstehende Zusammenstellung Auskunft. 

Die Versuche auf Grube Gerhard fanden über Tage an einem Block 
Landstuhler Sandstein statt. 

Aus der Zusammenstellung ergibt sich, daß die Maschinen mit langem 
Kulbenhit!) im allgemeinen denen mit kürzerem Hube überlegen sind. 

Beim Stn eki iibetricbe in weitdietn Srhiefcr hat sich iiu^ mel^reren 
Gruben die Franvoissche Urchbohrni.i>chirie mit getrennt auf einem \\ agen 
stehenden Prefiluftmotor und Übertragung der Belegung durch eine mit 
zwei Universalgdenkcn versdienc Stange gut bewfthrt. Beim Aufhauen 
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von Rorfmann Wetterbohrlöcher nach der ParalleUtreckc hergestellte Die 
Moiichine arbeitet nach Abänderung der ursprun^chen Bohrerfonn zu- 
friedenatellend. 

Zum Schießen werden im Gestein meist Gelatinedynamit, in der 

Kohle, soweit nicht Schießverbot besteht, giuv iihrrwie^jcnd die ver- 
schiedenen Sirherheitssprengstoffe benutzt. Immerhin wurden im Jalne 
l"J04 neben rd. 742;K)Okg Sichcrheitssprcnjjstoffen noch 272 600 kg 
Schwarzpulver und zwar gröfitehteUs auf den Flamm- und Magerkohlen- 
gruben verbraucht. Wie groii der Verbrauch an den einzelnen Spreng- 
stoffen war, zeigt folgende Übersicht: 
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Die Zündung erfolgt in der ftfdmahl der Fälle durch Elektrizität und 
zwar in den letzten Jahren in immer größerem Umfange durch Cflüh- 
zündung. Meist werden einfache Glühzünder, seltener Spaltglühzündcr 
gebraucht Als Zündmasdime dient vieUädi die von Meyer angegebene 
Batterieform nus HeUesen - Elementen. Bd der Verwendung magnet^ 
i Iclctrischcr Zündmaschinen hat man die Erfahrung gemacht, daß der 
SlroH! hei Strf)msch1uft weit lanpsiimrr ansteigt als bei drn Zündbatterien, 
was den Lbclstaiid hat, daß von mehreren in einen Kreis geschalteten 
Zündern, die nie ganz gleiche Widerstände haben, dn Tdl mcrk&ch fniher 
zur Explosion kommt und unter Umständen ein Versagen der anderen 
durch ilic Stromtnitcrlircchuiii^ Iicrvorliriiigl;. 

Welche l'ordernicngen auf den einzehien Gruben im Jahre 1904 ohne 
Schießarbeit d. h. an Arbcitspunkten, wo keine Schießarbdt stattfand, 
gewonnen wurden, geht aus der letzten Spalte der SUisammensteUung auf 
S. Kf> u. K7 hervor; im ganzen waren es 3436000 t, also fast genau Vs 
der Gesamtibrderung. 

YL OrnbanatuibAii bei der yorriehtniig und beim Abbau. 

Gerade im Grubenausbau sind, wie bekannt, auf den Saarbrücker 
Gruhen in den letzten Jahren JiauptsäcbHch infolge der Anregungen der 
Stdn- und Kohlenfallkommission außerordentliche Fortschritte in bezug auf 
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eine grüüerc Sicheruti}^ der Arbeiter gemacht wurden, die sich bereits 
deutüdi m dem Herabgehen der durch Stein- und Koliknfa]! hervoiige- 
rufenen UnglücksfilUe in ihrer wohltätigen Wirkung geäußert haben. Da 

aber alle wichtigeren dieser Fortschritte nicht nur in den Veröffentlichungen 
der Zeitschrift für d.vs- Hoff^-, Hütten- und Salinenwewn über Vermiche 
und Verbesserungen und den Herichten der Stein- und Kohientaiikummi.s.sion 
einidn mi^feteilt, sondern auch hi dem Vortrag von Otff über die Be- 
kämpfung der Stein- und Kohlenfallgefahr im Saarrevier zum 9. Deutschen 
Berfjmannstage (abgedruckt im Fcstlx richte über der. Ik ri,'m:inn.stag S. 105 ff.) 
und ganz neuerdings in der Arbeit von Meni^eiljLr^ über den gegen- 
wärtigen Stand des pbnmäUigen Ausbaues auf den Saatbrücker Staats- 
graben in der Ministeriaheitschrift Bd. 53» S. 249 tf. lusammenfittsend be- 
handelt sind, so dürfte an dieser Stelle von einem Eingehen auf den Gegen» 
stand abzusehen si-in. l.s st-i mir erwähnt, d.iß Menf^elbcrf^ auf Grund ^c- 
nauer Erkundigungen bei den einzelnen Gruben die wichtige Frage, welche 
Wirkungen die Einführung des planmäßigen Ausbaues in wirtschaftlicher 
Beziehung gehabt habe, dahin beantworten kann, daß im allgemeinen eine 
nennenswerte Erhöhung der Selbstkosten durch die Einführung nicht statt- 
gefunden iin<l «laß auch die Arbritprlfistuiip^ nach einer vorühi r^i ht iid< n 
Verminderung ihren alten Stand wieder erreicht hat. Nur wenige stark 
druckhafte Gruben haben eine deutliche ErhAhwig der Holzkosten zu ver- 
zeichnen, auf der anderen Seite sind diese auf Grube König sogar geßJlen, 
was .sich I ! -r W rwt iu!barkeit dünnerer Hdlzcr crkl.'irt. — €hcr die 
gegenu ärti^'i n 1 iol/.kostcis der einzelnen Gruben gibt dii' Zu';ammen"^tfllung 
auf S, tt»» u. b7 in ihrer vorletzten Spalte Auskunft; sie schwanken zwischen 
0,23 VL auf Grube Serb und 0,99 M. auf Grube Schwalbach, liegen aber 
auf den meisten Gruben zwischen 0,45 und 0,66 M. iur 1 t Förderung. 

Beim Ausbau vr ii wichtigeren Strecken finden eiserne Streckengestelle 
an allcü den Punkten mit Vorteil Anwendunj^, wo ein gewisser mittlerer 
Druck herrscht, der emerseits so stark ist, dali er ein kralliges Verbauen 
erfordert, auf der anderen Seite nicht stark genug, die Gestelle zusammen- 
zubiegen. Wo ein .solcher mittlerer Druck vorhanden ist, wie z. B. auf 
Grube Altenw.ild .in vielen Stellen, bewilhren sich die .Strcckcn^'istLllr '^nt 
und sind durch ihre 2— 3fache Dauer gegenüber einem gleich starken 
hölzernen Ausbau auch wirtschaftlich vorteilltaft, weil bei der Erneuerung 
des Hobausbaues nicht nur die Kosten des neuen Materiak, sondern vor 
allem auch die beträchtlichen Löhne für das Aufstellen sich wiederholen. 
Man wendet .uif rirulx: Altfnw:ild ■ii shalb die Hisen'^csteüc in großem 
Umfange an uiul findet es auch vorteilhaft, die verbogenen (iestelle nach 
ihrem Ausbau gerade zu richten und noch einmal zu verwenden. Das 
Ausrichten geschieht in heißem Zustande, und man hat auf Altenwald, aber 
auch anderwärts in gleicher Weise, z. B. in Von der Heydt, einen be- 
SnitoAckcr SMnMtaibfiitau IH. 7 
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«onderen kleinen Flammofen zum Anwärmen der Gestelle uufgc^tellt. Die 
Bauart des Ofens in Von der Heydt ist in dem Bericht der Ministerial- 

zcitschrift über Versuche und Verbesserungen Bd. 51, S. 223 beschrieben. 
Auf (In Mehrzahl der Saarbrückcr Gruben ist man aber, weil der be- 
stininite nnttlere Gebirgsdruck nicht vurhanden ist, von dem ausgedehnten 
Gebrauch der Eisengestelle abgekommen; bei schwachem Druck hält das 
bil%ere Holz ebensogut und bei starkem werden die Gestelle schnell ganz 
zusammengedrückt und vrr^ipprren den Streckenquerschnitt Die. Gestelle 
bestehen meist aus I - Mubciscn und sind aus zwei in der Strecken- 
firste zusammenstoßenden verlaschten Teilen zusammengesetzt, die in der 
Regd ohne Schuhe mit ihren senkrecht verlaufenden Fußen auf der Sohle 
stehen. Geschlossene, ringförmige Gestelle \i( i d< n nur sehr selten an- 
^M'w .indt. Der Preis eines Meters Streckcnausit.iii tnit Kiseng« ^trllni k.mn 
im Durchschnitt als doppelt so hoch wie der eines einmaligen gleich 
starken Holsattsbauea angenommen werden. 

Zur Verstärkung der hdUemen Kappen verwendet man auf mehreren 
Gruben alte abgelegte l )r;i]it'ifilc, die man unter der Kappe herspannt. 
Die Wirkung ist da, \\f) die Anbringung in richtiger \\'ff<r hieht, sehr 
zufriedenstellend; vielfach wird aber das Seil in unsachgemUfk-r Weise an- 
getnacht und ist dann nahezu nutzlos. Die Wirkung der Anordnung be- 
ruht darauf, daß die Zi^spannung, die beim Belasten der Kappe .sonst 
«leren unterste Fa-W aushalten muß, von der weit größeren Zugfestigkeit 
des Seils aufgenommen w ird. Dit^se W'irkunj^ kann aber offenbar nur 
eintreten, w enn tias Seil straff und zwar in der tiefsten Linie an der Kappe 
anliegt und auch gegen seitliches Abgleiten an der runden Kappe durch 
mehrfache Vrrklammerung gesidiert ist. Auf die genaue Anbringung 
iMul Sicherung wird häufig zu «enig Wert gelegt. Hesonders aber kann 
es nicht als richtig angesehen wertlen, die Seilenden, wie es oft geschieht, 
an den beiden Stempelköpfen zu befestigen, weil diese dann bei eintretendem 
Druck mit sehr großer Gewalt nach innen gezogen werden und bei der 
abltchen Art der V^erbfattung diesem Druck nicht widerstehen können 
uml aufreißen. Uie bessere Ausführung ist die. die Scili ruli n um <iie 
Kaj)penenden he mm zuschlagen und an ihr selbst mit Klammern unver- 
schiebbar zu befestigen. Die Kappe ist dann in sich verstärirt und äußert, 
wie es sein soll, auf die Stempel nur senkrechte Drucke. 

Mehrfach verwendet man als Kappen Eisenbahnschienen oder I-Eisen. 
<iie sich Ik i nicht allzugrußern Druck i^ut lu ■.v.ilireii, sie ruhen auf den 
Stempeln meist mit Schuhen verschiedener 1-urm, die besser als eine Aus- 
kehlung der Stempel eine Verschiebung der Kappe verhüten und den 
Stempel gegen Aufspalten schfitzen. 

.\ls Material für den Ausbau hat man. nacluleni schon vor einer 
Reihe von Jahren auf mehreren Gruben festgestellt war, da«i vielfach an 
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Ji-uckhaften Stellen Nacielholz tjfvscr als Eichenholz von -^jlcichen Ab- 
messungen standhielt,*) neuerdings durch eingehendere Versuche auf Grube 
Maybadi für die dort^en dnichhaften Strecken das Akaaenholz besonders 
gee^et gefunden. Es wurden in einer Grundstrecke des Flöizes 3 ab- 
wech'jclnd Türstöcke mit Stempeln von 1,90 bezu*. 2,30 m T.äncji. und 
0,20 m Durchmesser aus Akazien- und aus Kiefernholz gesetzt. Dir I t bens- 
Uauer betrug bei Akazieuholz IQÖ^i Tage, bei Kiefern 476 Tage. Infolge 
der größeren Haltbarkeit war das Akazienholz trots seines annähernd 
doppelt so hohen Preises vorteilhafter, filan wird aber das Akazienhols 
ntir in V-leinem Umfange anwenden, weil es nur in beschrankten Mengen 
zu erhalten ist. 

Wichtige und großenteils ertolgrcichc Versuche sind lerner mit dem 
Tränken der Grubenhölzer angestellt worden: Als Tränkmasse werden fast 
ausschließUch Teerfile und ähnliche Stoffe benutzt, die verschiedenen MetaU- 

saize haben sich als zu teuer erwiesen. Die Hölzer \\rrr!rn tmtcr Dach 
einige Tage an der Luft trocknen gelassen iinii liatm in ciUrindctcm 
Zustande, meist unter Anwendung des <ler Firma Kruskopf in 
Dortmund patentierten Apparates, in das hdfle Ölbad eingetaudit. 
Die Tempemtur beträgt 70 — 90". Die Dauer des Eintauchens 
schwankt zwischen einer halben Stunde und \ier Stunden, je nach Art und 
Dicke Holzes und der beabsichtigten Kindnngtiefe des Öls. iki mehr- 
stündigen) Eintauchen werden Stempel der üblichen Durchmesser auf etwa 
Vs der Didce durchtrSnlct. Die getränkten Hölzer finden in der Haupt- 
sache an Stellen Anwendung, die mäßigen oder geringen Druck haben, 
aber starker Feuc!itii;keii au^eset?.t ^ind, a!sn besonders in ausziehenden 
Wetterstrecken und dcrgL Auf Grube Heinitz werden regelmäßig getränkt: 
Nadelhokgeviere und Nadelholzpfiihle für blinde Schadite, Buchenschw^en, 
aUe NadeUidzbohien, teilwebe je nach BedarTNadettiohbietter und Nadd- 
hobstempel für Hauptatredcen, Bei einem dort angestellten Vergleichs^ 
verglich waren in einer nassen Wetterstrecke nach neun Monaten eichene 
TUrstöcke auf 3 cm angefault, während das getränk-lc Nadelholz noch unver- 
sehrt war. Bei einem Versuche mit Kiefemstempcln, die allerdings nach dem 
Hasseloiannschen Verehren getränkt waren, auf Grube Kön^ hielten nach 
einjährigem Einbau in einer feuchtwarmen Strecke die getränkten Stempel 
unter der hy^Iraiili-^chen Prc^»;«* einen Dnick von *)0 — 1!<2 k'^/qcm. die isn- 
getränkten nur einen sulcheii von 32— '/i kg/tjcm aus, nach zwcijähngem 
Einbau waren die entsprechenden Werte 100 kg und S5 kg/qcm. Das 
getränkte Holz zeigte sich nach zwei Jahren beim Durchsägen als ganz 
gesund, das ungetränkte war ange&uit und morsch. Die Kosten des 

•) Siehe z. B. Versuche und VerbesscrunKcn. Xlinisteiialzuitschrilt bti. 42 
S. 307; Bd. 43, S. t92. 
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Tränken^ stellen sich in Heinitz auf rund 4,50 M. für 1 cbm Holz, auf 
Grube Reden, wo man statt des nierst verwandten von der Firma Kruskopf 

in Dortmund bezojjcncn Öls ein ' nur annähernd '/4 so teures öl 
(4,95 M. für ILIO kg im Kesselwagen fiL-i (jriibe'i von der westfälischen Zeche 
Nordstern benutzt, für einen Stempel auf durch.schnittlich 17 Pf., für t cbm 
Sdineidhols auf rund 2 M. Als Ölverbrauch werden in Heinitz 30—40 kg 
für 1 cbm Holz gerechnet. 

Die Stöße der im Bergeversatz ausges(>artcn Strecken werden größtcn- 
U ih mit Molzpfeilern verbaut, cicrrn Form und Ausfuhninjj, eben'jo wie 
diejenige der Kappen aus den V eroMcntlichuiigcn der Steui- und Kohien- 
faUkommtsskm hinlänglidi bekannt sind. 

Nach Versuchen auf Grube Brefeld ist es vorteilhaft, au den FfeUem 
nicht, wie es meist geschieht, Kundholz, sondern Scheitholz zu verweniUn. 
Man konnte dort aus 52,8 Raummetern Rundholz 78 Pfeiler \on zusammen 
80 m Lange, aus 51 rm Scheitholz dagegen T,\ Pfeiler von zusammen 92 m 
Länge herstellen, das Setzen eines Pfeilers erforderte bei Rundholz zwei 
Stunden, bei Scheitholz nur 1,5 Stunden, der Preis für 1 rm war bei Rund* 
hui/ 7,20 M., bei Scheitholz T.C«» M. Dir Schcithol/pk-iU i liiclten außerdem 
dem Gebirgsdruck besser Stand. In ähnhcher Weise ist durch eingehende 
Versuche auf Grube Gerhard festgc>>teUt,*} daß Knüppclholzpfeiler sich 
durchweg um V« twi Vs bill^er stellen als solche aus Stempdn. Die 
Leistung mit 1 rm Durchschnittsknüppelholz ist im allgemeinen gleich der* 
jcnif^on mit t rm Stempelhol/, wird kleiner bei j^frinfnvertit^cii, »^rölAer 
bei guten Knüppeln. Es ist zweckmäßig, trotz des höheren Preises für 
1 rm möglichst gutes Stempel und Knüppelholz ZU verwenden, das 
laufende Meter Pfeiler kommt dann doch billiger zu stehen als bei Ver- 
wendung geringwertigeren Holzes. 

Auf Maj'bach hat man neuerdings statt der hölzenien auch Pfeiler 
aus alten Grubenschienen, alten Rohren und dergl. mit ausgemauerten 
Fugen und BergeausfüUung verwandt, die sich auch bei großem Druck 
bewährt haben, aber wegen des nicht in beliebiger Menge zur Verfleug 
stehenden M.iteriaLs nur in mäßiger Zahl hergestellt werden können. 

Auf mehreren Grubt n. R. CiM hard, Altenwald, Itzenplitz, König, 
Campliausen, werden letztlun m euuelncn Flözen beim Abbau mit gutem 
Erfolg die Sommerschen Stempel aus zwei in einander verschiebbaren und 
durch eine Klemmschelle verbundenen .Mannesmannrohren benutzt. Es 
stellte -^ich übereinstimmend heran*;, daf«. <if an Stellen mit ^j^ntem oder 
wenigstens mittelmäßigem Hangenden und geringem Druck, aber auch nur 
an solchen, den hölzernen Stempeln vorzuziehen sind. Sie halten dort da- 
durch, daß sie sich unter Überwindung der Reibung der Schelle etwan in 

*) Versuche und Verbesseningea. Ministeriaizeitsclurift Bd. 50, S. 361. 




CnibeiilMrae. 



101 



cinaniler •^cliicbcii iiinl -.n >^c^\\s<.c^mn^^c•^ den Dr^ick ilrs l),u-lu>s 
bivinst-n können, diesem Druck besser als hölzerne Stempel stand. Dies 
zeigt :>ich besonders auffaUend darin, daß das sonst häufige Zubnichcgehen 
von Arbeiten wahrend längerer Arbntsunterbrechungen durch Feiertage 
n. dergl. nicht eintritt. Femer werden infolge dieser Nachgiebigkeit der 
Eisenstempel die auf ihnen üep^enden Stnnf:fcn kaum beschädigt und 
können 5 bis 10 mal wieder venvendet werden, während sie bei Hülz- 
steinpebi taeh höchstens zweimal^em Gebrauch bis cur Unbrauchbarkeit 
eingedrückt sind. Ein weiterer Vorteil tiei Benutzung der Eöenslenipel 
liegt in der Unabhängigkeit fler Hauer vom Holztransport. Zum Wicdcr- 
aiisbait der Stempel braucht nur die Schraube der Klcmmschelle gelöst 
zu werden, und da dies mit Hilfe einer langen Knarre aus weiter Ent- 
fernung geschehen kann, so ist auch der Arbeiter vor UnfiUlen durch 
plötzliches Niedergehen des Hangenden geschützt. Nach Berechnungen 
<kr Grube Köni^,^ mußte in einem Stoßbau des Flözes Blücher bei 2,20 m 
Stempelhöhe und Zugrundelegung der herrschenden Preise ein Eisenstempel 
etwa 40 mal gestellt werden, h'is er sich gegenül>er Holzstempeln bezahlt 
machte. Das war ohne Schwierigkeiten zu erreidien. Im Fl6z 3 der 
Grabe Camphausen baut sich der Eisenstempel in etwa 8 Monaten 
frei und kann dann noch längere Zeit benutzt werden. 

Vn. Spülversatz. 

Die gün.stigcn Krf.ilirungen, die man in anderen ]> ' ubezirken be- 
sonders in bezug auf die Sichenmfj der Tnge-^oljerflnclK niu dem Spülver- 
sat/.verfahrcn gemacht hat, haben auch auf mehreren Saargruben in letzter 
Zeit dazu gefuhrt, dieses Verlähren, zunächst versuchsweise, anzuwenden. 
Besonders ist dies naturgemäß bei solchen Gruben der Fall gewesen, die 
wegen dichter Bebuuuii;^ der Oberfläche ein großes Interesse daran hatten, 
zu Schadensersatzansprücheii fulircnde Beeinflussungen der Oberfläche 
soweit irgend njöglich zu vermeiden und tunlichst die durch Stehenlassen 
von SicherheitspTeflem eintretenden empfindlichen Kohlenverhiste zu ver- 
meiden. Aus derartigen Gründen ist h.iu;)ts;u-li!i( Ii ;iuf de n Gruben 
AltcnwaUl und Sulzbach, auf denen die Ki ■~tt n iiir ( »rundentschädip;un<^'en 
vor allem eine außerordentliche Höhe erreicht hatten, das Spülversatzver- 
fahren bereits in größerem Umfange in Anwendung, wälucnd es sich auf 
den anderen Gruben bidier mehr nur auf vereinzelte Stellen besdiränkt. Es sei 
deshalb hier nur auf die Einrichtungen der beiden genannten r,tutn>n, die 
sich in ihren Hatii)t7Ü[^en auch auf den anderen wiederfinden, kurz ein- 
gegangen und dabei bemerkt, daß man auf den beiden Gruben die Ab- 
sicht hat, m näciwter Zeit die Spülanlagen nodi sehr bedeutend zu erweitem. 

Auf Grabe Altenwald findet Spütversatz vom Moorbachschachte aus 
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in deti Ftftzen 3, 4, 8, 9 and 16^ vom Gegenortschachte aus in den VUSten 

5, 7 und Ii Anwendiii Ii;: ;uif rimlR SuUbach in den Flcizen 4, 5 und 6. 

Am Gegenortscliaclno der Gnilu AltciiwiiU! werden Waschbcr-^c aus 
der KokskohlcnwäscUc der lünna RoclUing benutzt; sie werden in Wagen 




ilurch eine Seilfördcrun;^ von den Kisenbalmscliachttn aus lieran^'cbracht 
vmd durch den Kreisel\vip|)ci a I'l;; 4) in den Triebt lt 1> jjestürzt, der 
unten durch einen Regulierseiweber abgeschlossen Lsi und ein Wasser- 
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zutuin ungsrühr c bcsiut, um (ias Spülgut, wenn nötig, schon an dieser Stelle 
mit Wasser vermengen zu können. Aus dem Trichter b fiült daa Gut in 
den eigentlichen Spültrichter d, der ein Siel» von 00 mm Lochweite ent- 
hält und nach unten in die Spüileitii'.i;^" l; üIk i-^u lit. Dn^ zur Fort Schaffung 
des Spül^jutes crforderhche Wasser tritt aus dem oberiialb des Siebes den 
Tricliter d umgebenden Ringraum e durch zahlreiche Löcher in den 
Trichter, vermittels der Zweigleitung f kann außerdem noch ein kräftiger 
Wasserstrahl in den obersten Teil der Abfalleitung g gerichtet werden, 
w inUirch (las Zusamme!ihrdlcn des Spülgutes beim Vorhandensein toniger 
Beimengungen verhütet wird. 

Am Moorbachsdnchte wird zum Versatz Sand aus einer benach- 
barten Ablagerung verwendet. Er wurde in der ersten Zeit mit Wagen 
zum Spültrichter gefahren, wird jetzt aber in viel vorteilhafterer Wrise 
von r!rr Ablagerungsstellc dtirch Gefluter aus eisernen Rutschen 'lacli dem 
Spultricliter geschwemmt, was ohne Schwierigkeiten geschieht und zu- 
gleich eine gute Mischung des Spülgutes schon vor der Aufgabe in den 
Trichter herbeiiührt; der Verbrauch an SpQhvasser ist infolge dieser Ein- 
richtung beileutend verringert. Die Gefluter müssen eine Neigung von 
5 — 6 " erhalten, es i>t flr^hnü», um <lie Ptwa 10 m hohe Sandahlaj^'cninij 
auch üi ihren entfernleren icilen bis zum Grunde gewinnen zu köiuien, 
eine Venatzstrecke mit 8* Ansteigen von dem Moorbachschachte aus bis 
an den Fuß der Ablagerung aufgefahren und so ermöglicht, die für die 

Geflutcr nötige l'.illhöhe unter die Sohle der Sandafila<^«eniTV^' zu verlct^rn. 
Üic Hauart des Spültriehters zeigt I'ig. 5, sie bedarf keiner Erläuterung. 

Auf Grube SuUbach geschieht das Einspülen entsprechend der 
früher erwähnten Dreiteilung des Feldes an 'A Stellen, am Mellinschaeht III 
für das Westfeld, am V'enitzschacht für das Mittelfeld und am I.nclnvies- 
^chacht für das Ostfeld. Am Mclliii'^chacht uinl am V'enitzschacht ver- 
wendet man Waschberge unter 50 mm Korngröiie und gebroctiene Kessel- 
asche als Spülgut, am Lodiwiesscfaacht die Beige der nördlich von ihm 
liegenden Halde, die aus der Kokskohlenwäsche der Firma Röchling her- 
^t.unmen. Während die Waschberge wie auf Grube Altenwald ohne alle 
Schwierigkeiten benutzt werden, hat sich bt i <!rr Kesselasche öfters der 
Cbebtand herausgestellt, daii kleine mitgerissene Ascheteilchen sich in 
den Sümpfen, die das aus den versetzten Örtem ablaufende Wasser zu 
durchströmen hat, nicht genügend abseteen und bei der Hebung der Wasser 
durch die W;Ls.scrhaItun;_^ die Pumpen beschädigen, es- ist rlahcr ge- 
plant, die Teilchen durch l iltrieren des Wassers zurückzuhalten. 

Das Spülgut wirii am .Mellinschaeht in Höhe der Hängebank in 
einen VorratsbehSlter gestürzt, der rd. 100 t faßt, und gelangt von ihm 
aus nach Hinzugabe einer kleinen W'assermei^e in den eigentlichen Spül- 
trichter. Dieser befindet sich in Höhe der Rasenhängebank und hat die 
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m Fig. <> dargestellte Form, die ohne Erklärung vent«MXich ÜL An den 
beiden anderen Schächten ist die Trichtereinrichtung entsprechend. Am 

Venitzschachtc befindet sich der Trichter jedoch imter Tage auf der 
t. Sohle und man verwendet die Wasser aus der Sumpfstreckc dieser 
Sohle zum Spülen. Das Spülgut fällt von Tage aus trocken durch ein 




Fig. &. 



ahcs Steigrohr von 40 cni Durchmesser tn einen Prellkasten auf der 
1. Sohle und von ihm aus m den Spiilti irlitor. Am Lochwiesschacht 
endlich werden die Berge aus <lrr H:\l(:t liuirli t iiu n Wa-st rstrahl von 
2 :< Atm. Druck gelöst und ähnlich wie am .Moorbachschacht durch 
Geiluter aus eisernen Rutschen in einen Vorratsbehiiltcr über dem Spüt- 
trichter geschwemmt. 

Der durchschnittliche Wasser\'erbrauch beträgt 1 — 1^ cbm Wasser 
auf I cbm Berge. 
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Die Rohrieitungen haben eine Weite von ISO cxter t85 mm, man 
gibt jetzt jedocb dem DurdimcsKr von ISO mm den Vori^, weil ach 

bei Ver^^uchen nuf Grube Altenwald ergeben hat, daß die weiteren 
Leitungen sich leichter verstopfen ab die engeren. Dies ist darauf 
zurückzuführen, daß der größere Querschnitt nicht immer von Material 
aingeftUlt wird» daft sich viehnehr cinzehie knotenartige Ansammlungen 



bilden und dazwischen halbleere lutteriulltc Räume bleiben; beim Nieder- 
fallen wird die Laft mehr oder weniger »tsammengepreflt und verhindert 
ein gleichmlfiiges Niedersinken, es treten, wie mit dem Manometer nach- 
gewiesen bt, r^ruckschwankungen von 3 — 4 Atm. auf. Natürlich sprechen 
außerdem (lir die engeren Rohre die bedeutend geringeren Kosten. Über 
das zweckmäßigste Material für die Rohre hat man vergleichende Versuche 
angestellt und dabei gefunden, ctefi llianneamannataMrohre von 150 mm 
lichter Weite und 6 mm Wandstärke ausgewechselt oder gedreht werden 
mußten, nachdem rd. 7451M) cbm VVaschbcrgc oder 43 200 cbm Sand 
hindurchgegangen waren, bei Gußeisenrohren derselben Weite von 
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10 mm Wandstärke war ein Wechseln oder Drehen nötig nach Durch- 
gang von rd. 52000 cbm Waschbergen oder 45 800 cbni Sand. Man be- 
vorzugt daher jetzt mit Rücksicht auf die etwa doppelt so hohen Kosten der 
Mannesmannrohre auch für Warvclibcrge gulieiscrne Rohre. Die Stahlrohre 
haben lose, die Gußrohre meist feste Flanschen, sie werden mit Gummi- 
oder Pappringen gedichtet. Hei den Krümmern hat man stellenweise 
die äußere, der Abnutzung übenviegend ausgesetzte Seite mit dickerer 
Wandung versehen. \'entile oder Schieber werden in der Leitung mög- 
lichst wenig angebracht, mei.st wird das Umschalten des Spülstrt>ms von 
einer Stelle nach der anderen durch Umdrehen eines zweckmäßig einge- 
setzten Krümmers oder Benutzung von Blindflanschen nach Lösung der 
Flanschschrauben vorgenommen. 

Die Flözteile, wo .Spülversatz angewandt wird, werden ganz über- 
wiegend mit Stoßbau gewonnen; nur in geringem Maße benutzt man 
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auch beim Pfeilerrückbau das Spülverfahren, z. B. im l-clde des Lochwies- 
schachtes, sowie auf Grube Reden. Als Beispiel für die Art, wie sich 
der Stoßbau bei .Anwendung des Spülversatzverfahrens gestaltet, sei 
hier kurz die Art des Abbaues im Flöz 5 des Westfeldes der Grube 
Altenwald besprochen. Das Flöz hat eine durchschnittliche Mächtigkeit 
von '^ m und besteht, wie Fig. 7 zeigt, aus '.\ Bänken. Die flache Höhe 
des Abbaustoßes schwankt von 20 — 'M m, die Gewinnung erfolgt absatz- 
weise in schwebenden .Streifen von 4 m Breite. Ist ein derartiger 
Streifen auf eine flache Höhe von 10 — 12 m verhauen, so wird die 
Kohlengewinnung unterbrochen und der entstandene leere Raum zuge- 
schlämmt. Zu dem Zwecke wird in einem Abstand von etwa 1,50 m 
vom Kohlenstoß eine Bretterwand b (Fig. !!, dadurch hergestellt, daß 
Bretter von 15 — 20 mm Dicke gegen die Stempel der überall angewandten 
planmäßigen Zimmerung angelegt und in der Weise, wie es Fig. 9 zeigt, 
mit aufgelegten .Ankerschienen und Draht-seilankern befestigt werden. 
Der so hergerichtete Damm uinl von innen mit Leinwand abgedichtet. 
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Ist dies geschehen, so spult man durch die in den ab^^cschlagcnen Ab- 
schnitt hineingeführte SpGUeitung a die Veisatzmassc ein und zwar nicht 

die ganze Mcn<jc auf einmal, sondern jedesmal etwa 20—30 cbm, und 
läßt das Wasser liurch tlcn Bretterdamm ablaufen. Erst wenn dies hin- 
reichend crfulgt ist, setzt man das Spülen fort. Während des EinflielSens 
der Veisatzmasse beobachtet ein Mann am Damm und gibt mit Hilfe 
einer Femsprechetnrichtung den Leuten am Spükrichter die nötigen 
Anweisungen. Ist die auf einmal einzubringende X'crsatzmenge einge- 
flossen, sowird zur Vermeidung von \'erstnpfuii<jen der Lcltunij; mit reinem 
Wasser nachgespült. — Nach hinreiciiender Krhartuiig des V'ersatzes setzt 




man den Vt rhid» des 4 m breiten Mozstreifens bis zur nl)eren Strecke 
fort und verschlämmt den oberen Abschnitt in gleicher Weise wie den 
unteren. (legen die obere (Berge) Strecke wird der Versats endlich 
durch eine I m starke Bergemauer abgeschlossen. 

In Flözen mit starkem Bei^efall setzt mm wohl auch statt des Rretter- 
damms Rergemaucm auf, die auch ohne tlie früher eingeigte Leinwand-' 
Schicht als lunreichcnd dichte I-ilter dienen. 

Die abUufimden Wasser fliefien «ir Grundstrecke und durchströmen, 
die sie dem Pumpensumpf sug«hen, je nach Bedarf mdirere KttrbelüUter. 

Ein Stoß iler beschriebenen Art im Flöz ist mit 22 — 25 Mann, 
darunter Schleppern und 2 I-ehrhauern, auf A St hirhten belegt mni 
fördert in der Schicht 40 —50 t. Üie gesamten Gewinnungskosten haben 
sich g^en den früheren Bau mit Handversatz nicht erhöht, genaue Zahlen 
iur die Kosten des Spulverfahrens lassen sich aber bisher noch nicht be- 
rechnen. Es ist eine wesentliche Holzeraipamis festgestellt worden. 
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20—30 % des Holzes können bei gutem Hangenden wiedergewonnen werden. 
Die Bretter der Dämme lassen sich etwa 10 mal, die Leinwand 3 — 4 mal 

verwenden; für 1 cbm vollzuspiücnden Raum rechnet man rtl. 2 W.igen 
Berge. Der Versatz erweist sich ais aiißerttrdentlich gleichmäßig und 
dicht, als gröfite auftretende Zosammenpressung nimmt man Vio der 
Höhe an. 



B. Förderung. 
I. Allgemeines. 

Wie in allen l?er{jwerkN!iczirken sind auch im Saarbrücker Revier 
in den letzten Jalirzchntcn mit der schnellen Entwicklung der Technik 
die mechanischen Streckenförderungen aller Art in immer grSflerem Maße 
eingefühlt uoiilt n. Die Pferdeförderung ist verhältnismäßig dadurch er- 
heblich eingeschränkt wordrii, h;U ;if>ri ,ib-, ilut «genommen infolge der 
stetigen Ausdchnunc^ der Grubenbaue ununterbrtichcn an Umfang ge- 
wonnen. Die Schk-ppeit'ördcrung hat für die zahlreichen vorkommenden 
kurzen Zufuhrstrecken bis zu den Fferdelörderstrecken oder den mechani- 
schen Förderungen naturgemäß ihre Bedeutung behalten. Soweit sich bei 
den srhr wechselnden Verhältnissen eine Durchschnittsleistung für eine 
Schlepperschicht überhaupt au&tellen lälit, kam» sie wohl zu 4— .Sf> tkn» 
angenommen werden. Ober die Leiatui^^en der anderen Fördenings- 
arten wird unten bei ihrer eingehenderen Besprechung näheres mitgeteilt 
werden. 

Zunächst sei kurz auf die Bauart der Förderwagen und des Gestänges 

eingegangen: 

1. Förderwagen. 

Die Förderwagen sämtlicher staatlicher Saargruben stimmen jetzt in 
der Hauptsache Gberein, im einzelnen aber sind besonders in ihren Ab- 
messungen eine ganze Reihe \un X'erschiedenheiten zu verzeichnen. Auf 
ein und derselben Grube sind ^e. wenn man vun einer kleinen Zahl von 
Wagen zu besonderen Zwecken und von einigen zu Versuchszwecken be- 
schafften abweichenden Formen absieht, nach derselben Form gebaut. 
Wegen der mit der einheitlichen Torrn der Wagen auf jeder Grube 
verbundenen Vor- und Nachteile kann auf die Ausfiüinm'.fen in der 
Nasseschen Abliandlung (,S. 59 f.) Hetug genommen w erden. In den 
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Figuren 10 und 1 1 sind die Zeichnungen zweier der gegenwärtig gebrauchten 
Formen wiedergegeben. 

Die Spurweite ist auch jetit noch auf den Gruben verschieden, 
sie schwankt zwischen 65 cm und 73 cm. Der Wagenk<asten ist nach 
unten schwach veijüngt, sodaß die JKäder wenig über den. oberen 




Seitenrand hervoratehoi; er besteht aus meist etwa 3 cm .starken Tannen- 
bohlen mit starkem Beschlag aus Fladi- und Winkeleisen und ruht meist 

nicht auf Langbäumen, sondern unmittelbar mit seinem Boden auf den 
Achsbüchsen. Der Roden wird entweder ebenfalls au.s Bohlen heri^estcUt. 
wie es früher au-sschlicliüch geschah, oder aber neuerdings liäufiger aus 
einem krift^ Blech. In beulen Fllkn xad die Achsbüchsen meist 
ohne verbindenden Rahmen am Boden befeat^ Die Räder befinden 
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sich luSben dem Wagenkasten, kfinnen dediatt» ziemlich gruiÄ genommen 
werden und geben dadurch und durch einen maglichst geringen Rad- 
stand rincn leichten Lauf und gute- Beweglichkeit in Gleiskrümmungcn 
u. dergl. Der Raddurchmeaacr beträgt 0,40— ü,45 m im Spurkranz gemessen. 




Hg, tt. 

Vigen der Grube Gerbard. 



Meist w erden Spciclicnrader mit geraden oder gesi !n\ eiften Speichen be- 
nutzt, wie die Abbildungen der Wagen und der Achssätzc (s. unteuj er- 
kennen lassen. Die Laufkränze sind konisch oder Qrlindrisch; welche von 
beiden Formen für Gnibenwagen zweclcmäß^er ist, ist noch nicht hin- 
reichend festgestellt, d(Kh ist die schwach konische Form weiter ver- 
breitet. AU Material hat sich für die Räder Temperstahl am besten be- 
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währt. Versuche mit den eine Zeit lang andcnvärtä gerühmten Hartguß- 
rikJem sind nicht günstig ausgdallen. Die Rader haben Achsen ans 
Flußstahl, deren Durchmesser zwischen 35 und 45 mm sdiwankt Sie 
laufen fast ausnahmslos in hülscnförmigen SchmierbSchsen, die entweder 
in (!«fr ursprünglichen Fvmrdschen Form oder in Hner der zahlreichen 
ahnlichen Bauarten verwendet werden. Einige der verbreiteteren Formen 
zeigen die Fig. 12—16, die meisten von ihnen bedürfen keiner weiteren 
Besprechung, nur auf die Bauart Bick (Btg. 15) und Bauart Koch (Flg. 16} 
sei kurs eingingen. Bei der Bickschen Achse wird die bei elektrisdien 




Fig, 12, 
Rsdsats ioT Grube Koblwald. 




Fig. iS. 
Bswut Fnuiiz. 
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und anderen sclineHaufcndcn Maschinen übliche Rin<j.schmicrung ver- 
wandt, die, wie bekannt, den Vorteil besitzt, nur in der Bewegung, dann 
aber äußerst gleiciutiabig, zuverlässig und dabei sparsam zu schmieren. 
Durch vollständig dichten Abschlufi der Ölkammer ist ein Ausfließen des 
Öls beim l'unlrehert des Wagens auf dem Wipper USw. unmöglich ge- 
niaehl; dadurch und durch die n iehlichc Bemessung der Kimmer wird 
tein Nachfüllen von Ol nur in gröiscren Zeitabschnitten notig; bei Ver- 
suchen auf Grube Heinitz liefen die Wiigen durchschnittlich '3Ü Tage bei 
der r^elmaßigen Förderung, die eine neue Füllung der Kanuner er» 
forderlidi war. Dabei betrug der Verschleiß der reibenden Teile nur 




hilf, tu 
bauart Koch, Siegen. 



Vs bis desjenigen der gewöhnlichen Radsätze und der Lauf der Wagen 

war ungewöhnlich leicht. Die Einfüllung des Öls geschieht diircli die in 
der F';^^ sirhth.ue \'crschlußschraube; sie geht, ueil dünnflüssiL^e^ Ol 
verwendet wird, sehr viel bequemer und schneller vor sich als das Ein- 
bringen der bei den gewöhnlichen Achahfiben gebrauchten starren Schmiere. 
Die Vorrichttmg ist wegen dieser Vorzuge z. B. auf Grube Heinitz in 
groliem Umfange eingeführt. Eine ähnliche W'irkungswci.se wie die 
T?!eksche Bauart luit die Bauart Koch, Siegen Ü'ig. K»), die Schmicning 
wirti anstelle des kinges durch eine unter «^lerAclise liegende Hulzrolle be- 
sorgt, die in einer topfartigen Vertiefung der beide Achslager verbindenden 
Acbshübe verlagert ist. Auch dieie Vorrichtung weist gute Erfolge auf, 
doch steht sie wegen der schwer zugänglichen Lagerung der Rolle wohl 
der Bickschen Anordnung nach, l'.ndlicli sei erwähnt, l.iß man auf einigen 
Gruben mit Rollenlagern an den l-örderwagen sehr gute Ergebnisse 
erzielt hat. 
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Die l'örderwagcn h.ihm auf den Gruben, uo sie zum Einbringe» 
des BergeversaUes benutzt werden, öfters eine aufklappbare Kopfwand, 
auf anderen ist eine sokhe nur ausnahmsweise vorhanden. Beim Fehlen einer 
Klappe besitzt der Wagenkasten unter sonst gleichen Verhältnissen eine 
bedeutend «größere Festigkeit. Die nötige Stoßvorrichtung an den VVngen- 
kopfu'änden ist meist einfach in der Weise hergestellt, daß das Boden- 
brett oder -Blech über die Wagenkopfwände hinausragt und an den vor- 
stehenden Teilen mit einem kräftigen Eisenbeschlag verstärkt ist Als 
Zugvorrichtung war früher eine unter demB<^)den herlaufende Zuu-stange in ähn- 
licher Weise wie bei Ei>eiil>alinwa^en angebracht, die miti i V.w {Nelienschidtunt,"- 
eines Kettengliedes meist auf einer Seite in einen 1 lakcei, auf der anderen in 
eine geschlossene Öse endigte. Jetzt hat man aber diese Einrichtung, bei 
der häufig ein Wagen, um angekuppelt werden zu können, erst um 180 * 
gedreht werden muß, mit Recht verkLssen und bringt an beiden Enden 
ein Kctterif^lied mit linken an. Aueh (üe liiirchgehendc Zugstange wird 
mit Rücksiclit auf die inzwischen eingetretene aligenieine Verstärkung der 
Wagenbauart meist fortgelassen. Wo eine sehr große Zahl von Wagen 
zu einem Zuge y.u^.iniinengestellt wird, wie z. B. bei der Scilförderung 
von Vtiii der Heydt nach Lampentiest kann eine durchgehende Zugstange 
allerdings noch angebracht erscheinen. 

Zum Aufstecken der GabcUi bei Scilförderung haben die Wagen an 
einer Kopfwand passende Blechösen. 

Die .lügcmeine Verstärkung der Wagen, die schon Nasse a. a. O. 
von (it ii dam.ils ^phräuchlichcn W.it^en ^cjjcnöber Jen älteren erwähnt, 
hat »izwischen mit der weiteren Ausbreitung der mechanischen Förderungen 
und der ninebmenden Gesachwindigkeit der Sdnchtförderung, die eine rauhere 
Behandlung der Wagen mit sich bringen, weitere Fortschritte gemacht. 
Während nach Na.ssc das Gewicht des leichtesten Förderwagens 2(x*». das 
des schwersten 364 kg betnii:;. 'schwankt d.i-; ru w icbt gegenwärtijj zwischen 
300 und 400 kg. Der Inhalt der Wagen liegt zwischen 0,56 und ü.fjü cbn». 

Ober drei verschiedene Wagenformen gibt folgende Zusammenstellung 
Auskunft: 
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Die Nutzlast eines Wagens bei Beladung mit Kohle beträgt im 
Durclisdiiiitt 500 kg» sodaß d» Verhältnis von toter Last zur Nutzlast 
von 3 : 5 bis 4 : 5, oder das von toter Last nir Gesamtlast von 38 bis 

44% schwankt. Naise berechnete das letztere Verhältnis fiir die da» 
malif^eti Waffen zu — 40"',,. Ks ist also in dieser Bcziehunf^ «eitdem 
eine wesentliche Verschlechterung eingetreten, die sich aber mit Rück- 
sicht auf die erwähnte Notwendigkeit der Verstärkung auf der einen Seite 
und die at wahrende hinlängliche Beweglichkeit und Handlichkeit der 
Wagen in den Bauen andrerseits nicht wohl vermeiden ließ. 

Mehrfach sind Versuche gciiKtcht worden, t iscme Förderwagen ein- 
zuführen, jedoch hat sicii im aligemeinen immer hcrau.sgestelU, daß die 
Unterhaltung derartiger Wagen teurer ist als diejenige hölxemer. Auch 
gegenwärtig ist wieder ein größerer derartiger Versuch und zwar auf 
Grube Reden im Gange. Es sind dort 1000 Stück Wagen der in Fig. 17 
dargestellten Art beschafft worden, ihr Preis beträgt 1I0M., ist also 10 M. 
hoher als die Kosten eines der dortigen hölzernen W'agen, dabei ist der 
Inhalt um ein geringes kleiner, er beträgt 0,65 cbm g^enuber 0,69 cbm 
der höbernen Wagen; in bezug auf das Eigengewicht steht aber der 
eiserne Wagen bedeutend günstifji r, denn et wie^ nur 335 ki;, alsi)45kj; 
weniger als der Holzwagen. Die Blechdicke der Muldenseiten\^'äIlde ist 
3 mm. die der KopAipflnde 4 mm, die Einielheiten der Bauart sind aus 
der Figur hinreichend ersichtlich. Die am oberen Rande der beiden Stirn- 
wände sichtbare ovale Durchbrechung dient dazu, dh Wagen mittels 
Haken an ilto T .aiif<^'estclle der Drahtseilbahn zu hängen, die von den 
Rcdcnschächten nach dem Landsweiler Schacht führt. Ein Teil der 
W^n ist mit den bereits erarähnten RoUenlagem für die Achsen ausge- 
rüstet; die Reibung wird dadurdi auch im dauernden Betriebe sehr herab- 
gesetzt. 

Cbcr die Unterhaltun'^skosten hat man unlan».^'st in Ri den ausführliche 
vergleichende Berechnungen angestellt, sie belaufen sich danach im Durch- 
schnitt monatlich auf O^M. für einen höteemen und auf 0,52 M. für einen 
eisernen Wagen. Jedoch mufi bei diesen Zahlen berücksichtigt werden, 
daß die eisernen Watten erst vor rrn hieren Monaten angeschafft und daher 
noch wesentlich neuer sind als der Durch.schnitt der hölzernen Wagen. 
Sobald erst der eigentliche Beharrungszustand eingetreten ist, werden sich 
jedenfalls auch bei diesem Versuche die Unterhaltungskosten der eisernen 
Wagen als höher erweisen. Sehr Stark wirkt in dieser Richtung der Um- 
staiu!. (laß die Fis( nua'.jen bedeutend häufiger durch eme Beschädigung 
in nicht mehr ausbesserimgsfahigen Zustand versetzt werden und vorzeitig 
ins alte Eisen wandern müssen. 

Die Wagen werden durchweg von den Gruben in den ebenen Werk- 
stätten hergestellt und au^ebessert, nur besondere Wagenarten, z. B. 

•* 
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die eben erwähnten eisernen Wagen in Reden, werden fertig vun Fabriken 
gekauft. Die AchssStse werden in jedem Falle von SpexiaUäbriken besogen. 
Der naheliegende Gedanke, simitlichc Wagen des Rezirks von einer Fabrik 
ZU erwerben, die sich mit zahlreichen Speziaknaschinen auf eine ungewöhn- 



T0O- 




y>n. 17. 



Eiserner Wagen der Grube Reden. 

lieh l)i!li;^'<> M.isscnhc!Ntelliin<,' einrichten könnte, ist wegen der großenteils 
nicht i>hiu- i>t dcutende Scliwicrigkeitcn zu ht --ritigcnden \'cr-M hii flt nli<;iten 
der Bauarten der Gruben nicht ausführbar, aueli snid die eigenen Werk- 
stätten öfters bei plötzlich auftretendem Bedarf an Wagen itchneller im- 
stande 7.11 liefern, als eine Fabrik - \ '. i tnnchte. 

Oic 2^1 der auf den einzelnen Gruben vorhandenen Förderwagen 
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Lst sehr \ t r>chiriJen, sie h?in^ naturgemäß in weiten Grenzen vf>n der Art 
des ganzen Grubengebäudes, von der Art und Starke der Aus- und Vor- 
richtiuig und des Abbaues und zahlreichen anderen UmstSnden ab. Nur 
ganz im allgemeinen kann man sagen, dafi auf den Flammkohlengruben 
wegen ihrer größeren FörderLm^H-n die Zahl der Wagen im Verhältnis 
zur Fördermenge höher ht als auf den Fcttkohien^ruben mit ihrer i»e- 
schlosseneren Flözablagerung. Um einige HeLspiclc anzuführen: e^ kommen 
auf f Förderwagen an tSglidiar Fördoung auf den Gruben der Berg^ 
inapektion H 0,6 t, auf Grube Reden 03 t» auf Grabe Brefeld 1,0 t. . 

Der durchschnittÜche Reibungskoeffizient der Wagen, der von Nasse 

zu nur 0,0078 bis O.OOfi angegeben wird, ist kürzlich auf Grube Reden er* 
neut festgestellt worden, indem auf geradem Gleise eine große Zahl von 
Wagen in tiem Zustande der Schmierung, wie sie im gewöhnlichen Be- 
triebe taufen, durdi angehängte Gewichte in Bewegung gesetzt TKoirden. 
Dabei wurde das Gewicht so lange abgestimmt, bis der Wagen bei etwa 
0,5 m Geschwindigkeit in den Beharrungszustand kam. Es ergab sich ein 
Reibun^^skoefFizient von 0,0111'« bei einem Achsdurchmesser von 45 mm, von 
t>,0113 bei 3ft mm Durchmesser und von O.Ot^tM bei den oben envähnten 
Rollentagem von 40 mm Achsdurchmcsfier. Um einen leeren W«^^ 
aus der Ruhe in Bewegung zu setzen, waren bei tIem gewöhnlichen Lager 
und 'M mm Achsdurchmesser BJtö kg, bei dem Rollenlager kg er- 
forderlich. 

Nach diesen Fcststellunf^en ist es also zutrefi'end, \^onn, wie es auf 
den meisten Gruben geschieht, mit Rücksiciit auf Krümmungen und Un- 
regehnäßigkeiten des Gestänges bei der Berechnung von mechanischen 
Förderai^en und dergleichen ein Reihungskoeflizient von 0,0125 ange- 
nommen viird. 



2. Pörderbthoen. 



Die ^egenwärli^j; L,'ebr;iuchlicheri Schienenprofile, die im allgemeinen 
noch mit den von Nasse mitgeteilten übereinstimmen, sind folgende: 
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Sanitiiclie Profile l)fstfhcn jetzt an*; Fluiistahl. rrofil 4 wird nur in 
äemlich beschranktem Linlange in Strecken mit leichtem Verkelir einzelner 
Wagen verlegt Profil 3 ist das bei weitem am meuten gebrauchte und 
wird in der Mehrzahl der Abbaustrecken sowie in allen Bremsbergen, in 
Pferdeförderstrcckoii und auch wohl in schwacli beanspruchten Strecken mit 
mechanischer Förderung benutzt, während das schwere Profil 2 auf den 
übrigen derartigen Strecken verwendet wird. Für das Rechnungsjahr 1905 
betragt der Bedarf des ganaen Beatrks 240 t des Profifa 2, 2000 t des 
Profils 3 und 430 t des Profils 4. Die einzelne Schiene 'is/t in der R^d 
4—5 ni lan^, bei Profil 2 verwenden einzelne Gruben 6 m lange Schienen 
und die Berginspektion Louisenthal auch solche von 7 m Länge. 

Zu den Schwellen whd bei Prufil 4 meist Tannenholz in den Ab- 
messungen 7yiO bis 10/10 cm, bei Profil 3 Eichen- oder Buchenholz von 
10/13 bis 10/15 cm, endlidi bei Profil 2 Eichenhote von 12/16 cm gebrauchL 
Statt des Eichenhofaes wird neuerdings an eiraelnen Stellen mit Teerdl ge« 
tränktes Tannen- und Buchenholz genommen und zwar, soweit sich bisher 
beurteilen läßt, mit gutem Erfolge. Oer ScbweUenabstand beläuit sich auf 
flO— 100 cm. 

Die Rcfcstiffung der Si hient-n mif den Schwellen geschieht ausschlieü- 
Jich durch Hakennagel, ünteriagpiatten werden nicht verwendet. Die 
Stöfle werden in den Strecken mit mechanisdter Förderung, viel&ch auch 
in Bremsbergen mit vierschraubigen Irschen verbunden, sie liegen dann in 
der Rcj^u-I wie hei der Eisenhahn zwischen 2 Schwellen (schwebender 
Stotä), während jeder unverlaschte Stoß, wie sich \on selbst versteht, auf 
einer Schwelle gelagert wird (liegender Stolii. Eine genaue Bemessung 
des Zwisdienraumes «wischen den Sciueaenköpfea eines verlaschten Stoßes 
ist auch bei Gleisen ül>er Tage, die größere« Temperaturschu'ankungen 
auagesetzt sind, nicht erforderlich. 

Mit eisernen Schwellen sind fortgesetzt auf verschiedenen Gruben 
Versuche gemacht worden, sie liaben jedoch bisher zu keinem recht be- 
friedigenden Ergebnis geführt. Abgesehen von dem meist hohen Preise 
ist es nur in sekenen FaUen selbst auf Halden über Tage möglich, die 
Schwellen so fest su unterstopfen, daß sie an Unbeweglichkeit den Ver- 
glich mit hölzernen Schwellen aufnehmen können. Besonders trifft dies 
bei der snnst aussichtsreichsten F"orm aus rvEisen mit ausi^ep roßten 
Nasen zur nagcl- und schraubenlosen Befestigung der Schienen zu, die sich 
bei einigermafien starkem Verkehr hmner «neder durch das Kammern der 
^darüber rottenden Räder aus der Sohle Ifist 

Bei den gegenwartigen Preisen stellen sich die Kosten für das laufende 
IVfoter doppelspurigen Gestänges folgendermafien. 
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Die Gesamtkosten für Schknen betrt^fen, tun ein einsdnes Beispiel 
anzuführen, auf Grube Brefeld im Redinuiipgahre 1904 auf 1 t Förderung 
berechnet 0,02 M. 



n. rttrdemiig in ifildigeii 8tr«ok«iL 

1. Pferdef5rderuns. 

Wie in der Abhandlung von Nasse angeführt ist, war zut rst im 
Jahre 1883 und 1884 auf den Gruben Dudwciler und Jägersfreude die 
Fferdefiirderung, die bis dahin auf allen Gruben an Unternehmer vergeben 
war, in eigene Verwaltung (]er Gruben genommen worden. Den Grund 
für die Übcriuihme bildeten hauptsächlich die Schwierigkeiten, die sich bei 
der Vertilgung der Rotzkrankbeit unter den Pferden des Unternehmers zeigten. 
Derselbe Grund sowie die MOglidikeit einer besseren Pfl^e der Pferde 
überhaupt und einer besseren Beaufsiditigung der Fferdefuhrer, die sidi 
bei dem Betriebe in Dudweiler herausstdlte, haben dahin gefuhrt, daß 
jetzt ganz überwicfjend Hie Pferdeförderung in der eigenen Verwaltung 
der Gruben betrieben wird, nur die Inspektionen Friedrichsthal, Göttelborn, 
Kronprinz und Grube Brefeld haben sie n«»ch an einen Untemdimer ver- 
geben. Die Übernahme hat auf den meisten Gruben im Laufe der 
1890 er Jahre stattgefunden. 

Die Erfahrungen, die man mit dieser Maf^rcgcl «jemaclit hat, sind im 
allgemeinen gut gewesen, es hat sich auf der Mehrzahl der Gruben eine 
nicht unwesentUdie Ersparnis an Betriebskosten eigeben. So betrugen 
z. B. auf Grube Louisenthal die durchschnittlichen tSglicben Kosten für 
1 Pferd ohne den Knecht beim Betrieb durch einen Unternehmer: 

4.38 M. 

iH*Jt) 4,63 . 

1897 4,7i » 

Dagegen nach Cbcmahme in die eigene Verwaltung, bei Berücksichugung 
der Tilgung des Anlagekapitals: 

im %66 M. 

1900 33 ' 
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Auf Grube Von der Heydt steUten »ch die Kosten folgendermafien 
für 1 Pferd einschl. Knecht täglich: 



1888 6^48 M. 

188«^ 4,63 . 

189() 5,06 . 

\m\ 5.37 " 



Nach der Lbemaiime in eigene Verwaltung dnscli]. Tilgungskosten: 



In Diulweiler fielen auf 1 tkm berechnet die Kosten der Pferde- 
fördcrun^f nacli der Übernahme von 20 bis 24 Pf. auf 10 bis I3 Pf. 

Bei der Berginspektion Camphausen, auf deren Gvubc Brefeld, wi«* 
envfthnt, die Pferdeförderung von einem Unternehmer t>esorgt wird, 
wahrend Grube Camphausen sie in eigener Wirtschaft betreibt, erhalt der 
Unternehmer vertragsmäßig 10 Pf für 1 tkm und bei Förderlängen unter 
400 m einen Schichtlohnsatz von 4,00 M. für die !? stiindige Schicht, er 
braucht dafür aber nur die Leute für die Stalibedienung zu stellen, die 
Pferdefaiedite stdlt die Grube. Die gesamten wirldichen Kosten betragen 
durdttchnitdich 13 bis 14 Pf. für 1 tkm. Die durchschnittliche Förder- 
Unge für die Untemehmcrpft rdt: ist rund 600 bis 700 m, die Hälfte der 
I'"ördermenge kommt auf Strecken unter 400 ni iJlii^u'. Demgegenüber 
ergek>en sich bei dem eigenen Betriebe auf ürubc Camphausen als Ge- 
samtkiosten (emschl. Knecht) 11 bis 13 Pf. für 1 tkm, entsprechend 12 bb 
14 Pf. PferdelÖrderkosten auf 1 1 der GesamtflSfdening und 3,70 bis 4,05 M. 
Kosten für 1 Pferd auf 1 Kalendertag. 

Die Gpstnltttnf^ der Kosten hängt naturgemäß im hohen Maße davon 
ab, wie groß die von dcmnclbcn Pferde hintereinander zurückzulegenden 
Fdrderiangen sind. Bei Lanj^cn unter 300 bis 400 m sind die Kosten 
infolge der zahlreidien Pausen der Fortbewegung beim Umspannen und 
der Häiifi^'kcit des kraftraubenden Anziehens VL-rhältnismäftif^ hocli. Nach 
den Verträgen mit den Unternehmern der Pferdeförderung war meistens 



oder Kosten fDr 
I t Förderung: 



ftlr 1 tVm 
einschl. Knecht: 



tm 
\m 

1895 

im 

1900 

m\ 

1902 
1903 



4,98 M. 0.46 M. 

5>47 * 0,38 » 

4,49 ' 0.33 ' 

5.04 . 0,31 » 

7.54 ' 0,36 . 

73 » 0^ . 

5.6+ » 0.26 » 

6,5« = 0.35 > 

6,27 . 0,34 . 



0,16 M. 
0,15 > 

0.13 » 
0,12 > 
0.11 > 
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wie CS eben von tirutn.' Hrcfcld envJüint ist, bis zu den angegebenen 
Längen die Berechnung nicht nach dem vereinbarten Gedingcisatz für I tkm, 
sondern nadi dem daneben fest^fesetzten Schichtlohnaat« vommehmen, 
wodurch bei diesen küfzeren Strecken auch das im Gedinge liegende an- 
stachelnde Moment wegfiel und die Kosten ebenfalls erliölit wurden. Da 
in neuerer Zeit die mechanischen Förderungen sich auf den Saarbrücker 
Gruben wie überall sdir veifareitet haben und dadurch ein Teil der für 
die Pferdeförderung gSnstigiten Strecken für sie in W^fiül gdeommen ist, 
so mußten die durchschnittlichen PferdefÖrderkosten eine Neigung haben zu 
waclisen, und es war besonders wünschenswert, dagegen nach Möf^üchkeit 
Maßregeln zu treffen, was eben nur durch die beim Betriebe in eigener 
Wirtsdiaft möglidie achärfere Beau^chtigung der Knechte und zweck- 
niai%ere Verwendung der Pferde gesdiehen konnte. Daß <tiieses Ziel 
erreicht worden ist, geht aus den oben mitgeteilten Zahlen hervor, bei 
denen zu bedenken ist, daß vielfach schon cm Stehenbleiben auf der 
früheren Höhe eine Vcrbilligung gegenüber dem Betrieb durch Unter- 
nehmer bedeutet. 

Durch die Cbemahme der Pferdeßrdemng ist aber außerdem eine 
Reihe nicht unmittelbar in den Kosten zum Ausdruck kommender Vor- 
teile erreicht worden. Nach übereinstimmendem Urteil haben die Pferde 
überall ein bedeutend besseres Aussehen als zur Zeit des Unternehniei- 
betriebes, weil sie, abgesehen von emer gegen früher an einzelnen Stellen 
besseren Fütterung und Stallverpfleguii;,'. u.ich scharf beachteter Vorschrift 
keine zu langen Züge mehr zu ziehen lirauclien und in der Regel nicht 
in zu'ei aufeinander folgenden Scliichten verwendet werden dürfen. Sie 
bldben infolgedessen meist Uta^ere Zeit ab firOfaer ifienstftlDg. Die früher 
zahlreKhen Mißhandlungen durch die Knechte sind durch deren strenge 
Bestrafung bedeutend vermindert worden. An einzelnen Stellen hat man 
auch mit Erfolge Prämien bis zu 50 Pf. in der Schicht für gutes Au<;sehen 
und Unverletztheit der Pferde an die ICnechte bezahlt Alle Pferde werden 
vor der Indiemtnafame gr&ndUdi untersucht und dann r^eknafUg alle 
zwei Monade, ebenso wie die Stalle, einer Prufui^ auf normalen Zustand 
unterzogen. 

Die Leistung eines Pferdes in einer Schicht ist je nach der Förder- 
länge, dem Streckenqucrschnitt, der Beschaffenheit des Gestänges, dem 
Zustand der Förderwagen, der Geschicklichkdt der Knechte beim An- 
spannen, Kuppeln usw. sehr verschieden und schwalb etwa zwischen 
30 und 00 tkm. Bei normalen Verhältnissen kann man im großen Durch- 
schnitt etwa 45 tkm annehmen. Das ^rilt liir die in der Regel verwandten 
großen Pferde, von denen nach der üblichen Annahme eins etwa 10 bc- 
ladene F<tfder w^ fe n auf söhliger Bahn mit der üblichen Geschwindigkeit 
«eben Icann. Tüe an einzelnen Stellen, hauptsächlich bei niedrigen Strecken. 
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verwandten ponyartigen Pferde leisten bedeutend weniger. Der Preis 
eines der großen Pferde bewegt sich «wischen rund 650 bis 850 M. 

Im (^nzen waren am Schluß des Rechnungsjahres 1904 auf den 
staatlichen Saargruben 1660 Pferde beschäftigt. 

2. Ketten- und Seilförderung. 

Die S.iargruben ^\nd in inL-hrfacticr Beziehung für tiio Vcrwcnduntj 
von mechanischen Streckenförderungen sehr geeignet. Einmal kommt es. 
wie an anderer Stelle erwähnt ist, wegen der bergigen Beschaffenheit der 
Tagesoberfläche bei ihnen httufiger ab in anderen Steinkohlenbcarken vor, 
daß die Förderitng von verschiedenen verhältnismäßig weit voneinander 
entfernten Teilen des Gruben^'cbaiidts nach einer Stelle hingeschafft 
werden muß, weil sich an anderer näher gelegener Stelle nicht die 
nötigen Tagesanlagen, kein Eisenbahnanschluft oder dergL herstellen lassen, 
oder weü es mfighch ist, mit Hilfe enies Stöttens, die Förderung nach 
einer nur veigleichsweise kleinen Hebung in einem Schacht söhlig zutage 
zu bringen. Ferner aber sind auf vielen der Saargruben ianj^e, für mecha- 
nische Förderui^g (>asscnde Querschläge und Richtstrcckcn erforderlich, 
bei den Fettkohlengruben, weil bei ihnen in größerer Teufe die Flöziagerung 
flach und eine Verkfirzung der AusrichtungsqueischUlge durch Anlegung 
neuer mehr ins Hangende geschobener Förderschächtc oft nicht angängig 
ist, auf den Flammkohlengruben auch wegen der weit voneinander licf^cnden 
und doch von derselben Anlage aus zu bauenden Flöze, wodurch ebenfalls 
lange Ausrichtungsstredcen nöt^ werden. Besonders bd den Flammkohlen- 
gruben empfehlen sich auflerdem wegen ihrer vielGich großen streichenden 
Aif^dchnimf^ auch mehrfach mechanische Förderungen in streichenden 
Strecken, Diese Gründe haben dazu geführt, daii im Saarbezirk mecha- 
nische Streckenförderungen schon verhältnismäßig früh Eingang fanden. 
In jener Zeit war aber für die Betriebsverhältntsse deutscher Gruben lu* 
nächst nur die Kettenfi)rc]erut^ geeignet, weil die Seilförderung in den 
Formen, wie sie damals z. B. in England bereits weit \ et breitet waren, 
also liauptsächUch die Förderung mit Seil und Gegenseil und die mit 
Vorder- und Hinterseil f&r die auf deutschen und insbesondere den Saar- 
brScker Gruben in der R^el vorliegenden Verhältnissen nicht passend ist. 
Beide Arten erfordern zum wirtschaftlichen Betrieb sehr bedeutende 
Streckenlän£,'en. hohe Fördergeschwindigkeit und die gleichzeitige Beffirde- 
rung langer Züge. Besonders der letztgenannte Umstand, der nicht kon- 
tlmiierlkhe Betrieb und die Unfähigkeit. sdineU und dastisch dem 
Grade der Kohknlieferung aus den Abbauen anzuschließen, ist für Gruben 
mit ziemlich zerstreuten Arbeitspunkten, wie es die sonst für diese Fördcr- 
arten nodi am meisten geeigneten Flaramkohlengruben sind, lästig, weil 
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€r große Rätimc für die AufsatniTilung der vollen und leeren Waffen und 
die Bildung der Züge nötig macht. Nur in drei Fällen ist deshalb auf 
■den Saarbriicker Gruben eine derartige Seilförderung angelegt wonkn^ 
namlkrh in dem Von der H^dt-StoUen von den KrugschSchten nach der 
Von der Heydtar Halde und in der in denselben Stollen mündenden 
Förderung aus der GrubenabteilutitJ I-ampenne!»t und im Velthetm«?tol!en 
der Grube Gerhard. Von diesen 3 Förderungen hat sich aber nur die 
der Abteilung Lampennest halten kOnnen; sie ist noch heute im Betrieb 
und arbeitet mit Seil und Gegensdl, wobei die eine Maschine an den 
Lampennestschächten auf der Stollcnsohle, die andere auf der Von der 
Heydter Halde steht. Die iJinpe der mit einer großen Zahl kleinerer 
Krümmungen versehenen Seilstrecke beträgt 3950 m, es werden Züge von 
je 120 Föfderw^en mit nmd 6 m mittlerer Geschwindigkeit bef2irdert. 

In allen übr^jen BUlen wandte man sich also zunächst, .sobald eine 
Streckenibrderun g angelegt wurde, der Ff>rdernnfj mit Kette ohne Ende 
zu, und cpit später, als die Technik der .Seilförderung mit endlosem 
Seil sicli mehr entwickelt hatte, ging man daran, auch sie zu ver- 
wenden. Aus dieser geschichtlichen Entwicklung ist es wohl teilweise zu 
eridBren, daß auch gegenwärtig' noch die Kettenförderungen auf den 
Saargruben einen größeren Teil der Mirhandenen mechanischen .Strecken- 
fbrderungen ausmachen als m den meisten anderen Kohlenbezirken. Da- 
neben muß aber hervorgehoben werden, daß ja die Frage, welche der 
beklen Arten besser ist, durchaus nicht allgemein zugunsten der Seilfl^rde- 
rungen entschieden ist und auch nur unter Berücksichtigung jedes ein- 
zelnen Falles entschieden werden kann. Die außerordentliche Leichtigkeit, mit 
der das An- und Abschlagen der Wagen bei der Kette ohne irgend 
wdche bewegliche Mitnehmer, ja meist Gberinupt ohne solche geschieht, ist 
bei der Selllferdening auch heute nicht zu erreichen und bedeutet besonders, 
beim Vorhandensein von Zwischcnanschlagsstellen eine große Überlegenheit 
der Kette über das .Seil. Auf der anderen Seite spricht der hohe Preis der 
Kette, der mindestens viermal so hoch ist als der eines gleich lci.stung.s- 
fthigen Seils, und die Nottvendigkeit bei größeren Krümmungen die Kette 
abzuheben und künstlidie Unebenheiten in das Gestänge zu brii^en 
für die Verwendung des Seils. Bei dessen geringerer Masse ist auch die 
erforderliche Kraft der Antrichsmaschine geringer: auch kaini in .Strecken 
mit stärkerer Neigung die Verbindung zwischen Wagen und Zugorgan 
beim Seil sicherer hergestellt werden als bei der Kette. In starken 
Streckenkrumm ungcn wird man femer bei Seilfiirderung öfters mit einer 
geringeren Zahl von Rollen auskommen als bei Kcttenfordenmg. .M!e 
diese und eine Anzahl weiterer Umstände, wie z. B. die Rücksicht auf 
vorhandene /Xnlagcn und Ma.schinen würden im Einzelfalle bei der Wahl 
•der Fördereinrichtungen abzuwägen sein. 
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Die gegenwärtig in Betrieb befindKdien grdfieren Ketten- und SeQ- 
förderungen der Saai^fntben unter und über Tage sind in der Zusammen- 
stellung am Ende dieses Absclinittes mit Angaben über ihre wichtigsten 

Hetriebs\'crh3ltnisse aiiffjeführt. Ks fr<:fibt sich (inrauH, daß 13 Ketten- und 
26 Seillorderungen vorhanden sind, von denen 27 durch Damjjl, 7 durch 
Elektrisitat» 2 durch Dmddtift angetrieben werden. Eine kleine Zahl 
von Anlag«! erhalt den Antrieb von einer der aufgeführten Förderungen 
aus oder durch die in eiticm Bremsberg frei werdende Kraft von der 
Endscheibe einer in diesen eingebauten t ndlr»sen Kette <»drr eines Seils 
ohne Ende. Die autserurdentlichc Bevoi-zugung des Dampfes als 
Betriebskraft beniht oft darauf, daß die Maschinen in der Nähe der 
Schächte stehen, in denen Dampfleitungen für VVasserhaltungsmaschinen 
hiniiLführcn, auch lie^'t eine nicht ganz kleine Zahl dcv .luf^ifülirtt n Förde- 
rungen, wie die übersieht zeigt^ g;mz «xler teilweise über Tage, wodurch 
die Verwendung von Dampf noch näher gelegt wird. 

Die Antriebsmaadiinen sind bei Dampfe und Lufibetrieb fost aOe als. 
Zwillinge gebaut, bei Verwendung von Elektrizität werden überwiegend 
Drehstrom und Schleifrinpfmotoren benutzt. Zwischen Antriebsmaschine 
und Treibscheibe der Förderung ist bei beiden Antriebsarten eine Über- 
setzung durch Zahnräder oder Riemen vortumden, weil sonst die wirt- 
schaftlich günstige UmlauJahl der Kfaschine nicht erreicht werden kann. Die 
Geschwindigkeit des Seils oder der Kette liegt, wenn man von der oben 
erwähnten I^mpenncster Anlage absieht, zwischen 0,5 und 2,0 m in der 
Sekunde, der letztgenannte ziemlich hohe Wert wird aber nur bei einer 
Förderung über Tage erreicht. Ein wesentlicher Unterschied der Ge* 
schwindigkett bei SeQ- und Ketteni^denii^en ist nidit vorhanden. Düse 
hängt vielmehr bei beiden in gleicher Weise von der zu bewältigenden 
Leistung, der Zahl der Zwi«;chenpnnkte, der Kurven, der Rücksicht auf 
in der Nähe verkehrende Menschen usw. ab. 

Die Antridjsvorriditung bei den Kettenförderungen besteht entweder 
in der bekannten Weise aus einer glatten RUIenschcibe mit Gegenscheibe, um 
die die Kette so oft je '/, mal j^eselilnnj:;en ist, als es ziif F'.rziclun;;^ der 
für sicheres Mitnehmen nötigen Reibun^^ erforderlich ist, oder aus einer Greifer- 
uder Scliakenscheibe, die mit ihren Greifern zwischen die Glieder (asst 
und so die erforderliche Rdbung bei Vsmaliger Umschlingung eraielt. 
Uire Aclise ist stehend als sog. Königswelle verlagert, ihr Durchmesser ent- 
spricht dem Abstände der Gleisnn'tten, Da «ich die Kettenglieder mit der 
Zeit ausarbeiten und dadurch ein langen der Kette erfolgt, mu1.\ die 
Scheibe Vorrichtungen haben, die Greifer entsprechend der Kettenab- 
nutmng nachzustellen, und da die Greifier selbst einer ziemlich l>edeutenden 
und vor allem nicht bei allen gleichen Abnutzung unterworfen sind, muli 
jeder Greifer für sich nachstellbar sein. Eine von der Firma G. Meckel 
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angegebene Form, die diesen Erfordernissen entspricht, zeigt die Fig. IB. 
Die einzelnen Greifer G sitzen mit abgeschrägtem Fuß ;iuf einem kege- 
ligen Scheibenkranz K und schieben sich, sobald dieser in der Richtung 
der Scheibenaclise durch die untere der abgebildeten Schrauben angezogen 
wird, genau gleichmäliig radial nach außen. Durch F.inschieben von Einlagen 
unter den Fuß kann, w enn nötig. Jeder Greifer einzeln eingestellt werden, durch 
Anziehen der oberen Schraube wird dann der ganzen Scheibe in sich völlige 




Fiij. in. 

Kettcngrciferschcibc, Bauart Meckel. 



Starrheit gesichert. Die glattrilligen Scheiben für Kettenantrieb sind in der 
Weise hergestellt, daß die gego.ssene eiserne Scheibe ein Futter aus mit 
der Faser radial gestellten Holzklötzen hat, in die die Rillen eingedreht sind. 
Als Holzart wählt man Weißbuche oder Pappel. Die Gegenscheiben sind 
entsprechend gestaltet. 

Bei den Seilförderungen hat man in der ersten Zeit mehrfach zum 
Antrieb die von einem Ingenieur der Firma Fowler in Lecds ursprünglich 
für den Betrieb ihrer Dampfpflfige angegebene sog. Klappenscheibe (clip 
drum) benutzt, bei der, wie bekannt, die nötige Seilreibung durch den 
unter dem Druck des Seils erfolgenden Schluß einer großen Z.ihl sich 
paarweis gegenüberstehender KU mmbackcn erzeugt wird. Man ist von 
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ihrer Benutzung im al^emdnen aber, wie auch m anderen Bezirken» 
abgekommen, weil die komplizierte Einrichtung der Scheibe teuer ist, 
öfters zu Unordnungen führt und vor allem durch den zu starkt-n Druck 
der kniehebelartig wirkenden Backen das Seil sehr angestrengt wird. Die 
gewöhnlichste Antriebsart bei den Saarbrücker Seilfördcrungen ist die 
ROlenschdbe mit G^fensdieibe, die im wesentiidien der «mahnten gleidien 
Einrichtung bei Kettcnforderung ent^richt. Die Scheibe erhält auch hier 
ein llolzfuttcr, das von der um die Ausgestaltung^ der Scilförder- 
einrichtungen verdienten i-iroia Meckel, um eine leichte und schnelle Aus- 
wechselbarkeit zu erzielen, in der aus Fig. 19 ersichtiichen Art von einer 
Seite auf die im Querschnitt umymmetriaeh gestaltete gußeiserne Scheibe 
au^esetzt wvd, die einzelnen Klötze werden durch einen Schmiede- 
eisenring und Schrauben, wie abgebildet, gehalten. 



Seilscheibe mit auswechselbarem 
Holzkrenz, Bauart Meckel. 

Die abgebildete Scheibenform zei^'t nur eine Rille und ist bei der üblichen 
Antriebseinrichtung daher nur dann geeignet, wenn eine halbe Umachlingung 
des Seils hinreicht, die aim Betriebe nötige Reibung herzustdien. Bei etwas 

LjrolMTcn Streckenförderungen ist dies bekanntlich nicht der Fall, und man 
wendet deshalb, wie erwähnt, mehrrillipe Seheiben mit Gegenscheiben an; die 
dabei befolgte Anordnung zeigt schematisch die Skizze l'ig. 2Ü. Sie liat 
den Vorzug größter Einfechheit und geringen Raumbedarf, bei großen 
Förderungen, bei denen der Zug in dem Seil sehr stark sein muß und 
man deshalb oder l Rillen nebeneinander anbrinj^'m iniil.i, niaciit sich 
aber der l'belstand geltend, dali das Seil, dessen Sp.iiinung von dem Trum a 
ab bis zum Trum b ganz gleichmäßig abninunt. in den ersten Rillen (von a 
aus geredmet) mit sehr vid größerem Druck aufliegt als in den späteren. 
Dadurch werden die ersten kni n viel schneller abgenutzt als die letzten, 
verringern dabei den Scheibemlun hmesser und wickeln, da sie mit den übrigen 
mit gleicher Winkelgeschwindigkeit umgedreht werden, weniger Seil auf 
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als die folgenden Rillen vcriajigen, es tntt also in den jedesmal zwischen 
den 'einzelnen RÜlen liegenden Seilstucken eine sehr starke Zugbean- 
spnidiung des Seiles iuf, dir nur durch teUweises Gleiten des Seils aus^ 

geglichen werden kann. I"s kann unter diesen Umständen zu Brüchen an 
den Scheiben und dem Seile kominoii, besonders wenn die einzelnen Rillen 
der Gegenscheibe starr miteinander verbunden sind, denn entsprechend der 
verschiedenen Spannung und Geschwkidigkeit, die dasSefl in seinen einzelnen 
um die Gegenscheiben rillen laufenden Schleifen hat, wird es diese mit ver- 
schiedener Geschwindi'^kcit timzutreiben versuchen, Mit Rücksicht auf 
diesen Umstand hat man schon seit laiv^erer Zeit die einzelrjcn Rillen der 
Gegcnschdbe voneinander unabhängig gemacht, indem nian sie bis auf eine 
lose drehbar auf die Achse setzt. Bei den Treibscheiben hat man dem 
Übebtande mehrfach dadurch entgegengearbeitet, daß man die einzelnen 
Rillen von vornherein von verschiedenem Durchmesser herstellte und zn-ar 




21. 



so, daß die erste Rille den größten Durchmesser erhielt und derjenige der 
folgenden entsprechend der aljnehmenden Seilspannung verklei)iert wurde. 
Diese z. B. von der I*irma Jonssen & Co. in Düsseldorf unter dem Namen 
■ Stufenscheiben« gebaute Anordnung (s. Sammelwerk Bd. 5, S. 119) ver- 
meidet aber den besprochenen Obelstand nicht, vielmehr wird diewr hier 
nur in umgekehrter Richtung von vornherein herbeigeführt, indem hier die 
vorhergehende größere Rille mehr Seil heranzieht als die kleinere aufnehmen 
kaim, sodaß also wiederum ein Gleiten eintreten muß. Erst bei der all- 
mählichen Abnutzung der Rillen, durch die sie ach hn Durdimesser ühn- 
licher werden, verringert sich dieses Mißverhältnis. 

Kinen anderen Weg zur Vermeidung dieser Schwierigkeiten hat die 
hirma Heckel eingeschlagen. Sie gibt dem Antrieli iic in Fifr. 21 skizzierte 
Form, Das Seil wird hier nur je etwa ^/^mal um zwei gleich große 
Scheiben geschlungen und die nötige Reibung, abgesehen von dieser Ver- 
größerung des umspannten Scheibenbogens, durch Vermehrung des Durch- 
messers sowie dadarch erreicht, daß beide mit Zahnkränzen versehene 
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Scheibtn mit Hüfe der Ritiel bb' angetrieben werden. Eni« <£cser RHid i8t 
mit der Maschinenwelle unmittelbar oder durch eine passende Übersetzung 

verbunden. Die Größe <lcr Scheiben bringt es mit sich, d.ili der Druck 
des Seils auf die Flächeneinheit viel kleiner wird als hei der ühlichen 
Größe mehrrilliger Sclieibcn, was für die Haltbarkeit des Hulzfutters von 
großem Weit ist. Auch wird das Seil wegen des gräfieren Kriiminungs- 
radius mehr geschont. Als geM'öhnlicheii Durchmesser nimmt die 
l-irnta bei etwa 40 PS der Antricbsmaschiiie 'A m, bei lU) PS 4 tu äu. Die 
Anoriliuin^ gewiihrt, wie in einer lesenswerten Abhandlung der I ntna 
Hecke! über den Antrieb einer maschinellen SeÜförderung des naljcren 
aui^efiihrt ist, durch die geringe Ausdehnung der nicht für den Seilsug 
ausgenutzten Scheibenum&ngsteile die Möglichkeit, mit einer bedeutend 
'geringeren S'"^ toten Spannunt^ nu^^ifkommen, d. h. min hraucht das 
Gewicht der Spannrolle viel weniger zu bela.sten, um ein Seilglciten zu 
verhüten, als dies bei einem mehrriliigen Antrieb mit Gegenscheibe not- 
wendig ist, bei dem ja die sämtlichen RiUen der Gegenscheibe und die 
Hälfte aller Rillen der Treibscheibe für die nutzbare Seilreibun^' nicht in 
IJetracht kommen. Diese geringere tote Spannunf^' .iufH it I h auch durch 
eine \ urteilhatte Verminderung der gesamten Achsdrücke der Antriebs\ or- 
richtung. Diesen Vorzügen stehen allerdings auch einige Nachteile gegen- 
über; so ist CS oflenbar für das Seil nicht sehr gQnslig, daß es unmittelbar 
hintereinander ii.uh mt'^'fgengesetzten Seiten gebogen wird, und es wird 
dadurch »Irr vxirleilhaili 1 ünfluli des großen Krümmun<,,'sra<!ius atifjn'woiTcii, 
ferner ist die Art des Zahnradantiicbä der beiden 1 reibscheiben wegen der 
Kkinheit der in einander greifenden Ritzel nicht besonders vorteilhaft, und 
endlich bringt die Not^i'endigkett der Rücldeitscheibe c, die nicht immer 
zugleich als Spannvorrichtung ausgebildet werden kann, Unbequemlichkdteit 
mit sich. 

Die auf mehreren Saargruben (z. B. Louisenthad, Heitui^, Reden, 
Kolilwald) in Hetrieb befindliche Vorrichtui^ arbeitet gut und zeigt in der 
Tat sehr geringe Abnutzung der Scheibenfütterung und des Seils. Dies 
ist jed<:>ch wohl, wenn aii< Ii dir i:l<i ;L;t'n rrw.ihnten X'oitÜl.'i.' niit>]H rrhcn, 
neben der guten Ausführung der Anlage der (irf)bc der Scheiben zuzu- 
schreiben, die insofern kein wesentlicher Zug der Anordnung ist, als auch 
bei der mehrrill^en Scheibe ein größerer Durchmesser angewandt werden 
kann. Wenn dies geschieht, und das ist sehr zu wün^rlien, so wird auch 
bei ihr die .Abnutzung mit ihren schädlichen oben beschriebenen hoigen 
sehr herabgehen und das Seil mehr geschont werden. Eine ungleich- 
mäßige Beanspruchung und Almutzung beider Schdben tritt, wie übrigens 
in der erwähnten Heckeischen Abhandlung auch zugegeben wird, wegen 
der grol.>eren .Seilspannung an der ersten Scheibe auch bei dem Heckeischen 
» >T. S- Antrieb auf und sie wird eben nur im wesentlichen durch den 
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Fig. 22. 

Antriebsvorrichiung auf Grube Heinitz. 



SaarbrückcT S'.einkohlrnbrrKbtu III. 
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großen Durchmesser auf ein unschädliches Mali zurückgeführt, l'ig. 22 
zeigt eine Ansicht der Antriebsvorrichtung in Heinitz, Fig. 23 stellt die der 
SeORMIening auf der 5. Sohle der Grube Reden dar. 

Wo man bei mehrriiligen Antriebssdieibcn durch Vergrößerung der 
Schoibcn, die in vielen Fällen wegen imfjenücjendcn Raumes in di r Grube 
schwer angängig ist, die ungleichmäßige Abnutzung nicht genügend ver- 
liitgem kann, wird man sich jedenfalls inelläch dadurch heUen können, daB 
man auch bd der Treibscheibe die einzelnen Rillen mit Ausnahme der 
ersten, die stärkste Spannung aufnehmenden, als bt:sondere Scheiben 
drehbar auf die Achse setzt und nur durch eine Reibungskupplung so fest 
mit ihr verbmdet, daß sie genügend mitziehen, aber den schädlichen 
■Zerrungen im Seil nachgeben können; daß man also das zur Aufiglejchuiig 
^er Wirkungen ungleidunSfi^er Abnntnmg und ungleicher Seildehnung 
erforderliche Gleiten nicht zwischen Seil und Scheibenfutter, sondern 
;zwischen den widerstand«?rähifjeren Teilen der Kuppliin<:; stattfinden läßt. 

Die Spannvorrichtung bei Seil- und auch bei Kettenförderungen ist jetzt 
in richtiger Eikenntnis ihres Zwecks so gut wie immer in dem von der 
Antriebsvorrichtung ablaufenden Seiltrum dicht bei dieser eingeschaltet und 
wirkt selbsttätig^ dunh ein angehängtes Gewicht. Sie hat ja nur den 
Zweck, in diesem Trum an der Antriebsvorrichtung einen solchen Gegenzug 
auszuüben, dab das Seil mit der nötigen Reibung an der Scheibe anhegt. 
Bringt man die Spannvorrichtung an einer anderen Stelle an, z. B. an der 
Endscheibe, wie es früher wohl geschah, so muß sie viel schwerer sein, 
weil sie den [ganzen Seilzn^, der zur Bewegung des .iblaufenden Trums 
und der darunter befindlichen Wagen dient, überwinden muß, um nicht 
nutzlos bis zu dem höchsten Punkte ihrer Führung aufgezogen xu werden. 
Durch ein solches Aufneben kann bei Seillttrdening noch der Obebtand 
eintreten, daß wegen der starken Ileranholung von Seil im auflaufenden 
Trum, dein kein nennenswertes Wegziehen im ablaufenden Trum gegenüber- 
steht, das Seil auf der Treibadieibe zu gleiten anfängt. Die SpamivorhclUung 
nimmt auch den durch das Langen des Seils sich bildenden Seiluberschufi 
auf, um jedoch bei großen SeiUängen und demzufolge bedeutendem Ober- 
schuß nicht eine unbequem hohe Führung für das Spanngewicht nötig zu 
haben, wird mitunter eine zweite Spannvorrichtung mit Schraubenanzug 
eingebaut, die nur zur Ausgleichung des Seilüberschusües dient. 

Bei der Kette selbst muß trotz des teuren Preises auf die beste Be- 
schafienhdt des Materials und, sobald die Kette durch eine Greiferscheibe 
aiiirctrieben wird oder, wie r< öfter vorkcimtnt, mit ihrer Endscheibc eine 
andere FördenitiL; .intreiht und die Kndschcibe deshalb auch Greifer hat, 
besonders auf ganz gieiclic Länge der Glieder gesehen werden. Die Starke des 
Ketteneisens wechsek von 16 bis 26 mm. Ein Schmieren der Kette findet 
im allgemeinen nidit statt, dagegen i^t es fiir Ihre Lebensdauer von großer 
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Bedeutung, daß sie da, wo sie nicht durch die heuchligkeit der Strecke 
selbst einigermaßen naß gehalten wird, dauernd an einer Stelle, z. B. an 
der Spannvorrictitimg, mit Waaser betropft wird. In Louisendial hat imui 

nach Einführung der Betropfung eine Verlängerung der Lebensdauer um 
etwa die Hälfte wahrgenommen. Die Auflief^ezeit ist auf 6 bis 7 Jahre zu 
veranschlagen, doch wird sie bei starker Belastung oft weit geringer. — 
Die Seile zur mechanischen Streclcenldnlening bestehen dufchw^ an$ 
Tiegdstahl, haben einen Durchmesser von 16 bis 25 mm, ein Gewicht 
von 0^ bis 3,5 kg für das laufende Meter und besitzen etwa zur Hälfte 
Langschlag, zur Hälfte Kreuzschlag. Welche Fonn die bessere ist, ist 
noch streitig, doch nimmt man vielfach an, daß der Langschlag sich für 
Strecken mit mehreren Krümmungen wegen gröfierer Biegsamloeit ttesser 
eigne, für das Greifen der Mitnehmer wird dagegen von manchen der 
Kreuzschlag (ur br-^si r L^ehalten, weil ein Kreuzschlagscil keine so glatt ab- 
geschlossene Oberflaclic hat als ein Lani^srhlnj^fei!. Die niittlrrc Lehens- 
dauer eines Seils kann zu zwei Jahren angenommen werden, eine .Sclimierung 
findet im aUgemeinen nicht statt. 

Die Verbindung des Wagens mit der Kette wird in den meisten 
Fällen nur durch das Gewicht der Kette hergestellt, an (in/.elnen 
Stellen, besonders wo etwas stärkere Neigungen der Bahn vorkommen, 
sind die Wagen mit angenieteten Ohren versehen, die zv\ ischen 2 Ketten- 
glieder fassen. 

Als Mitnehmer ffirSeilförderungensindscfarverschiedcne Vorrichtungen in 
Gebrauch, hei weitem am häufi^'sten, nämüch etwa !ii i der Hälfte der 26 Seil- 
förderungen werden Gabeln mit drehbarem Kopfstück der in Fig. 24 dar- 
gestellten oder einer wenig abweichenden Form benutzt. Die Gabel wird an der 
einen Wagenstimwand aufgesteckt, halt gut am Seil und kann doch auch 
leicht gelöst und vom Wagen entfernt werden. Dagegen ist sie beim Vor- 
beif'lurii an Rollen nicht sehr bequem, auch sind der AnschafTunt^prei«? 
(2,40 M. für das Stück) und die Kosten für Ausbesserungen ziemlich hoch, 
auf Grube KddwaU betn^^ die letzteren i. B. monatlich 50 PC lür jede 
Gabel. £He Seiten bb des das Seil haltenden Maules nutzen stdi schnell 
ab und können nicht öfter als ein- oder zweimal durch Nachschmieden 
aiisf^ebessert werden, dann muß das ffanze f>ew<-^liche Stück riiT Gabel 
ausgewechselt werden. Zur Vermeidung dieses L belstandcs hat man auf 
der Grube Kohlwald deshalb in der eigenen Werkstatt eine Gabd 
der in Fig. 25 angedeuteten Art hergestdit, nachdem man mit mehreren 
anrlcren Formen Versuche vorgenommen hatte. Bei ihr wird das ^Taul 
für das Seil durch die beiden vicrcckijjfn Stifte aa gebildet, (he in drus 
Querstück nur leicht eingenietet sind, ist ihre imiere das Seil berührende 
Seite abgenutzt, so werden rie uo^redreht, mit den froher nadi aui&en 
liegenden Seiten nach innen, eingesetzt; sind sie auch in dieser Stellung 




verbraucht, so kann man sie, weil die Abnutzung nur m dem unteren Teile 
des Maul» erfolgt, noch in 2 Stellungen mit dem anderen Ende cingenietet 
gebnuidben, sodaß abo jeder Stift in 4 Stettungfen benutzt winL Die 
Stifte haben ziemlich scharfe Kanten und fassen das Seil gut, eine stärkere 
Beanspruchung de-; Seils ab früher ist nicht beobachtet worden. Die 
Kosten für die Herstellung belaufen sich mit Elinrechnung des Material- 
preises auf nicht mehr als 1,60 M., die für Ausbeaaenmgen auf 15 Pf. für 
den Monat. — Bei mehreren Förderungen ist, statt der Gabel mit beweg- 
lichem Kopfteil die in West6len beliebte feste gekrfipfke Gabel in Ge- 
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brauch, die den Vorteil gröiker Einfachheit und Widerstandsfähigkeit hat, 

aber, da sie sich in den Ösen der Wanjcnwanfl dreht, diese stSrker bean- 
sprucht und abnutzt als die anderen bcscliriebeaen Formen. 

Werden, wie gesagt, bei der übenviegcndcn Zahl der Seilförderungen 
als Mitnehmer Gabeln benutzt, so ist man in den letzten Jahren doch 
mefar&ch dazu übergegangen audi bei Streckenfftrderung die in firems- 
be^en und dergleichen schon länger beliebten ScilschHtoer verschiedener 
Bauart nnriiwenden, die sich nicht, wie es Gabeln öfter tun, von selbst vom 
Seil lösen und, da sie den Wagen vermittelst eines nicht ganz kurzen am 
Zughaken angreifenden Seil- oder Kettenstückes mitnehmen, viel wen^r 
empfindlich gegen ein Abweichen des Zi^seils aus der GleismitteUinie 
sind. Dadurch lassen sich auch, nadidem es gelungen ist, durch die Form 
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der verwandten KurvcnroUen die Schlösser ohne Schwierigkeiten um sie 
herumlaufen ni lassen, Krümmungen in der Strecke ktdit uberwuiden. 
Mehrere der auf den Saargruben gebraudltett Seibchk^ibwiarten snid in 
den Fig. 26—31 dargestellt, wobei bemerkt sei, dafi einige der abgebildeten 




Fiff. 30. Fig. 31. 



Formen haiipt'sächHch bei ik-t l?rt iiistjcri,'f<ii(ipriinr^ mit Seil ohne Kndc be- 
nutzt werden. Sie sind wegen der bequemen Verglcichung hiermit neben 
die andern gestellt. Ihre Wirkungswe^ erfordert keine Erldärung, die 
Hauptufiterschiede für den praktischen Betrieb liegen in der grOAeren 
oder geringeren 5ciiu ierigkeit das Schloß vom Seil zu Ir i ! jne besondere 
sichere Verbindung bei wechselnder Neigung, bei der also der Wagen steUen- 
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weise vum Seil nicht gezogen, sondern zurückgehalten werden muß und die 
übrigen Keflscblöflser wegen des umgekehrten Zuges auf den Keil sidi hin und 
wieder lösen, bietet das z. B. auf Grube Reden verwandte Schloß (Fig. 31). 
Die L5njjc der bcidL-n Ketten a und b und die Lapc ihrer Befestigung«!- 
punkte am Schloß ist so gewählt, daß, wenn der Wagen, wie in der 
Figur angenommen, vom Seil gezogen wird, dieauf die Keühulse wirkende 
Kette a, wenn er zuriidcgdiaken weiden soU^ also die Verbindungskette 



in der Richtui^ nach d' liegt» die am Keil befestigte Kette b sich spannt, 
während im ersten Falle b, im xweiten a schlaiT ist In beiden Fidlen 
wirkt demnach der Zug auf ein festeres Andrücken des Keils ein. 

Außer den Gabeln und Schlö<iserii kommt auch der Anschlag mit 
einfachenAnschlußkcttchen (Fig. 32j bei Seilforderungen vor, z. B. auf Grube 



König, außerdem sind verschiedene Seüklemmcn in Gebrauch, die sich 
durch besondere Bequemfidikeit beim An- und Abschlagen und auch durdi 
geringe Beanspradiung des Seib gegenüber den KeQsdUössem aussek^nen. 
Drei der zweckmäßigsten Formen sind in Fig. .'{3 — 35 dargestellt. Die Gas- 
cardsche Klemme (Fi^. M5) hält wegen der symmetrischen Fnmi sowohl, 
wenn das Seil zieht, als wenn der W^en vorläuft, bei den beiden anderen 
längt im letsteren Falk die Klemme an zu gleiten. Von dem Gebraudi 
von Seillmoten sum Mitnehmen der Wagen ist man auf den Saatgniben 
hauptsachlich wegen der schwierigen, teuren Unterhaltung und wegen de» 




Fig. as. 




Ftg. 99. 
Klemme von Spender. 
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Gcbundenseins an den unveitaderUdien Knotenabstand überall abge- 

kommen. 

Die Vorrichtungen zur t'berwindung von Ktirwn zeigen bei den 
Streckenförderungen der Saargruben im allgemeinen keine besonderen 
Eigentümlichkeiten. Es kommen, wie hervorgehoben werden mufl^ bei 




Klemm« von Clncr. 





Klemme von GMCwd. 



vielen dei* Strecken Oberhaupt keine oder nur wenige oder geringe Krüm- 
mungen vor, 13 Förderungen verlaufen vollstaiulii; in ^^rader Linit . ReiKettcn- 
fbrderungen werden in der allgemein üblichen Weise die Wagen vor der 
Krümmung auf einen kleinen Ablaufberg im Gestänge geführt, dort durch 
Abheben der Kette losgelassen und nach freiem Durchlaufen der Krümmung 
durch das Gewicht der sidl wieder auf sie senkenden Kette von neuem 
angeschlagen. Die nir Trap^unp und Ablenkun^r der Kette dienenden 
Rollen bestehen aus Gu(iciscn mit oder ohne Holzfiitter. 
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Bd den SHlAtodeningen 1>ldbt der Wagen auch in den Kfümmungen. 
angeschlagen. Um dies bei Gabeln zu ermöglichen, ist es notwendig, die 

Rollen mit einer flacht n, sehr breiten Rille zu versehen, in der der Gabel- 
kopf Platz findet, wenn man nicht, wie es bei 4 Förderungen geschieht, 
Sternrollen anwendet, die al>er den N.iciueil haben, teuer zu sein, sich 




1 





schnell abzuiiuLccn und hin und wieder Zusammenstöbe zwischen einer 
Sternapitze und der Gabel herbeizuluhren. Verwendet man Rollen mit 
flacher Rill<-, so vetm^ der flache Rand öfters nicht ohne weiteres das 
Herunterfallen des Seils 7ii verhindern, und es uerdcn, um ein sicheres 
Tragen zu erreichen, dcsh.ilb besondere Rollen dicht bei der Hauptrolle 
angebracht, die das Seil gegen diese mit der nötigen Kraft andrucken. 
Eine ähnliche Anordnung, die in Fig. 36 angedeutet ist, wird dort hi gerader 
Strecke angewandt, wo das Seil wegen der Einmündung einer Nebenstrecke 
oder aus anderen Gründen getragen werden muß. -r- Bei Anschlag der 
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Wagen mit Ifiife von SclilÖaa«ni kann die RiUe der Rdlen timt Schwierig- 
keiten so tief gestaltet werden, daß das Sdl mit Sicherlieit von Amt 

unteren, öfters breiteren, R.mde getragen wird. Manchmal ist dies auch 
dadurch erreicht, daß die Rolknachse schief vcrlafjert ist. Die Ebene der 
Rolle ist dann geneigt, und das auf der höher liegenden Seite laufende 
Seil wird sicher getragen. Die Rollen hahcn auch hin und wieder HofaEfutter,. 
in der Mehrzahl der FäHe aber sieht man von einem solchen ab. — Von 
Wichtigkeit für einen iin|7estnr1cn Iktrieb und besonder-^ für die Schonung 
de«^ Scüs ist es, den Rülleii einen möglichst j^roßcn Durchmesser zu geben, 
er geht bei den neueren Furderuugeii nicht unter I m herunter. Das Durch- 
laufen der Wagen <iurdi scharfe Krümmungen wird von der Firma Meckel 
dadurch erleichtert, daß man dort die Schienen unterbricht und durdi 
breite u-Kisenkurven ersetzt, in denen die Wagenräder mit großem Spiel 
auf den Spurkränzen laufen. Ks ist auf diese Weise bei Gabclfbrderung 
möglich eine Glcisrichtungsänderung von 90 " mit einer ganz kurzen 
Kurve und einer einsigen Rolle besonders groOen Durchmessers zu durch- 
lahren, wie es z. B. auf Grube Altenwald über Tage geschieht.*)**; 

Zwischcnanschlagspunkte suu\ bei den S;iarbrücker Streckenfördcntn<^er» 
nur in verhältntsraäßig geringer Zahl vorhanden, bei Kettenförderungen 
zieht man es oft vor, anstatt zahlreiche Wagen an einem Zuischenpunkt 
unter eine darSber hinauslaufende Kette zu schieben, dort die eine Kette 
endigen und für den weiteren Abschnitt eine selbständige Kette durch 
die F.ndsolieibe der ersten antreiben zu laswen, wie es u. a. bei den 
Kettenlbrderungen der Grube Friedrkhsthal (s. Übersicht) gescliehen tst. — 
Wo bd Seilförderungen Zwischenanschlagspunkte vorhanden sind, wird 
das Untenchieben und Abnehmen in ckifiidier Weise bewirkt, indem mit 
Hilfe einer schwenkbaren und hochdrückbaren Seilrolle das Seil so weit 
gehoben wird, daß es den Wep fÜr einen darunter hergeschobenen Wagen 
freigibt und bei Gabelanschiag ijber der Gabel schwebt. 

Euie interessante Vielseit^keit in der ganzen Anordnung zeigt die 
Kettenförderanlage der Beiginspektion Louisenthal im Veltheimstollen 
zwischen den Viktoriaschächten und der K.inalhalde \\m\ es .sei deshalb 
etwas naher auf sie einj^ej^angen. Sic besteht in der Hauptsache aus 
4 Teilen, einer von den Viktoriaschächten ausgehenden mit 9 " ein- 
fallenden 410 m langen Strecke, zwei in derselben Richtung hinter einander 
sich an diese anschließenden söhligen Streckenteilen von K{5Ü imd rd. 2200 m 
Länge, von denen das erstere von dem Fußende der einfallenden Strecke bis 

*} Vgl. Vorttag von Ghnz im Bericht aber den 9. Deutschen Bergmannstag 
S. I42ff. 

Die Bildstöcke zu mthrercn der vorstehomii n Abbildungen sind von der 
Firma C. Meckel in St. Johann-Saarbracken zur VerfOgung gestellt worden. 
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in die NShe des Josephaschachtes, das letztere von diesem bis auf die 

Kanalhalde an der Saar reicht, endlich aus einer 160 m langen einfallenden 
Slrfckt', tiie von der Jnscphaschachtanla<,'c- Liis dem Grcnzputiktc der 
beiden erwähnten horizontalen Streckenteile verläuft. In jedem der vier 
Teile liegt eine besondere Kettenfördening, jedoch sind die Scheiben der- 
jenigen in der 400 und 13S0 m- Strecke am Fufie der ersteren auf die- 
selbe Achse gesetzt und in der Regel fest mit einander verbunden, sodaft 
die Kraft, die beim Herablaufen der vollen W'at^en in der Einfallenden 
frei wird, dem Antriebe der Kette in der 1350 m-Strecke zugute kommt. 
Es ist aber außerdem an den Viktoiiaschflditen ein Ekktramotor vor- 
handen, der nötigenfalls zur Unterstützung der Bewegung beider Ketten* 
förderungen herangezogen werden kann. Die Scheiben der am Fuße der 
1f)0 m-Kinfallenden, am Josepha-cliacht zusammenstoßenden Kelten- 
fbrderungen haben keinen Zusammenhang, ilue Anordnung geht aus der 
Fig. 37 hervor. Diese »agt auch die Einrichtung am Ende der Kette 
auf der Kanalhalde und die ziemlich verwickelte Anlage der dort^en 
Hauptverteilungsstelle. Es müssen dort nämlich, wie teilweise schon an 
früherer Stelle bemerkt ist, die mit der beschriebenen Kettenfönlerung 
herangebrachten Kohlen, soweit sie in SaarschiflTe verladen werden .sollen, 
einer besonderen Kettenförderung zugefiihrt werden, die sie an dem Fluß 
entlang nach der etwas oberhalb gelegenen Verladestelle bringt. Die 
iihrif^en Kohlen gehen von der Verteilungsstelle ans auf einer zuerst dirht 
neben der V'eltheimstollenkette herlaufenden Kettenstrecke nach der 
Albertschachtanlagc, wo sie entweder sogleich oder nach Üurclilaulung 
der Wäsche in Eisenbahnwagen verladen werden. Aus der Wäsche 
kommen aber auf da letztgenannten Bahn aiK'i ; aschene Kohlen nach 
der Hauptverteilungsstelle, um weiter der SchilT-,\erladung znr^eführt 7u 
werden. Endlich gehen die m der Rätterei an der Verladestelle durch 
das Absieben der Stückkohlen fallenden Grieskohlen zurück nach der 
Verteilungsstelle und Ober die Kettenbahn in die Wäsche am Albertsdiacht; 
zur bequemen und sicheren Abwickelung aller dieser verschiedenen und 
sich teilweise kreuzenden Bewe|»un«»en ht die in der Fir^fiir angegebene Hin- 
richtung der Vertcilung.sstcüe getroffen, die nach dem vorhergehenden 
und den in der Figur eingeschriebenen Bemerkungen keiner näheren Er- 
läuterung mehr bedarf. Aus ihr ist auch die Lage des Antri^ der 
Kette in der 2200 m langen Strecke des Veltheimstollens zu erkennen. 
Bei dieser Kette ist nnch eine erwähnenswerte Finrichtung getroffen, zu 
der die zweite m der Figur ersichtliche Antriebsmaschine geliört. Die 
Kettenstrecke hat nahe der Kanalhalde, um unter der Strafte Ittodurdi 
gehen zu können» eine starke Muldeneinsenkung. Es zeigte sich nun, daß 
<lie aus 20 mm dickem Eisen hergestellte Hauptkette, die bei der be- 
deutenden Streckenlänge stark ge^nnt sem mußte, in der Mulde nicht 
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mit der nötigen Reibung auf den Wagen auflag, um sie sicher naitzunehmen. 
Hätte man ihre Stärke so vergrößert, daß dies erreicht worden wäre, so 
bitte man auOer den sehr erhebUdM» Mehrkosten der Kette selbst die 
Antriebsmaschine und alle übrigen Teile der ganzen Förderanlage in «dir 
im^'üiistif^cr Weise bcanspnicht. Man hat deshalb den Ausweg ein- 
geschlagen, die Muldensenkung vemüttelst einer besonderen schweren 
HfiUflkette von 26 mm EisenstSfke xu Sbenrinden. IKe Haupti(ette wird 
im Stollen von den Wagen, kurz ehe diese die Mulde eneichen, abgehoben 
und ohne mit den Wagen mehr in Berührung zu kommen, zu der vor 
dem StoUenmundloche gelegenen Antriebsmaschine gefuhrt imJ an ihrer 
Stelle werden die Wagen durch die im Stollen am Anfange der Mulde 
um eine Endscheibe laufende Hulfskette erfaßt, die nur eine geringe 
Spannm^ ni haboi braudit. Sie geht, wie <fie F^ur leigt, zuerst mit 
beiden Trummen dicht neben einander, von der Maschine zu der Halde 
und wird dort durch Umkehrscheiben über Hie beiden Gleismitten gefuhrt. 
Die Vorrichtung arbeitet sehr gut. Die Lebensdauer der Hauptkette ist 
durch sie sdir verlängert worden, sae beträgt über 5 Jahre. 

Über die Hinrichtung der von der Hauptverteiiungsstellc nach der 
R.ittcrci der Schiffsverladimg führenden Kettcnfbrdcrung ist in der He- 
sclircibiiiitj ilieser Verladestelle von Althans in der Zeitschrift Glückauf I ^AM 
S. 120'> nälieres mitgeteilt. 

Eine eigenartige Anordnung von Ketten- und SeillSrderungen, die 
dadurch, daß die Ketten in einem Bremsberge liegen und ihre Kraft an 
riif '■ijhlii:jen SfUffinlft nni^en at)L;i:bni, sclhsttiitii; u irkt. ist v<>|- ( inii^'t-n 
Jahren auf der Grui)c Schwalbach getroHen worden, um dm durch den 
östlichen Hauptsprung verworfenen, bei Knausholz zu Tage ausgehenden 
Teil des Schwalbadier Flözes mit dem Eisenbahnschacht zu verbinden. 
Die Anlage ist in ihren wcscntlicheil Teilen im Bande 50 der Ministerial- 
zcit^chrift b< schriebt II fS .Vjbf.) und abgebildet und es kann hier deshalb 
auf sie verwiesen werden. 

Ebenso kann auf die in dem Bericht Ober Versuche und Verbesse- 
rungen im Bande 53 der Miniaterialzeitsdirift S. 100 enthaltene Besprechung 
einer ungewöhnlichen Förderung mit endlosem Sdl in enter alten ein- 
glcLsigcn Streckt- auf Grube Friedrichsthal Bcziif^ genommen werden. Es 
werden dort gleichzeitig 2 Züge von je 14 — Ib Wagen an den entgegen- 
gesetzten Streckenenden mit Hilfe eines FOhrensagens mit Uisbarer 
Sdiraubenldemme an das Seil angeschissen. An der Begegnungsstelle 
tat die Strecke auf Zuglänge ens'eitert und zweigleisig aiisptbaut. 

Leistungen und Knuten. Die Lcisttinfjen der vorhandenen mecha- 
nischen Streckenförderungen in einer Schicht weichen sehr erheblich von 
emander ab, sie liegen zwischen IttOO und etwa 100 1. Berechnet man die 
Leistui^ nach Tonnenkilometern, so sind die Verschiedenheiten noch grOfier» 
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sie liegen dann «rädiai den Greitten 2200 und rd. % ticm. Die genannte 
größte Leistung nach der eisteren Art berechnet, weist die Kettenftrderang 

im VclthcimstoUen der Grube Gerhard vom Josephaschacht bis zur Kanal- 
halde auf, es fnigt mit 16ü0t die Kcttenfordeninsf Albertschacht - Kanal- 
haldc, dann mit 950 t die Lampennester Förderung mit Seil und Gegenseil, 
mit je 900 t die Kettenförderung in dem VeltheinutoUen vom Viktcm- 
schachte bis zum Josephäschacbte und die Kettenfbrdenmg der Grube 
Schwalbach, darauf dtejcnif:re in der Mittclsohle des Folleniusschachtcs der 
Gnibe Kohlwald. Daran schließen sich mit allmählich kleiner werdenden 
Leistungen die übrigen Anlagen. 

Um eme Vergleichung der Kosten vorzunehmen, ist es zunächst 
erforderlich, die I'ördcrungen mit ^nt geringen Leistungen, mögen 
diese nun durch die geringe Bedeutung der Anlage oder nur durch 
noch unvollständige Ausnutzung veranlaßt sein, auszuscheiden, weil 
sie unnormal hohe Küsten haben. Aus dem g^ieichen Grunde muß z. B. 
die dektrisdi angetriebene SeillOrderung in der 5w Sohle der Grube Reden 
außer Betracht bleiben, weil die sie speisende elektrische Zentrale wegen 
ungenügender Rch'?tung noch sehr teuer arbeitet. 

Die übrigbleibenden Anlagen sind, um einen bequemeren Überblick 
über den Zusammenhang zwischen Bahnlftnge, Letrtung und Betriebs- 
kosten zu ermd^idien, in der nebenstehenden Tabelle luich stehenden Be^ 
tricbskostenklassen zusammengestellt. 

V'on den in dieser ('herzieht fin'^'csetzten Zahlen für die Betriebs- 
kosten giU dasselbe, was weiter unten von den Kostenangaben der Schacht- 
förderungen gesagt ist. Es mußten die von den einzelnen Gruben be- 
rechneten Zahlen benutzt werden, trotzdem diese notwendigevweise und 
ungeachtet der Bemühungen, möglichste Einheitlichkeit in der Berechnungs- 
nrt 7-u erreichen, stellenweis'c auf erheblich \on einander abweichenden 
Grundlagen gewonnen sind. Ks können aus diesem Grunde aus der 
Tabelle auch nur ganz wenige und oberflädiliche Sdilüsse gezu^en werdea 
Eine eingehendere Erörterung könnte sich nur auf sehr vielen besonderen 
Beobachtunr^cn bei jeder einzelnen Förderung aufbauen, die schon wegen 
des außerottjeiulicii tjroßen, dafür notwendigen Zeitaufwandes für die vor- 
liegende Ausarbeitung nicht inbetracht kommen konnten. 

In der Übersicht fkllt zunächst auf, daß die Streckenlangen der 
Kettenförderungen fast sämtlich bedeutend gr<Sißer sind als die der Seil- 
f irderungen. Die l,ini;str Seitförderung, difjeriige mit Seil und Gegenseil 
auf Grube Von der Hejdt übertrifft allerdings mit ihren 3*)30 m bei 
weitem alle Kettenstrecken, sie ist aber in der Zusammenstellung wegge- 
lassen, weil ihre Kosten wegen der ganzlieh abweichenden Betriebsart 
l^cht ohne weiteres mit denjenigen der Förderungen mit endlosem Zug- 
organ veiglidien werden können. Ihre Kosten sind übrigens verbältnismäiyg 
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hoch (7,2 Pf. für 1 tkm), was wohl in dem Vorhandensein zweier nur mit 
länL^eren Pnnsrn arbeitender Maschinen und den Löhnen ihrer Wartung 

begründet ist. 

Sehr auflfällig ist in der obigen Tabelle dann femer, wie viel bill^er 
die überwiegende Zahl der Kettenförderungen arbeitet als die Seilförde- 
mngen. Daß dies wirklich der Fall ist und niclit etwa auf anderer Be- 
rechnung beruht, geht drimus hervor, dali die Berechnung öftprs von dem- 
selben Beamten für eine Seil- und eine Kettenförderung vorgenommen ist. 
Hängt diese Erscheuiung offenbar mit der eben besprochenea bedmtend 
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»rhr schwucbrr, 
Auiiiui/unic 

Die |cnMiif I 



nn»>chinr 
treibt «ulicr- 

dem di« 
RKllerri mm. 



berMoi»r«irial 
fär 1 tkm i<n<i" i 
' ^ |linmMidS«r«r-. 
I d«t«a( af iNrittt 



5,7 mrl l 

= 7,1 
fiir 1 tkm 



10 
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Dn fchnbche Baliltb. 



1 



Bctg- 



13 U 

i 



14! ni 



I 
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16 
17 
18 

1» 

j 
I 

ai 



» VI 



Art nad Lage 



Orabc 



Arti 



Fettkohlen- IIi>ru.Mu.ilr Seil- 
gnbc fördcniii); 

C larenlhaler Schach t 
(untar Tif^) 

V. d Hesrdt | KencnlMauiig im 
: V. d. Heydlsiulcn 
(nach dea Ksag- 
' sdiiicbteii} 



s<-lirönleniac ■■>■( 

Sril- und G«g«i>s<'il 
im V. i!. Hcjdtst ollen 
(nmch den L«mpen- 

i) 



Jahr 

Ein- 



1903 DiMgler PreBluh Zwilling 



Antricbsmatchinc 



1886 Eni^ft iHmfl 
KHuer, 
Eich- 
weiler-AiK 

1882 1 Din^ 



ZwiUiic 



/.Willing 
eine «beo- 
I •hIcIm m 
den Lam- 



j ü». Ob«. t>»«*- 

Sdrke nU Maachiooi- °" 

l?,"" Treib- Khfibe 
Miaute 



15 90 1:7 U 
/ahnnuler j 

SO 25 Ita : 1^ 



KaMndBvdcmnif in 

BuitMchttoIlen 
(Mdi dtn Kinch- 
hccfachichten) 



run^ /um 
Transport der Hcrge 
nach der Haide bei 

drn Mpllitisi liachlen 

Altenwald ScilfördcrunR zum 
Befördern iler Berge 
, »on iliii I isfnbahn- 
acha'jlilr n nach der 
Berududde 



1874 



1894 



EDglcn& j 
Kttnfcr, ! 
EKh. , 



Diagier ' Dampf Zwillings 
I luufiel 



RedM 




1900 Westfulia Dampf Zwilling 
in Lünen | 
a. d. Lippe 



teilt Uber Tag, te^ 
im FkiltwcllMonen 

SdliBrdcning im 
Fite 3, 3. Tief twtt- 
■oMe^ QwfMhlicl 

Seilfürdcrung im 
C^erschlag 1a Nord, 
4. TieflMuisohle 

SeilArdening in der . 
Hauplionierttrecke, i 
QumcM^ 6t 8. Tief' 



imiWcikitiUte 
der Gniliel 
lAltamrald' 



1894 A. E. G. ; Elelciri- 4 poliger 
lit&t Mouw 



1898 



Seilf5rdvrung I 
iitterTage nadi der 
Bergehalde 



1863 



K&ln. 
Masch.. 
A.-G., I 
Bmyentiwl 



I Auto- 
inoteriwh 
durch die 

|ubei> 
acblaakr 
Krairiii 
ciacn 
Brcmtbcfg 

I Dampf 



70 



50 



30 



IS 



12 



Zwiifing . 80 

I 



1:3,3 



60 



25 1:2 1,5 
Zahuider 



15 60 1:6 1,2 
itahniidrr 



100 1:6^ 1J8 



800 1:3,4 1,2 
Ricmco ) 



845 1 : 442 1,8 

Kiemen 



800 1 : 10 if» 

. Kiemen 



70 1:7 
Zahnriider 



1^8 
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(FortteUiinf] 



Sei) odtr Kcitc 



Viril 



Qe- IW.|teti Art*r I 



Qr. — -IWawti Anmr ' — w t AbmW der 



16 
ffhlii^ 

18 



f 



Tiegel- 
1 kg 

lIuU- 

kohien- 



0,75 



Kunrn mit 

, Rollea 



Art 



, tri» 

Mutig in rörd«r- 



fta* 



BcraerlninKca 



Hol» 



IS 

ib 

16 
sdilig 



Hou- 

I koUen- 



Gulbtahl 

i 

I 1 kg 

I 



18 
Kreux- 
schlag 



I «Uhi 



25 10 
Wimen 



SeU- , ttOQ 
klenuBCO I 
anKctIea 



aiso 



I 



gewöhnL ' M2 6 Tut 1 t 
' Rolkn '■ = 5,4 

I I liir I tkn 

^;llü<l^^n 825 

mit I loU- L für 1 (km 



! 1 



«,5 
0,5 
0,6 

Ofi 



Dia Wifcn «cnlen m 3900 GraOe GnlRillen. 950 ! 74 

Zllg«B «on je laaSlfldt Annlil ohne I *fflr1lkB 

«UMaHMOgvilillt Uamr FMUr | 

(Vor- und HfaitaiMil) Kimm | 

i 

W aein keine 1M5 1 



lao 



40 



25 



40 



ao 



30 



/'.im \ af- 
stecken auf 

Ge««1ial.i SaO 



600 



390 keine 



mU Hbto-i 
fetter 



— 180 



Irisch 
wirkende 
Gabeln 



fUch- 
' km» I 
follen I 



120 



820 

» 

( 

I 550 

1 



480 



ISO 



aoo 



aoo 



10,1 
für 1 ikm 



63 
«rltkn 



6 

tat 1 tka 



♦ 1 
liir llkm 



6.7 



0,b 



40 



3—5 



Keil- 



850 



Wt((ea schltaer 
I and SeB- j 
I klenunen i 



roUti» von 
40 mm 

»cliciiHaul 



315 



I 



1 /-...V Hrii 

^ »t»uou, liein« I 

IW I Ikm briondcrc Kin- 
richtung. l>aft 

e q Wu«fi %«• 

f>' ' «chuSt an der 
für I tkm Zwiichenauiion 
in der Weise, 
daBdu Seil von 

hohen und der 
rüT 1 ÜUD , Wu«n anttf 
'|«wkabcB w:nl 



17 
für 1 t 



fO* 
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Ombc 



Art ttiMl Ufc 
dtr 



Jakr 
dn 

Ein- 



Antrlebtnateblae 



( 



Um- 
Arl des 

BcMtfa*. I Bimrt jSttriK uhl 
in der 



I 



PS 



Üif,. iDarck- 
Mtiung , m««Mr 
i«i*cheo der 

••»t vnd Treib. 
Tf«b- 



24 VI Reden SeiUörderung LI über 1863 Köln. I tunpf Zwilling 10 



60 



f2S 



26; VII , HeinlM 



27 



28 



29 VIH 



I T»ge «an Schacht 2 
nacb der RiUleraDlagte 



SeüflnleninK S.Tief- 1906 

im Liegend* un l 
I KichtMrecke nadi 
1 Ute niele I 



Horiionlale 
ScilArderaiut 
IV. SoUe 



1905 



M«»ch.- 
BajrentlHa j 



14 



Kkktri- 
fitit 



Dnfa- toa 



SM 1«90 



Dieh* 



t 

SO - S75 



0,70 



3.00 



Horizontale t887 
{ Ke4icufiünlerung 
III. Sohle 



iKellenförilcrunj} von 

HciniUvctrufht IV ' 

(Über Tuge^ 



im 



! 

Köln. ; 
Ibicfa.- I 



DinilcT 



1 : 180 3 

Zahniider 



Dampf ; ZwUlmf 180 65 



100 55 



1 : 4 

/niuirüder 



12 1^ 

Zahnräder 



Bei den Wilhelm 1899 Kgl, i ilampf ZwiHmf ■ CO 70 /jdiniSihr' IJi 

schiirhlcn 5** iin- llutlerhunli ' 



■iici^;' zur Hrrge- 
hirilorutig von der ; 
Iliiiuebank 
nach der l i«Ide 

Seil I 

I 



Gleiwiu 



X> V lU , Kohlwald 



31 



Kciienförderunc 1869 Mf^ili.- D«mpf Zwilling 40 65 -68 I i J3 2 

auf der Millel^oMr Fabrik Voifielefel 

FoUeaiuMcbacht | bahlbrach . 

SeiilBvdccwig in der I — — (s. Da- — _ — — 2 

RichlKiecke aach ' merfcung 

■demGefenoriacbäefat: I «i 90.) 

i i 



*) t^ntiU. AnortKaituo. — *** Hi«rt>ei it> kcia« Atnoriii^iiun ücrc'hu««. n«il 4i« ADJsgr tchun w<it til<«. lu Jahr« in 
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(Varlaemoc) 



Sefl edcf Kette 



Durch- 



Maierial Mltiht* nchj.iis 

ADRiiM Art der 

g'«cl'-| ^j,. 



Oe- 



ffir I 



I 



m gm? I 



l-*''«« AnsiJil tili 
«•«f Kunren mit 
RoUen 

I 



IS 

Kfcn»- 



22 
Kreuz- 
schlau; 



23 
I,ang- 



Glied- 
20 



25 
Lang- 
aefalag 



an 



18 
Kiew 



Tiegel- j 
galsMhl I 



'Ii I 
1,0 ; fO 8-10 ' Keil- ', 
, 'W«gen schlflMcr 



70 



I 



IjO . 100 



0^ 



Siiimitde- 2j(} 
I Skg , 



St Olli 
3|5lw 



Eilen 
0.6 kc 



liull>tahl 
1^1 kg 



I 



klemmen 
SyiLGlucrl 



1400 



keim 



1 

mit 
3f(oIh» 




rollrn von 

90 mm 
DiirdMuadt 
wcImbMmiIi 



Tiegel- I 

1 

Schmiede-j 2^ ' 10 
eisen 
lOlig ' 

i 
i 



12 nein i horizonul 
j ' drehbtre 
I Gjbein ! 



ahne 



25 



0,75 10 nein Ketichen 

, lu« tiar 

Kn<l» «r»ifl 
in die iag- 
usate dct 

!det Avdn* 



1,7» 25 



1980 



t310 



ttiO 



512 



RollM ndt 



keine 



Hob* < 

fiiiteruii); 

— 600 



keine t 
l 



- aeo 



0.8S 1« 



Iteine . 1XB0 i 



Kulleii mit 850 
Hubfuttcr 



Seilgabelii ItOO ' kchie | — 



I 



I 



450 



450 



Schmie<le- 
eiscmc 

Scheibe 



UnS' ' 400 



ISr 1 tkm 

einnchli' tl' 



fdr 1 tkm 



Inr 1 tkm 



4^*1 

1,47 
Anioni><iil. 
= 5.67 
für 1 tkm 

5 

för I I 
=:10 
fdr 1 1ka 



Klekir 



<:\lf Zc 



(mir nuch niclit 
voll bcUtiTi, da' 

Iii:' uljdW jiii he 

l>>i Sril wiril 
au jrdrr 
Zwisclieo- 
«l«iion < urcli 
jr 2 hortroDial 
drehbar« 

1 fc«tS^ " ' 



750 



7 

(iit I ikin 



SA 
für I tkm 



O» . _ 

dietrr Kellen- 

furileninf i»t 
niKrrlt rincr 

lung zuKlrtch 
Antri«b»rhvil>c 
der Stilfi-rdc- 
niDc in der 
Rlcbuircckc 



Oeceaott- 
•ckMbl 

I Die Bc(ttrde> 
null der Waecn 
bei d«a 
Z«ifeb«a> 



•chiekt dvvk 



llMikb IM (AmaniMilan 10*) ftttvlmi», aiae AvenimiHna ip W JahrMii. 
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Der tedmbche Betrieb. 




.33 



,3«, 



1 t 

i i 

I I 



Friedrich»- 



ScUfördtrrung nach 1895 
der Bergehalde in , 
Sanfang 

!j .|i|iel Kftteii- 1894 
tVjr'ltrruiig iwUchcn ; 
St-[ .ir.ii i m U.Schacht 
llckuteinericiuuad ^ 
zwischen SeptnlwR ' 
und Schacht Ibeiw. 
Schacht II andeneiU 
auf det GiiüiUngi» . 
»toUenioUe 



tiytindngi 20 65-70 1;8 U 



KetienrördcnilW 
III. TiefbaatoUe 
beim .Schacht II 



1188 



Kinglti^ige Seil- 
üörderuiig im Sjuir- 
' »tollen Siarsohlc 
SdMcht I 



1856 



I 



K<>ln. I 
Ma*ch.- I 
.\.-G.. j 



ZwUling 
(jcdodiist 
eine Seite 

IgeedMitei) 



SO 65— 701 1:4 

I Winkel- «""«• 

i Mhnrhdcr ij^n» 



ZwflKn« 



75 > 60 



cweibch: 2,1 
1 ; 23 

^ ■ 'f. SebaA* 
Winkel- I 
cahiuider 

i 



lli]rliiidri( 



15 ,70-80 



1:7 



0y65 



i XI 



137' 



38 



9» 



I ; 



Camp- SeilftlvdenmB in 4er 
hättseo 1. Tiefbanaohle: 

'a) OMfeM 



b) WeMfdd 

ISeilfönli-tunh III der 
j 2. Tiefbausohlc: 

I e) CMfcU 



, b) Wotfeld 



M868 



K«bi. 
Masch.- , 
A.'G., ! 
Bayenthal . 



I 

I ' 

Dampf ZmWi« ; S2 75 



I 



19001 Khrhardt | 
\ Schmer 



I I • 

iliylindrig 30 ' 90 



12: t 
Treib- 
nemen u 
^h>i- 
ribkr 



1.25 



1. 



2S 



16 : 1 

Treit»- 

rifiiicu ij. 
1 /.ahn- 



1.25 



i.a5 
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(SchluA) 



Seil oder Kelle 



Dwcb- 



v.itcriai 'MltOercl. 



Orvicht 
für I m 



dlgtett I Wifln 

mi'seli. m 



Wird 
mchral»! 

I adtig 
an- 
gnchU- 
Reti? ' 



I 



der 



Art 



Alt der 

MU- ^•«' 'Kurven mit! 

Strecke I •>-■.„ 'dwltollaii 



■ lel- 

I 

«taag in Förder- 



dncr 



nehmer 



Rollen 



n 



1 



kMUti 



Pf 



20 

K rrii/ 

ao 



Tinr^I- 0,5 40 bis 

13 kg ' ' I 



nein ilrebbM'« , 700 i kein« 



Weiche», l^bk 
xahcs ■ 1^ 
EiMa ! 



27 

uuf870 in 
iJinge, 
24 

auf 400 Dl 
iünge 



Zähes 
Eisea i 
I5a.t2kc' 



16 



15 bi» 
20 ' 



I 



gewöhnt. ,4000.1 
I Kelten- ' 1300 i 



15 u. 
25 



1270 



TiefA- I 03 
nilktaU 

I 



16-18 Ki»«D. 1400 

• W.<n« •fhloO. 



FUbrer 
■tot 



«CTOCI 



UtlflMhll 0,5 ( 25 

' I 

I i 
I 

.. ; 4^5 1 25 



t 25 1 «— i 



2 U«ki«pAe 
:Wagen Seilgabel I 



1100 



0^ I 25 



0,6 



25 



1060 



700 



800 



I60O 
bi* 
180O 



1.2S 
lOr 1 I 



- , 380 



rd. 4 
lur 1 I 



8 Kontii - CHdei««! IIS bis 8^ 
mit I ■ 130 fär 1 tkm 

21 



rallen 



590 > 



200 , 10^ 
für I Ilm 



ICc«««a(«inle- 
nM| ««■ Scp«- 
ntton M* 
Schftcbi II 
2 SytI'me. 

an»c hlaK'pankc 
brim Schacht I 
Siollraiüble: 
KtlcUciucbribe 
für t . Sjraiem o. 

für 3. SyilMt, 

letiterc aüt 
üahnkapplang 
auf luicDannl. 

KOnlKtatock 

:f äyttemc: 

1. III. Tn>». 

3. III IV rrT>». 
9.t\ \. i n... 
Aniricb der 
mter 2 und :i 
bciciekiicKn 
SyMMM «rtolgt 
dwch Brian- 
Scheiben mit 

7ahnkupp- 
iuiii;rii vun drr 
End^chtibc dn 
1 



. 8.6*) 
I Or 1 1km 



Bei.«- S?tl- 

l.iTil. riilij;. n 

cifirt semein- 
i«mrn l>Rinpf< 
muichiBe 



360 



615 



9,6») \ Beide 9M- 
I einer gpmrtn 



umen Uunpl- 



*> BkwchL AmpnisalioD. Utbae utw„ t t tJampf lu M. gereduict. 
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gröOcren Stredcenlange» sowie Öfters mit dem günstigeren Stredeen- 

verlauf der Kettenförderungen ursächlich zusammen, so ist der Unter- 
schied doch zu fjroß und zu entschieden, um ihn allein darauf zurück- 
zuführen, denn eine gaiue Reihe von Seillörderungen kommt z. B. mit 
1 100 m Lange der Kettenfördening von 1270 m Lflnge ztemUch nahe 
und fördert doch über 2 Pf. teurer als diese. Es schcmt also in der Tat 
für längere Strecken die Kette ein biilij^erc^ Bewegungsmittel als das 
Seil. Die hnhcn Kosten der zuletzt aufgefiilirtcn Kettenförderuii^\ der- 
jenigen im liurbachstullen der Inspektion Von der Heydt erklären sich 
aus der sehr geringen Leistung. — Bei den Seüfttrderungen tritt nur gana 
imdcutlich der scliädigende Einfluß leuner Strecken, so gut wie gar nicht 
ein solcher der geringeren Leistungen hervor. 

Die folgende nach Berechnungen der Inspektion Louisontlial auf£:je- 
stellte Tabelle zc^, wie sich bei vier äeilförderungeu der Berginspektion II 
die Betriebskosten im einzelnen zusammensetzen. 



BctcidiMiiK 

der 



All dM Tmme dn bcfördnttn Mmte mI 4ic Uncf 4cr PMmlncke 



Wariiinx. 
Sdrailc 

! Scha- I «■« K»»'« ' Q«|H- , 

bcHcnnit, omI An« für Seil- viriiee 
* Wartng bCHcnras kontn t*Kl. 

w"»« dtrPrimif- de» Motor« 

I micMw und dir 
Sircclic 

' P». W. '■ H. H. 



Pt. Pf. 



t 



1 Heiaricliflte— 1 
FlflgelortBenst- 1 

«02 0,83 0,07 j 1,74 

2 Flügelort Bcust- 
ÜOz — Rttdolf- 

SChaclit . . . . ; 0,06 I 0^42 ' «1,108 

3 Maxflöz — Rudolt- 

schacbl*) . . 

4 Riid6ir«cliaclit— 

Albert Schacht 



7,72 0^ 1,22 ' 420 ' 11,94 

6jn 036 OJS» m 8k17 
t«,46 o;Xi 1,14 400 12,92 



(ttbcrTageJ. .ü O^ib \ dS» 0,16 . 2,99 0,36 0^45 t003 4,18 



II . . • 

iBOwaltc detch EltlitraaMm f clriib«*. VM» (cdlcmivMiMimckaftcii. 



Die Förderungen I und 3 sind voll beiastet, d. h. sie fördern soviel, 
als dem von ihnen bedienten Abbaufelde entspricht. Die Förderungen 2 
und 4 weiden noch in ihrer Leistung gesteigert werden und zwar 2 auf 
800, 4 auf 1200 t täglich; ihre Förderkosten werden sich dann etwa auf 
5,7 und ;i,4 Ff. stellen. 
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3. Lokomotivförderuagp 

Auf der 5. Tiefbausohlc der Grube Altenwald werden seit Anfang 
des Jalires 1905 Bcnzinlokomotivcn tier Gasmotorenfabrik Deutz in der 
Hauptfbrderstrecke und den von ihr abgehenden Querschlägen benutzt, 
siä bringen die Förderung aus den Querschlägen 2, 3, 3 a und 5 zum 
EisentNÜunchacht II. Die griHke Entfernung vom Abgangspunkte im Quer- 
schlag 5 bis zu diesem Schachte beträgt 2,5 km. 

Die Strecke liat n ich dem Schaclito zu t-in durchschnittliches Gcßlle 
von t : 170, das Gestänge, das auf der ganzen Länge doppelspurig ist, 
besteht aus Schienen des Profis 2 von 8 m LSnge, Sb mit sburken vier- 
schraubigen Lasdien verbunden und mit Unterlagsplatten und Schrauben 
auf Eichenschwellen befest^ sind. Der Schwdknabstand beläuft sich 
auf 1 m. Die engsten vorkommenden Gk iskrilmmunpeir haben einen 
Halbmesser von U m. An den Stationen ist das erforderliche Umsetzen 
der Lokomotive von einem Gleise ins andere durch einfache Verblndungs» 
weichen ermöglicht, die zu beordernden Züge werden während der Ab* 
Wesenheit der Lokomotive fertig zusammengestellt und verkuppelt, sodaß 
«lie Lokomotive von dem größten Teil der zpitniubenden und unvorteil- 
haften Rangierarbeit befreit ist. Am Schachte wird sie jedoch regel- 
mäßig dazu benutzt, den vollen Zug. den sie bis an das Füllort gefahren 
hat, nachdem »e abgekuppelt und in ein dort zwischen den beiden Haupt- 
glcisen verle^U-s 1(H) m langes drittes Gleis j^c-fahrcn ist. mit Milfe eines 
Seils mit Haken vollends bis auf die I'ülloi tbiihnc zu bringjeii. Ist dies ge- 
schehen, so setzt sie sich vor den bereit stellenden leeren Zug und zieht 
ihn in die Baue. Gegenwärtig sind meist 2 Lokomotiven gleichzeitig in 
Betrieb, eine dritte steht in Reserve. 

Jf(k- Lokomotive hat t int' Stärke von 8 PS., wiegt in betriebsk-i tit^'cm 
Zustande rd. 350Ü kg und vermag, bei emcr Zugkraft von rd. 2(M) ki^ auf 
gerader söhliger Strecke, in Altenwald bis zu 70 mit Kohle geiüiite 
Wagen von je 500 kg Nutzlast nach dem Sdudite und bis zu 50 leere 
Wagen in die Baue, also gegen die Steigung der Strecke zu ziehen, doch 
•^iinl Ijishcr meist nur 40 Wagen im Zuge. Die durchschnittliche Ge- 
schwindigkeit beträgt rd. 1,5 m in der Sekunde. 

Die Bauart der Lokomotiven ist in ihren wesentfiehsten Teilen in 
F^. 38 angedeutet, von der Wiedergabe einer genaueren Zeichnung 
mußte leider infolge eines Wunsches der Gasmotorenfabrik Deutz ahi^c- 
sehen werden. Wie man sieht, zeichnet sich die I.okomeitivc durch .sehr 
gedrungene, kräftige Ausführung und einen kurzen Radstand aus, der für 
das Durch&hren der hl der Grube meist unvermeidlidien engen Krumnnm- 
gen vorteilhaft ist Der Antrieb erfolgt durch eine einzylindrige, dnfiidi 
wirkende Vteitaktmaxhine der allgemein bekannten Bauart, die (ur den 
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Betrieb mit Benzin eingerichtet ist, nach V^ornalitne einiger nicht bedeu- 
tender Änderungen aber auch mit Spiritus betrieben werden kann. Das 
Befttin befindet »cb, wie die I^r zeigt, in einem den obenten Teil der 
Lokomotive bildenden Kessel, der mit seiner uiUcrcn Hälfte in das KQhl- 
wassergcPäß hincinnicht. Kr hat 50 1 Inhalt, eine Fülluiif^ reicht fiir 
rd. 18 Betnebsstunden aus. Zur WtederauiFüUung bezw. Auswechselung 
gegen einen neuen gefüllten BdiSlter kann- der Kesad teidit abgenommen 
werden. Der Kublwaaserbehalter fafit 140 1 und braucht nur von Zeit zu 
Zeit nachgefüllt zu werden. 

Aus dem Kessel fließt das Benzin zuerst in ein kleine'; Schuimmer- 
|re(aß und durch dessen Wirkung mit stets gleichem Druck nach der 
SrennstoflTdüse, die e^ sobald die Maschine ansaugt, zeMtftubt und mit 
der Verbrennungsluft innig mischt. Ihs Gemenge tritt dann durch da» 
Einströmventil in den Zylinder. Die Regelung der Brennstoffzufuhr ge- 
schieht, wie bei den meisten der Großfpsma«;chinen, durch Ver.^ndcrui>g 
<ier Menge des Betriebsgemisches, während dessen Zusammensetzung fast 
unverändert bleibt. Die bei den Ideineren Gasmaschinen der Deotzer 
Fabrik vielfach benutzte Regelung durch Aussetzer findet wegen der dabei 
xinvcrnieidlicheii Unt^lcii hfrirmigkcitcn des Gatifjes keine Anwendung. Die 
Veränderung der L.^demenge wird durch verschieden hohes Anheben des 
Einströmventils bewirkt, das durch eine auf der Steuerwelle der Maschine 
venchiebbare, von einem kriUUgen Schwungkugelregler eingestellte Nocken- 
hülst Ii r . orgebiacht wird. Durch verschieden starke Spannung einer 
■dem HcUstirT^st^Pwirlit des Reglers cntgejjenwirkenden Feder k.inn außer- 
-dem in ziemhch weiten Grenzen die ümiaufzahl der .Maschine verändert 
werden und das geschieht mit Hilfe der Zugstange a zur Verminderung 
•der Hödist&hrgeschwindigkeit der Lokomotive. Während diese bei 
.300 Umläufen des Schwungrades 6,,3 km in der Stunde (1,7 m in d. Sek.) 
J>eträ»jt, kann sie während der Fahrt durch einfache Verstellung von a bis 
auf rd. 3 km in der Stunde herabgebracht werden. 

Die Zündung des Brennsto^emenges geschidit durch einen magnet* 
«lektrischen Apparat der ubiidien Form. Die aus dem Zsriinder au9ge* 
stoßencn Verbrennungsgase, die bei früheren Ausführungsformen derartiger 
Crubenlükotiiotiven durch ihren starken Geruch sich sehr unbequem he- 
jnerkbar machten, werden in einen besonders gestalteten, teilweise mit 
'Wasser gefüllten Ati^fftopf geführt Sie werden dort durch das Wasser, 
indem sie es teilwete» verdampfen, gebunden und führen keine merkbare 
Verschlechterung der Wetter herbei. Zum Füllen des Topfes wird ein 
•kleiner Teil des aus dem Kühlmantel der Maschine .ihflii ßendcn Wasser«* 
benutzt, während dessen grobter Teil durch eine von der MascliinciuvcUe 
angetriebene Pumpe im Kreislauf erhahen wird. 

Die Bewegui^ der mit zwei Sdiwungrädem besetzten Maschinen- 
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«■eile b wird mit Hilfe der gleicli noch näher zu beschreibenden Ober- 
setxungen auf ein Kettenrad der Adue d ■ und von dort mittels der Ge- 

k-nkkette h auf die Treibradachse e übertragen. Durch eine zweite Ge- 
lenkkcttf i ist e mit der anderen Treibachse f gekuppelt, sudaß also beide 
Achsen ah Trcibachsien wirken und .das ganze Gewicht der Lokomotive 
für die Zugkraft ausgenutzt wkxL Da die. Maschine, wie alle Eiqilosions- 
niasehinen, nicht von «elbst und nicht unter Last anlaufen und man des- 
halb nicht bei jedem Stillstand der Lokomotive die Maschine stillsetzen 
kann, ist erforderlich, in das 7.wi«:chengt ti lebe zwischen Maschinpn- und 
Treibachse eine leicht lösbare Kupplung einzuschalten. Diese sitzt auf der 
Adue d und ist ab Doppelkupplung so eingerichtet, dafi sie auch <ur 
Herbeiführung des Vorw&rtSp und Rückwärtsgangs dient. Zu dem Zwecke- 
bc\vci:ft die Maschinenachse b init zwei an ihren beiden Enden sitzenden 
Zaliiiriideni zwei vcf^chicdene (»rufiptn von Cbersetzung.'^rädcrn. iiiimlich 
auf der cuicu Seite 2 Räder auf den /Xchsen c und d, auf <ier anderen 
scdche auf den Achsen c, g und d. Die Endrftder k und I beider Gruppen 
drehen sich also in entgegengesetzter Richtung auf Achse d und es läßt 
sich nun in einfachster \Vc (ia> Anti Icbsra.l (irr G.-ljnkkctte auf 
Achse d durch Reibkupplung entweder mit k oder mit 1 in Verbindung 
setzen oder durch Mittelstellung der Kupplung ganz ausscluilten. Auf 
diese Weise wird durdt einfaches Drehen des die Kupplungen be- 
dienenden Handrades m die Ix>komotivc zum Vorwärts oder Rückwärts- 
fahren oder StiÜNtclun f:;^cbracht. Außerdem tritt bei schwacliL-m An- 
drücken emer der Kupplungen ein teilweises Gleiten der beiden Reib- 
flächen auf einander ein» und man macht hiervon besonders bdm An- 
fahren der Lokomotive Gebrauch und bewirict dadurch ohne Schwierigkeit,, 
daß der Zug allmählich ohne Stoß in Bewegung kommt; auch zwischen 
den Geschwindi^'keitcn, die den verschiedenen Stelluiii^en der Zu^stanf^e a 
entsprechen, lassen sich, wenn nötig, auf diese Weise l bergange schaftetu 

Die Lokonnotive ist, wie die Figur ze^, mit ebier einseitig auf beide 
Treibiäder einwirkenden Handbremse versehen und durch ein Blech- 
gehäuse allseitig dicht verkleidet. Das in der Abbildung angedeutete 
Schutzdach über dem I*ülirer>tand ist in Altenwald nicht \orhande-n. Kin 
besonderer am Maschinenrahmen hängender HIechkastcn dient zun> 
Schutse der Gdenkketfe. die durch das von der Maschine ablaufende, sich 
im Kasten sammelnde öl ständig geschmiert wird.. Aus einem zwischen 
<icn Triebrädern angeordneten Kasten kann zur Erhöhung de» ReibungS- 
Widerstandes Sand a;if dir Schiene i^'cstrenf werden. 

Die Ilauptabmessungen der Lokomolive sind aus der Figur ersicht- 
lich. Nach den auf Grube AItenM.-aId voi^enommenen Berechnungen, die 
aber wegen der noch unvollkommenen Ausnutzung der Lokomotiven nur 
eine vorläutige Geltung haben, stellen sich die Betriebskosten ohne Berück- 
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^ichtigung der Til^mii^ und \'frziiisunij auf etwa (> Pf. für I ikm, ent- 
sprechen also etwa den mittleren Kosten der Seiliördcrungcn, bei voll- 
ständiger Ausnutzung der Lokumotiven werden sie sich jedenfalls noch 
■bedeutend gunstiger gestalten. Der Bensinverbnuidi betragt rd. 2 1% in 
'der Stunde oder rd. OjOS kg Hir 1 tkm. 

Größere Ausbesspnin^cii sind während des bisherigen Betriebes noch 
nicht ert'orderlich gewesen, was bei der verhäUnismäßig verwickelten Bau- 
art der Lokomotive besonders her\'orgeh<ibeii »i werden verifient. Auch 
Jst die Verteilung der Massen der Lokomotive so iweckmälUg getroffen, 
daß sie während des Stillstandes durch die weiterlaufende Maschine nur 
sehr wenitT erschüttert wirci. Dat erste Ingangsetzen des Motors geschieht 
nach einfacher Umstellung einiger Steuerungsteile mit Hilfe einer auf die 
3chwwq(iadad)se b aufgeseteten AnhOkurbel. 

Auf den ausgedehnten Tagesanlagen bei den Heinitzschäcbten wird 
eine elektrische Lokomotive zur Bewegung der Grubtnwagen usw. zwischen 
•verschiedenen Betricbsgeb;iuden benutzt. Sie entnimmt den zu ihrem 
Betriebe verwandten Gleichstrom aus einer Überleitung und bietet keinerlei 
Besonderheiten dar, Ite Ober ihre Betriebskosten keine näheren Berech- 
nungen vodi^en und bei der außerordentlich wechselnden und von 
häufigen Pausen unterbrochenen Inanspruchnahme aiuli sich kaum «tt- 
trefiend anstellen las.<ten, sei auf diese Förderung nicht näher eingegangen. 

.in. Fdrdenmg in BremilMrgeii und einfallendan Streoken. 

Da im allgemeinen auf den Saargruben ein flaches hinfallen iiber- 
wi«:gt, so ist es verhältnismäßig nicht oft crforderUch, in den Bremsbergen 
.mit Gestell zu fördern und man läßt meist wegen der bei Anwendung 
eitles Gestells nötigen größeren Streckenhöhe mit ihren Unannehmlich- 
keiten besonders in schwachen Flözen noch bei einem Einfallen bis 18 
und 20^ die Wagen unmittelbar auf dem Bremsberggestänge laufen. 
Wo ehi Gestell vorhanden ist, hat es eine der auch in anderen Re- 
'vieren üblichen Formen und nimmt in der Regel nur einen Wagen auf. 
Durch Benutzung von Gestellen für 2 Wagen kann allerdings, wie es vor 
einer Reihe von Jahren auf Grube Kfinig im Flöz Braun bei 25" Einfallen 
durch Versuche festgestellt ist, die Leistung des Bremsberges nahezu ver- 
doppelt werden und, wo dies entweder wegen des dadurch erreichbaren 
schnelleren Verhiebes des Bremsbergfeldes im Interesse cmes konsentnerten 
Betriebes und geringerer .Streckcnunterhaltungskosten oder wegen starken 
Xohlenbedarfs wünschenswert ist, werden stellenweise Gestelle für 2 
■^Vagcn angewendet. 

Die Einrichtungen der Bremsberge unterscheiden sich im allgemeinen 
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wenig von denen in anderen Steinkohlenrevieren, wie sie im Bande 5 des 
westftliwthen Sanundweilcs ausfiihilich beschrieben sinil Als Bremsvor» 
richtunp werden imnner mdir anstdle der früher ublMien Troimnelbremaen 

einfache horizontale Scheibenbremsen der bekannten Arten gebraucht, 
die den Vorteil viel größerer Beweglichkeit und weit jjeririf^ercn Raum- 
bedarfs haben. Häufig besondecs beim Aufhauen schwebender Strecken, 
z. B. auf Grabe Ivhybach wird die Bremssdidbe auf emem Wagen- 
gestell veriagert, das auf dem Gortäi^ «fedhen Ueibt und durch Ketten 
an einem passend eingebauten Stempd sowie an dem GcstSnge selbst 
befestigt wird. 

im Interesse einer flotten und ungestörten Förderung im Bremsberg 
wird in der Regel das Bremsbergfeld nur einseitig verhauen d. h. auch 
wenn der Abbau zweiflugdig geführt wird, werden zu gldcher Zeit nur 
örter auf einer Seite bdcpt. Aus dem gleichen Grunde beschränkt man 
die Zahl der in einem Bremsberg gleichzeitig; belegten Arbeiten soweit, 
als es die Rücksichten auf hinrcicliende Leistung und auf die Vermeidung 
hoher Unterhaltungdeostcn infolge Unger dauernden Verhieba des Brems- 
beigfddes zulassen. 

In immer größerem Umfange richtet man die Bremsberge zur For- 
derung mit Seil ohne Ende, mit „Rundseil", wie es auf einzelnen Gruben 
genannt wird, ein; auf Gruben, die durchgehend flaches Einfallen haben, 
z. B» auf Grabe Maybach, ist abgesehen von im Aufhauen b^riflcnen 
Strecken, ausschließlich diese Förderart vorhanden. Ihre Vorteile, die 
hauptsächlich in der Verminderung der von den bcladi.nen Wagen zu 
überwindenden Reibung bestehen, sind hinlänglich bekannt. Die Wagen 
werden an das Seil mit lÜHe ebes der bereito bei BespreehHi^ der 
Streckenförderuf^ien abgdbildeten Seilschlösser angeschlagen und zwar 
in den AWjaubremsbcrgen ganz überwiegend einzeln, sodaü also nie mehr 
als ein voller und ein leerer Wagen unter dem Seil läuft. Trotzdem bei 
dieser Betriebsart hin und wieder ein Schlepper längere Zeit vor dein 
Abbremsen seines Wa^ns warten nniß, als wenn mehrere Wagen gleich- 
zeitig angeschlagen werden, hat es sich dodi herausgestellt, daft int 
ganzen Durchschnitt und bei zweckmäßiger Anordnung de^ Betriebes die 
Leistung des Bremsberges meist höher ist , wenn einzelne als wenn 
mehrere Wagen angeschlagen werden. Bei einer Bremsbergiänge von 
150—^ m lassen sidi in der Sstünd^en Schidit mit EinzdanscMag 
bei einem Fallen von 10—15^ ohne Schwierigkeiten durchschnittlich 
250 Wagen abbremsen, in Bremsbergen von nicht mehr als 150 m 
Länge gelingt dies meist auch noch bei einem Kinfallcn von 5— 6** Die 
hohe Leistung ist darauf zurückzuführen, daß die beim gleichzeitigen An- 
scMag mehrerer Wagen nicht selten vorkommenden Störar^^ durch un- 
richtiges und vorachrHbwtdriges AnscMagen so gut wie ganz fortfallen und 
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(laß Störungen aller Art viel schneller beseitigt werden können. Außer- 
dem ist der Betrieb mit Emzelanschlag auch in sicherheitlicher Beziehung 
überlegen. Bei noch flacherem und besonders bei wechselndem Einfallen 
ist es aber naturgemSfi nicht «i timgehen, mehrere Wagen gldchseitig 
anzuschlagen, ebenso geschieht dies regelmäßig in Hauptbremsbergen, die 
zur durchp^elKMidcn Förderung von einer Sohle zur andLreii dienen, weil bei 
ihnen der sonst hauptsächlich zu gunsten des Einzclanschlags sprechende 
Grund, dai mehrere Anschlagspunkte bedient werden musKn, wegfällt. 

Bei der Förderung mit Seil ohne Ende wurde früher ebenso wie bei 
der Bremsbergförderung mit offenem Seil die Bremsscheibe am oberen 
Ende de; Bremsberges veria^^ert, wobei man die Spannung des Seils 
durch eme mittelst Schraubenspindel andrückbare Spannscheibe am unteren 
Ende hervorbradite. Neuerdings wShlt man aber bei flacher Lagerung 
sehr vidfitch dfe umgekehrte Anordnung und ist dadurch anstände, einen 
Arbeiter zu ersparen, weil (Jerselbe Mann erst den leeren Wagen am 
Seil anschlagen und dann die Hremse hcdienen kann. Ferner wird aber 
durch diese Anordnung die Sicherheit des Betriebes sehr vermehrt, denn 
es wird kaum }emab vorkommen, was twi oben li^ender Bremse nidit 
selten geschieht, daß die Bremse gelüftet wird» nachdem der volle, ehe 
aber der leere Waj^cn an das Seil aii^esclilaj^en ist, und daß so der 
beladene Wagen beim Niedcrrollen Zerstörungen anrichtet und 1-eute ge- 
fährdet. Um den Mann an der Bremse nach Möglichkeit zu sichern, steht 
er nidit unmittelbar bei ihr, sondern meist in einer etwas oberhalb des 
Bremabeigfttfies im Stoß heigestellten kleinen Kammer und bedieiU >]ie 
Bremse von dort aus mit Hilfe eines Drahtzuge«;. Endlich ist bei der 
..AulsttlJung der Bremse unter dem Bremsberg ein selteneres Versetzen 
erforderlich und die Bremskammer ist dem Gcbirgsdruck wen^er aus- 
gesetzt. 

Meist genügt es zur Herstellung der erforderlichen Reibung bei 
mittlerem Einfallen, das Seil mal um die Bremsscheibe zu schlingen, 
bei grölicrcni Einfallen dagegen, etwa von lÜ** an, muß es in der Regel 
M/t oder wohl gar 2Vainal umgeschlungen werden. Der Seilventdileift 
ist dabei naturgemfifi eifaeUidi siftrker, läßt sich aber durch Anwendung 
einer breit gestalteten Seilrinne doch in erträglichen Grenzen halten. In 
einem Bremsberg der Grube Maybach, in dem, weil er in der oberen Hälfte 
ein sehr geringes GeläUc hatte, gleichzeitig 4 beladene Wagen angeschlagen 
werden mufiten, wurde sobald diese auf den unteren steilen Teil des 
Bremsbeiges kamen soviel Kraft frei, daß das Seil auf der Bremsscheibe 
beim Bremsen trotz IVan'^I'ger Umschlingung stark rutschte; man konnte 
diesem ('beistände zwar nicht ganz, aber in hohem Maße dadurch ab- 
heilen, daß man die Rinne der Bremsscheibc, die, wie es üblich ist, aus 
Gufieken bestand, mit Schmiedeeisen ausfütterte. Die Reibung des Seib 
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auf dem Schmiedeeisen erwies sich als so viel grötier, daU nur noch ein 
mäßiges Seilgicitcn eintrat, wie sich am deutlichsten an der Lebensdauer 
der Scheibe idgte. Während diese bei der gufieiaemen Sdieibe nur 
etwa I I Tage betragen hatte, weil dann das Seil durch das fortwährende 
Schlcifoii den Scheibenkran?, fast volUtändig durclisohnitttn hattt-, konnte 
eine Scheibe mit Schmiedeeisenfutter mehrere Monate benutzt werden. 
Das Futter wurde dadurch heigestellt daß man in die Seibinne Schmiede- 
etsenbander einnietete und dann in dem Schmiedeeisen die Rinne in der 
üblichen Form eindrehte. 

Dio obere Grenze dc^ Hinfallen«, bin zu der die Anordnunpj der 
Bremsscheibe am unteren ßrcnisbergende zweckmäßig ist, liegt bei etwa 
16— 18^ bei steSerer Lagerung tritt der Naditeil ein, daß der obere, um 
die Spannacheibe geschlungene Teil des SeOs sehr stark angespannt, der 
untere dagegen gelockert wird, wodurch die gerade bei dem steilen Ein- 
fallen besonders nötige Reibung dps Seils auf der Bremsscheibe 
empfindlich sinkt. t )fters nimmt die Lockerung einen solchen Grad an, 
daß das Seil aus der Scheibenrinne henibfiült. Bis zu einem gewissen 
Grade kann man dem Cbektande des Lockerwerdens durch die auf Grube 
Friedrichstli.il angewandte Anordnung entgegentreten, bei der die Spannung 
des Seils nicht mit Hihe einer Spann*;chratibc an der Kndscheibc, 
sondern in der Weise iiervurgebiaclil wud, dal» n>aa die Brcmssclicibc 
auf einem Wi^en verhigert und so selbst xur Spannscheibe madit. 
Außer dem eigenen Gewicht des Kremswagens liefert ein an ihn an- 
^chfttij^es besonderes Gewicht die Kraft sur Hervorbringung der nötigen 
Spannung. 

Da bei der zunehmenden Verbreitung des V'ersatzbaues immer 
häufiger das Bedürfnis auftritt, in den Bremsbergen Berge aufwärts fördern 

zu können, so wird in steigendem Maße anstelle der einfachen Brcnis- 
vorrichtuiij^f ein I.ufthas])el angewendet, dessen Gebrauch bei dem in allen 
Gruben vorhandenen ausgedehnten rrcßluitnetz fast überall ohne Schwierig- 
keiten möglich ist Die verwamton Bauarten sind sehr verschieden, sind 
aber den im 5. Bande des westßlischen Sammdwerks (Sw 218 ff) be- 
schriebenen und abgebildeten Formen im allgemeinen sehr ähnlich, sodaß 
von einer näheren Beschreibnnt^ hier abgesehen werden kann. ist 
stets eine Ausrückvorrichtung angebracht, die die Haspeltrommcl oder 
SeOscheibe von dem Maschinengetriebe zu lösen und auf diese Weise wie 
eme einGiche Bremse zu benutzen gestattet. Die eigentliche Bremse 
besteht aus einem, meist gefütterten. Stahlbande und greift unmittelbar 
an den Körben oder der Scheibe, nicht an einer Vorgelcgcwelle an. 
Die Verwendung der Haspel geschieht in verschiedener Weise, entweder 
arbeiten sie mit offenem Seil, wobei wieder entweder für jedes Bremsberg- 
gestäi^ ein besonderes Seil vorhanden ist und dementsprechend der 
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Ma>pfl 2 getrennte Sfütrnmnuln l)es!t7t oder ein für hfidc Gt^.';tnn5;;c '^c- 
meinsamcs Seil um die Trommel oder Scheibe des Happels gesclUungen 
ist, üdcr neuerdings vielfach auch mit endlosem Seil, da^ einmal um die 
Haspeltrommel herumläuft. Um die Reibung des Seils auf der Trommel 
genügend groß zu machen und zugleich einen ruhigeren Lauf des Seils 
zu erzielen, wird auf die Trunimcl nicht selten eine schmale eiserne Scil- 
rinne aufgenietet. Die Aufteilung des Haspels geschah bislier meist am 
Kopf des Bremsberges, neuerdings hat man ihn aber auf Grube Heinitz 
auch an dessen Fufi au^esldOt. wobei die für die gleiche Au&tettung 
der Bremse oben angefiihrten Vorteile, teilweise in erhöhtem Afoße, 
erreicht werden. 

In den Feldesteilen, wo zum Versatz reichliche Mengen von fremden 
Bergen gebraudit werden, nutrt man deren Gewicht insofern aus, als 
man sie von der oberen Sohle in den Bremabeigen herabgehen und dabei 

die Förderung auf diese hinaufheben läßt, also eine Art Unterwerksbetrieb 
einrichtet. Aber auch dann, wenn die Berpfcmengen zu dieser Art der 
Förderung nicht ausreichen, ist es bei der Leichtigkeit und Bequemlich- 
kdt des LttfUiaspelbetriebes dfters vorteilhaft, die aus den oberen Strecken 
eines Bremsberges kommende Förderung nicht zur tieferen Sohle abzu- 
bremsen, sondern im Brem.'^erg auf die obere zu heben. Dnbci ^ibt 
man be.sonders auf Grube Maybach, da, wo aus mehreren Abbaustrecken 
gefördert wird, um die sonst nötige Verwendung von Seilausglcichstücken 
(sog. Notseilen) mit ihren Unbequemlidikeiten zu vermeiden, neuerding» 
die Vorteile des zweitrümmigen Bremsbergbetriebes auf ursd fonkrt 
mit nur einem Seile, indem man an ihm afjvvecii.sfhid den mit Kolilcn 
gefüllten Wagen herauizieht und den leeren oder mjt Bergen bcladenen 
Wagen herabläßt. 

Um beim Auf&hren von Bremsbergen das Brenaseil der Zunahme 
der Streckenlänge entsprechend schnell verlängern SU können, verfthrt 
man vielfach so, daß man dem Seil eine für den jjanzen Bremsberg aus- 
reichende Länge gibt und den zunächst überschüssigen Teil an einem Seil- 
ende in Ringen aufrollt; der Wagen wird dann an diesem Ende vor den 
zusammengebundenen Seilringen mit einem Seibchloft befestigt 

Gegen die untere Strecke ist der Bremsberg meist durch eine 
Wand aus starken Stempeln oder durch eine kr,ift ige Mauer abgeschlossen. 
An der Elinmündung der Abbaustrn kcn braucht wegen des meist geringen 
Fallens in der R^el das Gestiingc in seiner Neigung nicht geändert 
zu werden. Es wird dort durch AusCQUung des Zwiwhenraumes zwischen 
den Schienen mit starken Bohlen eine einfache glatte Bühne herc^e^^tellt, 
auf der der aus der Strecke komint:n<le Wa<^cn, mit seinen .Sfiurkranzen 
quer über die Bretter und die Schienen lautend, bis über das Gleis ge- 
fahren wird, in dem er hinabgehen soll G^en ein Abrutschen oder 
Suibflcker Scliiliolilalberilbtii HL 1 1 
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vdrzcitigcs Drehen ist er dabei durch einige quer auf die Bühne genagelte 
Leisten geschützt. Er wird dann angeschlagen und dorch den Sch]«]»per 
ohne Sehwierigkdt gedreht und ins Gestftnge gebracht, bt daa Brems- 

betgeinfallcn größer als 20'*, so wird <lii" Gestängcncigung an den Mün- 
dungen der Strecken bis auf 15 20" vcrtl icht. Bei ganz flacher I^cninj^ 
führt nun mit gutem Erfolg auf (.iruU- iirefeld das Gestänge der Abtmu- 
strecken mit einer Weiche in das Bremsberggestänge ein, indem man es 
in dner ei^en Kurve nach dem oberen Ende des Bremsbetga hin 
krümmt. Um das bei dem gewöhnlichen zwei',^!ei';igen Bremsbergbetriebe 
bei jedem zweiten Abbremsen nötige Hinijberstoßen <irK brladf nen 
Wagens über das augenblickliche Leergleis zu vermeiden, labt man da, 
wo nur von einer Seite in flen Bremsberg gefördert wird, mehrfach t. B. 
auf Grube Maybach die mit Förderung gefüllten Wagen immer auf tlem- 
selben, der l'r.rderseite des Bremsb<T[^e<5 zunächst lit-i.;enilrii GlcNe hrrab- 
gehen und ermöglicht dies dadurch, daß man bei jedem zweiten Treiben 
die beiden Seiltrumme kreuzt Die dadurch herbeigeführte stärkere Ab- 
nutzung des Seiles halt sich nach den gemachten Erfährungen in sehr 
mäßigen Grenzen. Sobald in dem Bremsberg zugleich Versatzberge ge- 
hoben werden, läßt sich das Verfahren, >l.i ilii BiTj^ewnr^en bi leutend 
schwerer sind als die mit Kohle beladenen, manchmal mit V'urtcü ao 
umkehren, daß man das der Förderae^ zunächst liegende Gleis dauernd 
für die heraufkommenden W^n benutzt 

Der Abschluß der Strecken gegen dm Bremsberg i rfol^^ft ganz 
überwicL^t n l durch Barrieren einfachster Art aus Stangen oder Seilen; 
die bekannten verwickeiteren Vorriclitungen liaben im allgemeinen 
keinen Eingang gefunden, da die Ge&hren, gegen die sie schütten «ollen, 
bei der flachen Lagerung der meisten Gruben nur gering sind. 

Die Lange <ler Bremsberge wechselt naturgemäß sehr, doch sim! 
15() — 200 m die vrrbreiu-t'^tt' iJincjc. An einzelnen Strücn sind bedeutend 
längere Bremsberge zur dauernden Forderung von einer Sohle zur anderen 
voihanden, ihre Einrichtungen sind der längeren Betriebsdauer und 
größeren Belastung entsprechend stärker und sorgßiltiger ausgeiührt als 
die der gewöhnlichen Abbaubremsbei^, unterscheiden sich aber sonst 
im wesentÜchen nirht von diesen. 

Auch die an einer Reihe von Stellen, wenn aucii nur in verhältnis- 
mäßig geringer Zahl, benutzten saigeren Gesenke zeigen keine besonderen 
Eigentümlichkeiten; auch bei ihnen wird jetzt fast immer nidit eine ein- 
gehe Bremse, <;nn.K rn i in ki.iftiV,'er Lufthaspel benutzt. 

Über <^ic ! .ei-^tungen uiui Betriebskosten der Förderung in Bremsbergen, 
Gesenken und einfallenden Strecken lassen sich wegen der aulterordentüch 
wechselnden Verhältnisse nodi weniger als bei der Strecken- und Schacht- 
ftrderung nur einigermaßen zutreflende Mittelzahlen angeben. Es sei 
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deshalb nur als ganz ungefährer Anhalt angeführt, daß man auf Grube 
Rrfirn <1:( täi,'!iche Leistung eines normalen Abbaubremsberr^e'^ bei 2 
Schichten und einseitiger Zuiordcrung zu 250 — 275 t, auf Grube Brefeld 
XU t80— 200 t aanimmt. Die Kosten betragen an der letztgenannten 
Stelle einschließlich aller Löhne usw. 15—20 Ffg. auf die Tonne, etwa 
dieselben Werte bat man auf den Gruben Reden, Itzenplitz und Heinits 
festgestellt. 

IV. Soliachtfördemiig. 

Allgemeines. 

Konnte Nai>äc in seiner Abhandlung über den technisclicn Betrieb 
der staatlichen Saaigruben sagen, daß man sich bei den neueren Sdiacht- 

fördeningen der damaligen Zeit die Fortschritte der Technik in hohem 

Ma(k' :^utnitzr i^^rmncht \ui\k-, m> k:u\u dies ebenso wohl auch von den 
Neuanlagen der letzten Jahre behauptet werden. Und gerade gegenwärtig 
äind meluerc Schachtförderanlagen geplant, bei denen grundlegende 
Neuerungen der jüngsten Zeit wie die Verwendung elektrischer Förder- 
maschinen mit Köpescheibe usw. berücksichtigt sind. Aber auch die filteren 
Anlaf^en sind meist, soweit es die vorlierjeniit ii Vt rliriltiiis^e zuließen, um- 
umgeändert und verbessert worden. Hauptsächlich gab dazu das Tiefer- 
werden der Schächte mit seinen sehr erhöhten Anforderungen an die ge- 
samten Fördereinrichtungen den Anstoß. Und wie es in der Zeit vor 
<t( III Erscheinen der Nasseschen Arbeit die damals neuen Gruben im 
Fisihbiclitalf, Cmiphaiisen, Rrcft^ld (damals Kreuzfjrähen genannt) und 
Maybach waren, die durch die bis daiiin im Saarbezirk nicht erreichte 
Tiefe ihrer Schachte eine Reihe von neuen Aufgaben stellten, so haben 
in den letzten Jahren in erster Linie die tusfen Schächte der auf den 
l'laminkolilLiti^ ruhen Serlo und Reden eröffneten Fettkohlciuibtcüungen 
zur L bcru Kulimf^ neuer Schwierigkeiten anc^c^pornt. Naturgemäß ent- 
sprangen diese aus denselben \Vur£eln wie damals, hauptsächlich aus dem 
in seinen unbequemen Wirkungen stets zunehmenden vermehrten Seil- 
te wkht, der Schwierigkeit, die immer größer werdende Seillänge auf der 
iM.c-chiüentrommel unterzubringen u. a. Sie wurden aber noch vermehrt 
durch die Notwendigkeit, zur gehörigen Ausnutzung des Schachtes die 
Nutzlast und Fördergeschwindigkeit erhebUch zu vergrößern, wofür die 
Tragfähigkeit des Seils und des ganzen gehenden Zeuges, vor allem die 
Kraft der Maschine sehr verstärkt werden mußte. Dies zog wieder an 
dm nieisten Teilen und Zubehörstücken der übrigen Fördereinrichtungen 
weitgehende Veränderungen nach sich. 

In der am Schlüsse dieses Abschnittes folgenden Obersicht sind die 

11* 



Der lednüsdiB Betrieb» 



vorhandenen größere n Schachtförderungen in ihren wichtigsten Teilen und 
BetriebsverhälUiissc» aufgdührt. 

Fdrdermaschine. 

Im Jahre 1906 waren im gtuuen atrf" den Saaigiuben an Förder- 
maschinen .Ulf Hnnptschächtf^Ti 7Ü Stück vorhanden mit einer Gesamtstärke 

von rd. 35 PS, w ilirciul N.lsw die entsprechenden Zrthlcn zu 60 und 
1 1 985 PS angibt. Man erkennt aus dem Vergleich, dati, wie es schon 
von vornherein zu erwarten war, die Zahl der Itaschinen mSfiig, die Zahl 

der Pferdestärken dagegen sehr bedeutend, auf etwa das dreifache, ge- 
sticcjcn ist. Es ery;iht sich d;iraus, in welch weitem Umfang ein Ersatz 
alter Maschint n durch stärkere neue stattgefunden hat. Tatsächlich sind 
seit dem Jahre f880 nicht weniger als 48 neue Maschinen aufgestellt 
worden. 

Die nachstehende Zusammenstellung gibt emen Überblick aber die 
StSrke der einzelnen Maschinen. 
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Bis j^c't^en !\Title der IfUilV r J;ihre war auf den S;i;it «gruben aus- 
schließlich die ZwiUingsmaschine in Anwendung, die erste Verbundmaschine 
wurde im Jahre 1884 und «war auf dem SkallQrsehachte I der Grube 
Dudweiler dem Betriebe übergeben. Seitdem hat sich bei den Neuan- 
schallungcn die Verhältniszahl beider Maschinenarten in den einsdnen 
Jahren sehr verschieden gestaltet, wie aus der folgenden kleinen Obersicht 
zu erkennen ist. 
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<len dann fo%«nden 5 Jahren aber, in denen überhanpt die bei weitem 
größte ZaM von Neuanschafltingen atattfiind, nicht weniger als 1t, also 

weit mehr als Zwillin^smaschinen. Nach dieser Zeit geht dann ihre Zahl 
wieder außerordentlich zurück und betragt fiir die 5 letzten Jahre nicht 
mehr als eine einzige Verbundmaschine; allerdings sind in den beiden 
letzten Jahren dafQr 4 Zwillingstandem-Mbsdiinen, die ja auch nach dem 
Verbundsystem arbeiten, in Betrieb gekommen. Die einfache ZwiUmg^ 
mnschinc hält sich aber mit 27 der seit 1800 beschafften 48 Maschinen noch 
immer siegreich im Felde. 

Der Grund dafür liegt in der von keiner der anderen Bauarten er- 
reichten Leichtigkeit und Sicherheit des Arbeftens bei jeder Stellung der 
Förderschalen im Schachte und jeder Lai^c ilci Kurbeln und in den vethältnis- 
miißi<x «^tringcn Ansprüchen an (iit- Aufmerksamkeit de«; Maschinenführers. 
Er braucht bei der Zwillingsmaschine nur stets in gleicher Weise den 
Steuerhebel, die Bremse und mdst die Drosselklappen zu bedienen, um 
auf ein gdiorsames Folgen der Bilaschine rechnen zu können. Andera ist 
es bei der Verbundförderniaschine. Bei ihr wird dadurch, daß die dem 
Niedcrdnick7ylinder zugefithrte Dampfmenge nicht beliebig bestimmbar, 
soiult rn von dem Grade der Füllung des Hochdruckzylinders genau ab- 
hängig ist. in VeriMndung mit dem Umstand, daß die Steuerung des Hoch- 
und des Niederdrackqrlinders notwendigerweise von demselben Steuerhebel 
aus bewegt wird, also nicht in der dem augenblicklichen .A^rbeiten jedes 
Zylinders zuträglichsten verschiedenen Art f-chniidhabt werden kann, eine 
Reihe von Schwierigkeiten hervorgerufen. Hat, wie es sich in den meisten 
Fallen als zweckndßig ergibt, der Niederdruckzylinder den doppelten Inhalt 
des Hochdruckzylinders. so wird, ganz unabhängig von der Damp&pannung, 
die Maschine bei etwa halber Füllung des Niederdruckzylinders am wirt- 
schaftlichsten arbeiten. Wendet man diese aber nn, <o kann dk- Maschine, 
wenn infolge ihrer augenblicklichen Lage beim Anheben der Nicderdruck- 
sylinder die Hauptarbeit leisten mufi. nicht genügende Kraft ftufiem und 
man müßte jedesmal mit der aus aniieren tiriinden stets vorhandenen be- 
sonderen Leitung Fri-^chdanipf in 'Jen Aufnehmer ;^^ehen , wodurch der 
Dampfverbrauch der Maschine sehr steigen und auticrdcui unter Umständen 
dardi die vermdute Aufnebmcrspannung und den größeren Gegendruck 
gegen den Hochdruckkolben die Wirkung des Hochdruckzylinders empfindlich 
beeinträchtigt werden w ürde. Man muß deswegen die Steuerung so anordnen, 
daß si<> bei ganzer Auslegung des Steuerhebels dem Niederdruckzylinder 
größere Füllung gibt. Dabei hat man drei Möglichkeiten, man kann entweder 
die Füllungen bekler Zylinder stet» um das gleiche Maß veiandeni oder dem 
Niederdrucksylinder mit weiterer Audage des Steuerhebeb eine gröfiere 
Füllung geben als dem Hochdruckzylinder oder endlich umgekehrt, die 
Füllung des Hochdruckzylinders schneller wachsen lassen ab die des Nieder- 
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dmckzylinders. Die letztgenannte, nach einer MitteQong der Dinglerschen 

Maschinenfabrik v<^>ti ihr einige Male bei sehr großer Dannifspaniumg an- 
gewandte Anordnung hat besonders wegen des entsteh rii im hoh'-n Cr^t n- 
drucks auf den Hochdruckkolben keine besonderen i:^^gcbIu^y.se geliaU. Gibt 
man dagegen dem Niederdniclo^linder g^enQber dem Hochdnickzylinder 
größere Füllungen, so tritt ein sehr hoher Spannungsabfall im Aulhehmer ein 
und (lit .\u>init5riinu; tlfs Dampfes ist nicht günsliLy. Verändert man endlich 
die Füiiungen beider ZyUnder stets in gleichem Grade, j>o macht sich der 
letztgenannte Obelstand bei größeren Füllungen als 0.5 ebenfalls, wenn 
auch weniger stark bemerkbar und veradiwindet , wenn man auf die 
günstigste Füllung zurückgeht. F^s ergibt sich aus diesen ('bc riegungen, 
tiaß vniti ilh.ift ist, die Fülluii^' ht iili r Z\ lin<!rr in lin k-tztt^enannten 
Weise stets gleichmäüig zu verändern und die Zeit, die mit größerer als 
der günstigsten FüDung gefahren werden muß, durch geeignete Berech- 
nung der Maschine möglichst abzuküraen, also den Zylindern hinreidiend 
große A!miu --sniv^M II zu geben. Inbetii ff Ait Cnindhi^cn für diese Be- 
rechnung hat die l'irni.i Fhrhardt & Sehmer interessante und wichtige 
Ermittelungen angestellt. Die Anregung da2u gaben Beobachtungen an 
der Verbundmaschine dieser Firma auf dem Skalley-Schachte D der Grube 
Dudweiler. Die Indikatordiagramme dieser Maschine wiesen eine bedeutend 
größere .Arbeitsleistung auf, als nach den auftretenden ;\nhubmomenten 
angenommen war, w;ls auf den unerwartet <^rotM n .\rl>eitsbedarf für die 
üesclileunigung der Massa» des gcsiimten gellenden /.euges (Seile, Schalen, 
Wj^en, Nutdast, Untersefl) suruckzufuhren war. Die daraufhin angestellten 
Untersuchungen der l-'irma zeigten, «laß diese neschleunigungsarbeit, wenn 
man die mittlere Fördergeschw indigkeit nach etwa 5 'i ^T.ischinenunigangen 
erreichen will, nicht selten — 70 'Vo der zum Anheben notwendigen .Arbeit, 
also cüien sehr hohu» Wert erreicht. Bisher wurde dieser Umstand bei der Be- 
reduiung der Zylinderabmessungen meist nkrht berücksichtigt und so kommt 
es, daß die Verbundmiischincn nicht selten zu schwach gebaut sind, die 
volle Geschwindii^'keit daher er^^t n icli ci-ier viel größeren Zahl \ nn l'm- 
gängen erreichen und, da sie bis dahin mit den unvorteilliuftcn hohen i'uliungen 
arbeiten müssen, die Vorteile des Verbundsystems nur sehr unvollkommen 
auszunutzen imstande sind. Dazu kommt, daß öfters die Ma.4chine später 
mit einer größeren als der berechneten Belastung arbeiten muß, wodurch 
auch bei zunächst genügender Grölie die beschriebenen Übelstände ein- 
treten. 

Es Ußt sidi aus dem Vorstehenden entnehmen, daß es bei un- 
günstigen Erfahrungen mit Verbundmaschinen nicht gerechtfertigt ist, 

diese ohne weiteres iler Bauart zuzuschreiben, daß der Grund vielmehr 
häufig in der nicht genügenden Anpassunjj der Maschine an die Verhält- 
nisse des EiiuelialJs hegt, wie sich schon daraus ergibt, daß an vielen 



Digitized by G() . 



167 



anderen Stellen <Ue Verinmdnnudiuien xninedenftellend aiteften und den 
vorausgesetzten niedrigeren DampfverbFauch wirküch aufweisen. 

Abgesehen von dem V^orhandensein ungeeigneter Maschin eiinbmessungcn 
kann aber bei den \'crbundma<chi»cn, wie sich aus den oben erwähnten 
Vorgängen bei der Bewegung der Steuerung ergibt, weil mehr als bei 
ZwüUngsmaschmcn die Art der Ibsdiinennihrung zu einem ungünst^en 
Ergebnis mitwirken. JAßlt der Maschineniuhrer den Steuerhebel länger, 
als es angemessen ist, weit ausgelegt stehen, so treten natürlich auch bei 
ZwilUngsmaschinen durch die si^rößere 1 iiUunif und das meist notwendige 
Bremsen mit Gegendampf Dampfverlusle ein, bei der Verbundmaschine 
sind sie aber weit empfindlicher, und es macht sich außeidem öfters ein 
unangenehmer Einfluß auf den Gang (!er Maschine bemerkbar. Der 
Maschinenfiihrcr nnil-i <je>]i.il!> h< i \'eilnimlin,i-sc hiiu-n \'it l j^enauer li.irauf 
adUcn, möglichst b.ilii mit dem Steuerhebel aus der größten Ausweichung 
in die Lage der günstigsten Füllung zurückzugehen. Hat er also schon 
insofern eine größere Aufinerksamkeit als bd einer Zwillingsmaschine 
nötig, so kommt hinzu, daß er n^cli einen Hebel mehr zu bedienen hat, 
nämlich den, der Fri:-ch(l.utipf in den .'\ufnehmcr strömen läßt, wie trs 
regelniäbig beim Beginn der l'örderschicht, wenn der Aufnehmer ohne 
Dampf ist, aber auch sonst hin und wieder bei iSngeren Fdrderpausen er- 
forderlich ist; ferner verlangen das Etagenwechseln und ahnliche kurze Be- 
wegungen auch bei guter Einrichtung der Maschine größere Geschidduih- 
keit als bei der Zwülingsanordnung. 

Bei der Zwilling.standem-Mascliine zeigen sich, soweit die geringen Er- 
fahrungen, die bisher mit ihnen im Saarbrücker Bezirk gemacht sind^ 
urteilen lassen, die Sdiwierigkeiten der Verbundmaschinen in weit ge- 
ringcrem Maße, während ilei Haupt\ ( »rteil des Verbundsystems, die 
Dampfersparnts, deutlich zu T,il;i tritt. Naturgemäß sind aber diese 
Maschineu mit ihren vier Z}lindeni, den vielen Steuerungsteilcn u. dergL 
nur für sehr grofie Leistungen vorteilhaft. Zur Bewegung ihrer Steuemi^ 
ist stets dn Hiläzylinder erforderlich, der zwar, wie die bei Waken- 
reversiermnschinrn n. a. zahlreich angebrachten entsprechenden Apparate 
7.eiacn, bei zweckmäßiger Bauart zuverlässig wirkt, aber doch eine 
grußere Geschicklichkeit oder wenigstens Gewöhnung des Führers ver- 
hngt, als die unmittelbare Handhabung der Steuerur^. Bei den vier 
Zwillingstandem-Maschinen der Saarbrücker Gruben, die in je zwei voll- 
kommen gleichen Ausführungen v(»n Arr Dinglerschen Maschinenfabrik 
und der Firma Ehrliardt & Sehmct geiieiert sind, maditen die Steuer- 
mascMnen auch zunächrt einige Schwierigkeiten, indon an dner Stelle 
das Obertragungsgestänge zwischen der Steuermaschine und der Steuerung 
zu schwach war und federte, an der anderen durch die Expansion des 
Dampfes in dem Steuen^Under eine uabeabnchtigte Nachbewegung der 
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Steuerung eintrat. Jedoch konnten diese Cbebtände nacb eiAqg;er Zeit 

dort durch Verst.lrkiinß^ df; Gestänges, hier durch richtige Drossehing des 
Dampfes vor dem Schieberkasten des Steuerzylinders behoben werden. 

^Zusammenfassend wird man nach den Erfahrungen im Saarbrücker 
Bexirk über die drei in Betracht kommenden Bauarten sagen können, daß 
die Zwillingsmaschine in der Kraft und Zuverlässigkeit ihres Ganges und 
der T.t iclitij.;keit üirci Bedienung an der Spitze steht, daß aber die der 
Verbundmaschine in diesen Beziehungen itihaftemien Män<;e! bei «^ach- 
gcmäiier Einrichtung, besonders bei reichlicher Bemessung der Zylinder 
und nach Eingewöhnung der Führer nicht so groß sind, wie sie öfters 
hingcstcUt werden, und daß andererseits ihr Vorteil besserer Dampfausnutzung 
mit der zunehmenden Notwctulij^fkeit der Sellistküstenemiedrigung und 
dem aUmälUich steigenden Dampfdruck der Gruben immer größeres 
Gewidit erhalt. I3ie ZwiUtegatandem-Maschinen endlich verbinden in ziem- 
lich weitgehendem Maße die Voiteile der beiden anderen Bauarten und 
^nd, wo entsprechend gproße Leistungen ver!an<;t werden, empfehlensvicrt, 
auch werfen der viel t^eriri'^'eren ZylindcrdurchmCSSer gegenüber gleich 
starken ZwiUmgs- oder Verbundmaschinen. 

Als Steuerorgan kommt bei eini^miaflen kraftigen Maschinen der 
Schieber wegen setner Schwere und des zu seiner Bewegung nötigen 
großen Kraftaufwandes nicht in Betracht, er findet sich auf den Saar- 
brücker Gruben nur noch an cinifjer. kleinen alten Maschinen der Gruben 
Kolüwald und Wcliesweüer. Alle übngen Mascliinen besitzen als Abschluß- 
organe Doppelsitzventile, die in senkrecht nebsn den Zylindern stehenden 
Gehäusen arbeiten. Sie erhalten in der ganz uberwiegenden Zahl der FUle 
ihre Bewegung unter Vermittelung einer Stephensonschen oder Goochschcn 
Kulisse durch zwei dreiarmige Hebel, von denen jeder ein Atn und 
ein Einlaßventil steuert. Die hinreichend bekannte Anordnung ist aus 
der ISeichnung der Zwillingstandem-Maschinen Taf. 4 u. 5 zu eikennen. 
Da bei ihr, sobald kleine Füllungen angewandt werden, gefährliche Korn- 
pres«ion«5i7rade auftreten können, sind die .Xiislafsv i ntile bei den neueren 
Maschinen mit einer ihren Schluß verzögernden sog. Verschleppvorrichtung 
von Ehrhardt & Sehmer oder von Dingler au^estattet Die beiden Bau- 
arten sind in den Figuren 39 u. 40 dargestellt und bedürfen an dieier Stelle 
keiner weiteren Erläuterung, Der Anordnung von Ehrhardt & Sehmer wird 
nachgerühmt, daß sie weiterziehen«! wirk»;am wäre als die Tliiii^^ler^che, 
jedoch hat auch diese gute Erfolge aufzuweisen und besitzt den Vorzug, 
daß durch die aus Fig. 40 ersichtliche VersteObarkett der Nase f der 
Augenblick des Abgieitens des Winkelhebelendes n und damit die Dauer 
der Schlußverzögerung des Auslaßventils leicht verändert werden kann. 
— Die KrnfTt»ichc Daumensteuerung, die in an<?eren Revieren eine so aus- 
gedehnte Verbreitung gefunden hat, ist auf den Saargruben nur an drei 
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Masdiinen vorhanden. Sie hat den Voitdl, dafi man bei ihrer Kon- 

struktiun für die Gestaltung der Bewegung jedes einzelnen Ventils voll- 
ständig freie Hand hat und deshalb z. B. eine unerwün-^chtc Kompres>^ion 
ohne besondere Vorrichtung vermeiden kaiw, aber den Nachteil, mehr und 
empfindlidiere Teile zu besitxen als die andere, eben erwähnte Steuerung. 
Vor altem die hnge, auf der Stcuerwelle verschiebbare Steuerdaumenhülse 
ist ein teurer und empfiniiliduT Bestandteil. Aucli erfolgt bei der Daumcn- 
steuervin^' die Einwirkung der Bewegung des Steuerhebels nuf die Uampf- 
vcrteiliing bei Stellungen nahe der Mittdlage nur ziemlich trage und die 
Verwendung einer SteuerweJle anstatt der Kuliase verlangt eine grdfiere 
Lan^e der Seilkorbwellc, die bei grofien Absdiinen die Gewichte und 
Konten merklich erhöht. Bei einer Maschine wie der .ib^^ehüdeten 
Zwiliingstandem - Maschine von Ehrhardt & Sehmer, deren Achse mit 
Kurbeln bereits jetzt iiber 26 t wiegt, würde die erforderliche Mehrlänge 
300 mm betragen. 

An der Mehrzahl der Maschinen, besonders an 1 i ü, die auch tur 
Seilfahrt benutzt werden, sind in die Dampfzuleitung Drosselklappen ein- 
geschaltet und der größere Teil der Maschinenfülirer benutzt sie auch 
siethUch r^dmäßig gegen Ende de» Treib«». Das bringt swar die 
bekannten mit der Verwendung der Dampfilroasdung verbundenen 
Kraftverluste mit sich, erleichtert aber gegenüber dem Fahren mit der 
Steuenmg allein, wie es z. B. auf Grube Ma} b;ich in Gebrauch ist, sehr 
die Handhabung der Steuerung, weil diese bei der durch das Drussehi 
herabgesetzten Dampfspannung weiter ausgelegt werden kann. Die Drossel- 
verluste werden bei einigen der neueren Maschinen aufierdem dadurch 
eingeschränkt, daß man je eine Drosselklappe unmittelbar vor die Ein- 
strömventile legt. 

Die Sciltrommelachsc ist bei den neueren Maschinen durchweg nur 
zweimal gelagert, em bei einigen älteren Masdiinen angewandtes Unter- 
stützungslager in der Mitte zwischen den Trommebl hat sich nicht als 

vorteilhaft e^vie:^en. IJie Achsen bestehen bei den neuen mSchtigeu Ma- 
whinen aus bcätcni geschmiedeten Siemens-Martin-Stahl der Firma Krupp 
oder des Georgs -Marien-Bei^ Werks- und Hüttcnvcrciiu» und sind zur Ge- 
winnung eines Probekema der Länge nadi durchbohrt 

Die Seiltrommeln haben, mit Austialime von 5 Schächten, wo Bobinen 
und 4, wo konische Körbe vorhanden sind, zylindrische Form und be- 
stehen aus gußeisernen Naben, Sternen und Ringen und schmiedeeisernen 
Speichen und Bifänteln. Das Seil rollt sich auf einem Belag von Buchen- 
holx auf, doch ist statt dessen in den letzten Jahren mehrfach mit sehr 
gutem Erfolge sog. Rilleneisen von w(<11enf7<tmigem Querschnitt benutzt 
worden. Die Rillpn «»ntsprechcn in ihrer Breite mit c^crint^em Spiel dem 
Durchmesser des Seiles und laufen schraubenförmig um den Korb. Der gute 
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Erfolg eines derartigen Belages, der sidi trotz seines verhähnisniSfiig hdien 
Preises bald bezahlt nnacht, beruht darauf, daß die einzelnen SeilumschUge 

sich nicht, wie es bei Holzbelag geschieht, seitlich berühren und zusammen- 
drücken können tind daß die auf dem Seile befindliche Schmiere so gut 
wie ganz auf ii»m bleibt. Bei Holzbelag wird sie nach kurzer Zeit abge- 
strichen. Endlich bleibt auch der Durchmesser der Trimiine! stets gleich« 
während er sich bei Hol7.1it.l.i;^\ wie bekannt, bald an einzelnen Stellen 
merklich vermindert. — lii i den im-i'äten Förderungen ist eine Tr<Mnnn!l, 
manchmal sind auch beide zum Umstecken eingerichtet, die V't t bindung be- 
steht meist aus einem einfachen Schiaubenbolzenvcrscliluf», um jedoch ein 
schnelleres Umstecken und eine nur geringe Drdiung der Trommeln 
gegeneinander zu ermöglichen» sind in einigen I'ällcn, z. B. bei der 
Zwiilingstandem-Maschine von Ehrhardt S: Schmer Zahnk-.ippelungen an- 
gebradit, deren einer Teil an der Nabenscheibc, deren anderer an d«ti 
Trommelarmen befestigt ist Das Ein- und Ausmdcen der beiden Zahn- 
bögen, deren im ganxen drei Paar angewandt sind, erlbigt durch Drehen 
einer Schraubenspindel. Ik-i Versetzung um einen Zahn verschieben sich 
die beiden Trommeln von V> m Durchmesser am Umfange um 28 cm 
gegeneinander. Das Umstecken dauert mit dieser Vorrichtung etwa 
6 Minuten. 

Eine Koepeförderung ist bisher nur auf einem Schaclrte, dem Itzen- 

plitz<icliacht II, in Betrieb und auch sie ist, wie auf S. 2(1 bereits erwähnt 
ist, prtuisi irischer Art. Mnn hat deshalb eine alte, bereits 1H75 {jehaute 
Mascliine benutzt und aucli sonst die luiirichtungen ni eintacherer und 
billigerer Weise hergestellt, als es bei einer dauernden Anlage der Fall 
sein würde. Trotzdem sind die Erfahrungen gunstig und man wird jeden- 
falls in Zukiiiift, besi.riikr^ mit der in Aussicht stehenden allmälilichen Ein- 
führung elektrischer hordermaschme:), mehr und mehr zur Anwendung der 
Koepeförderung kommen; fiir einige geplante Anlagen ist sie, wie erwähnt, 
bereits in Aussicht genommen. Die Treibscheibe der Förderung auf 
Itzenplitzschacht ist mit Weißbuchenholz gefüttert, die Seilrinne wird mit 
flüssigem Kolophonium austjcstrichen. das man mittels Ballen au«; Putz- 
wolle aufbhngL Durch diese ßelundlung wird ein bcdenkUches Seilrutschen 
verhütet. Die Förderung ist mit der von der Fvma Heckel angegebenen 
Spannsdieibe ausgerüstet, wegen deren Einrichtung und Vorteile auf die 
Beschreibung in dem Festbericht über den 'A Deut.sclien Bergmannstag 
(S. 104 f) bezuf^ e^ennmmeii werden kann. Die Selieibc, zu dt r man eine 
gewöhnliche Seilscheibe benutzt hat, Uegt außerhalb des Maschincnlmuses 
im Freien, sie dreht sich, weil ihre Ebene, um ein richtiges Auflaufen des 
Seils auf die beiden Rillen der Treibscheibe zu sichern, au» der Vertätal- 
ebene abweicht, in einer Art Spurlager, das mit steifem Fett und Stauffer- 
büchse geschmiert wird. Irgend welche Schwierigkeiten haben sich beim 
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Betriebe der Scheibe nidit gezeigt, es hat sich jedoch die interessante 

Tatsache ergeben, daß ein starkes Scilglcitcn auf der doch leer mitlaufenden 
Scheibe eintritt. Dies \^ iirtlc Ijcinerkt. als man die Bewcpfun^ des Teufen- 
Zeigers in der Annahme, damit einen vollständig sicheren Antrieb für ihn zu 
erhalten, nicht von der Adise der Treibsdieibe, sondern derjenigen der 
Spannscheibe ableitete. Das Gleiten war so stark, daß die dadurch bewirkte 
Unsuverläsfflgkeit des Teufenzeigers bedeutend größer war, als bei der 
Ableitung von der Treibscheibenachse. Da sie aber auch, wie meist bei 
Koepeförderung, bei dieser unter Umständen eine bedenkhche Größe er- 
reichen konnte, so hat man mit gutem Erfolg nach der Angabe des 
Maschinenwerkmeisters Ziervogel die Anordnung getroffen, daß der Teufen- 
zciger g.in^ unabliilngig von der Stellung der Treib- oder der Spnnnscheibe 
diirch eine \ erniiUelst einer kräftigen Feder unmittelbar an das Seil an- 
gepreßte, mit Leder gefütterte Scheibe angetrieben wird. Seit Anbringung 
dieser Vorrkhtung gibt der Zdger stets mit genügender Zuverlässigkeit 
die Stellung der Schalen im Schachte an. 

Die filterrn Mase'ninen ruhten auf ^niCveis-frnen oder auf sehniicde- 
eisernen Balkenrahmen, neuerdings i^t nni <lcui Stärkerwerden der Ma- 
schinen der nachteflige Biegung^bcin^^pruchungcn vermeidende und eine 
leichte, genaue Montage ermöglichende Bajonettrahmen mehr und mehr 
in Aufnahme gekommen. 

Bei den Tandemmaschinen mufs besondere Stirt^falt a'af /weckmäßige 
Verlagerung der schweren hintereinander liegenden ZyUnder verwendet 
werden, weil sie sich, besonder bd Benutzung überhitzten Dampfes, die 
z. B. in Louisenthal stattfindet, stark dehnen und bei fester Verlagerung 
Vcrbicgungen und Brüche veranhusscn könnten. Ks ist deshalb nur der 
der Knrhcl am n.lchstcn liei^end - /ylin ler mit dein Mast lii:it n^'e-tell (der 
Gcratiführung) fest verschraubt, <icr andere ruht mit seinen Füllen ver- 
schiebbar auf und ist mit dem ihm zugekehrten Ende des vorderen Zylinders 
unter Vermittlung eines durchbrochenen röhrenförmigen Zwischenstücks 
verbunden. Insoweit ist die Anordnung bei der Dinglerschen und Ehrhardt 
8: Sehnu rschen Mxschine gleich, sie unterscheiden sieh a(>rr dadurch von- 
eiiiantlcr, d.iiA ILhrliardt & Sehmer den Niederdruckzylinder ans Ende legen, 
Dingier dagegen ihn in der Mitte, d. h. zwischen HochdruckdruckzyUnder 
und Kurbel anordnet. Die crstere Rnuart hat den großen Vorteil, daß 
man l>eiiie Kulben <jhne Schuiert.:;ki iten durelt .len großen Zylinder aus- 
ziehen kann, aber den Nachteil, d.ib der kleine Zylinder, der durch den 
frischen Dampf besonders stark erhitzt wird, bei seiner Ausdclinung den 
schweren großen Zylinder vor sidi herschieben muß. Bei der Dinglei^ 
sehen Bauart bewegt sich der in der Mitte liegende große Zylinder wegen 
seiner niedrityen Temperatur nur wenig und der frei am I'nde lieL^eiide 
kleine Zylinder kann sich ungehindert strecken. Ein Ausbauen des großen 
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Kolben*; in der einfachen WVisL- wie bei Ehrhardt & Sehiner i-it nicht 
möglicli, es iit aber die Einrichtung getroffen, daß man ihn durch eine 
Aussparung des Zylinderzu ischcnstOckes herausnehmen kann, sodaß die 
Unbequemlichkeit nicht sehr bedeutend ist. Die pralctische Er&hning muß 
ergeben, welcher der beiden Anordnungen et\va der Vorzug einzuräumen 
ist. Bei tler Maschine von Ehrhardt & Selimcr ist, wie die Taf. 4 zeif^t. die 
Kolbenstange des am Ende Uzenden ZyUnders durch den hinteren Deckel 
nicht durchgefühlt, teih wdl tSae m vielfache Unterstützung der Kdben* 
Stange wegen der nicht erreichbaren gleidien Belastung aller Bahnen eine 
ungiinstige Beanspruchung ergibt und ferner weil sonst das Maschincngebäude, 
um den erforderliclien Raum zum Ausziehen der Starif^e zu schaffen, bedeutend 
größer hätte werden müssen. Die Kolbenstange ist bei beiden Biiuarten 
zwischen den Zylindern durch einen in dem Zwisdienstück angebrachten 
Bock untetstOtzt und cwar bei der Dinglerschen Maschine unter Ver* 
mtttlung einer um zwei Zapfen schwingenden Lagerschalc. Um ein Aus- 
schlcifcn des großen /.ylindi rs durch seinen schweren, am freien Stangen- 
ende silzenden Kolben möglichst zu verhüten, machen Ehrhardt & Sehiner 
den Kolben sehr breit. Ob damit der beabsichtigte Zweck genügend er^ 
reicht wird, muß ebenfalls erst der praktische Betrieb lehren. 

Den Bremsen der Fördermaschinen ist in der neueren Zeit mit der 
Zunahme der Fordei^eschwindigkeitcn und infolge der Untersuchungen, 
die tn Westfalen bei Bearbeitung der Frage der sog. Fördermaschinen- 
^heihdtsapparate über die Leistungen der b» dahin üblichen Bremw<M> 
ridltungen vorgenommen worden sind, von den Beigt>ehörden und den 
Fabriken erhöhte .Aufmerksamkeit zugewandt worden. Sie sind dement- 
sprechend im Durchschnitt stärker als früher gewählt und in der Anordnung 
ihres Gestänges fiir ein möglichst ddicres und schnelles Eingreifett einge- 
richtet worden. Wie schon früher, wird an jeder Seiltrommel eine Bremse 
angebracht, beide werden genieinsam von dem - Dampfbremsiylinder oder 
durch Drehen cine^ Rades unmittelbar von Hand anj^ezogen. Es w erden 
ausschließlich Backenbremsen verwandt. Die Backen bestehen aus Buchen- 
oder Fappelbolx, dessen Faser meist in der Reibebene und in der Tangenten- 
richtui^r liegt Bremsringe sind, wie es nadi den Untersu^ungen 
Kleins (s. Glückauf 1903, S. 387 ff.) zur Erzielung einer möglichst starken 
Reibung vorteilhaft ist, sauber abgedreht. Bei der Tandemma-ichine von 
Ehrhardt & Sehmer ist die Bremse so eingerichtet, daß ein freihiingctules 
Gewicht etwa 90% der vollen Bremskraft ausübt; es wird jedoch im 
normalen Zustande durch den Dan^druck unter dem Bremskolbcn in der 
Sch« cbe i^ehalten. Soll ;^M-brrmst werden, so l;lßt man den D.unpf aus 
und kann durch Dampfeitilassen auf die andere Brcmskolbenseitc den 
Bremsdruck bis zum Höchstwert beliebig verstärken. Bei einem Bruch 
der Dampfzuleitung tritt die Bremse auflerdem von selbst in Tätigkeit. 
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Förderseile. 



Die auf den Saargruben ganz uberwiegend gebrauchte Form des 
Seils bei Hauptförderungen, ist das eiserne oder stählerne Rundseil, immer- 
hin ist aber, wie die ('bersicht am Ende dieses Abschnittes zeigt, die Zahl 
der benvitzten Bandseile nicht ganz gering. Mit der allmrlhlichen KrsctzuTV^ 
der mit ihnen arbeitenden durchweg älteren Ma^ichincn durcii neuere, ist 
in absehbarer Zeit ihr vollständiges Verschwinden tu erwarten. Das su 
ihrer Herstellung verwandte Matni.il ist Ticgelfluß- oder Tiegelgußstahl. 

Die Rundseile bestehen < l>('nfalls .uis^chlicßlicli diesem Material, 

nachdem im Jahre 1904 die letzten beiden Hoizkohlcneisenseile des Bezirks 
auf dem FoUemusschachte der Grube Kohlwald abgelegt worden sind, und 
zwar werden in 13 Schächten Fluß-, in 53 Schächten Gußstahlseile ge- 
braucht. 

Die Bruchbelastung^ der Drfihte nus beiden Sl ilil-norten wechselt stark, 
man verwendet aber grundsiitzlich, soweit es mit tlcr Rücksicht auf einen 
nicht zu großen Seildurchmesser tu vereinigen ist, Didhte der mittleren 
Fest^keit von etwa 100— 120 kg auf 1 qmm und geht nur ausiahmsweise 
zu solchen der größten Festigkeit von 150— 1 80 kg über, weil diese weniger 
dehnbar und emprindiicher ^^l-lilti ■Riet^inT^pn, Stoße usw. sind. Bei (icn 
Seilen der Zwillingslandenitnasclune auf dem Richardschacht in Louisenthal 
Int man eine Bruchbelastung von 150 kg gewählt. 

Die Seile saad ausschließlich in der gewöhnlichen Weise aus in der 
Rpfjcl f). manchmal 7 Litzen zusammengeschlagen, patt ntvcrschlosscnc Seile 
hallt n tiisher keine Verwendung gefunden. Erwähnenswert in dieser Bc- 
zieiuing dürfte sein, daß bei der Walü des eben erwähnten ScU^ füi «icii 
Richardschacht auf eine Anfrage bei der Rrma Feiten & Guillaume w<^en 
der Abmessungen l iiKs passenden patentverschlossencn Seiles sich ergab, 
daß das vn;i ihr für den SL-hacht empfohlene Seil nicht einen geringeren, 
sondern einen nicht unbedeutend größeren Durchmesser als das nach 
gewöhnlicher Weise hei^estellte erhalten wurde. Allerdings war das an- 
gebotene nicht ein patentverschlossenes SeO in dem gewöhnlichen Sinne, 
ein stilches wollte die Firma für die in Betracht kommenden Verhältnisse 
nicht empfehlen, sondern ein Litzensoil, bei dem die eiti/Lliun Lit/eii in 
verschlossener Konstruktion hergestellt sein sollten. Die m Grunde ge- 
legte Bruchfestq^t war 130 — 140 kg. also nidit bedeutend geringer ak hei 
dem Seil gewöhnlidier Art. 

Ein deutü. in r Unterschied in der Haltbarkeit zwischen Langschl^- 
und Kreuzschlagsellen ist nicht festgestellt worden, beide Arten sind in 
fast genau gleicher Zahl vertreten. 

Zwischen über- und unterschlägigen Seilen ist ebenfalls kein nennens- 
werter Unterschied der Lebensdauer hervorgetreten. 
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Auf den folgenden Seiten !>t ii.ich di-r von der Königl. Beif^vvcrks- 
direktion zu Saarbrücken bearbeiteten Statistik der Förderseile eine Zu- 
sammenstellung über die Bauart, die Leistungen und die Kosten der im 
Jahre 1904 auf den Saargruben abgelegten Fdrderseite gegeben. 

Es geht aus der Tabelle hervor, daß nicht nur die Auflic^jczeit der ein- 
zelnen Seile, sondern auch die GesanitleisHtnfr jedes ehi^elnen außerordentlich 
stark wecUieln^ und daß die in der Zusammenstellung aufgeführten, für 
die Lebeiwdaaer und die Leistung bedeutsamen, sowie eine große Zahl 
anderer nicht aufeehmbarer Umstände (Zustand des Schachtes, Art der 
Maschincnftihrung, Bauart und Güte der Aufsatzvorrichtung usw.) so ver- 
uickclt in einander greifen, daß der Zusammenhang nur selten einigermaßen 
erkannt werden kann. In ganz allgemeinen Umrissen macht sich bei der 
Gesamtleistung natSrlich der Einfluß einer beschrtokten, die Anb^ nidit aus- 
ttutaenden Förderung, die Verschiedenheit bei g^z ubenanegender Massen- 
forderung und bei regelmäßig ein geschobener Seilfahrt u. a. bcmerkhar. 

Im folgenden i«t noch aus der erwähnten Statistik eine Übersicht der- 
jenigen Seile wiedergegeben, die seit dem Jahre 18B5 während des Be- 
triebes pUitdich gerissen sind. 
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Dar Iceliiiiidie Betrieb. 



Die Zalü der plötzlich ^^crisscncn Seilt* i.st abo besonders in den 
letzten Jahren erfreulich niedrig gewesen, da mehr&ch überhaupt keine 
und wahrend der letzten 5 Jahre im ganzen nur 2 pUKzliche BrQehe vor- 
gekommen sind. Daß die Prozentzahicn besonders im Vergleich mit den 
ent-sprecluMultn uc-^tf-ilischni .Xn^Mlicn stark schwanken und in einzelnen 
Jahren gegen diese ziemlich hoch erscheinen, hat hauptsächlich in der viel 
geringeren Gesamtzahl der abgelegten Seite seinen Grund» bd der schon 
ein einaiger plOtdiGiier Bruch einen weit größeren Prosentsatz ausmadit 
als in Westfalen. Einen ungunstigen Schluß auf die Beschaffenheit oder 
Behandlung der Saarbrucker Seile kann man also aus den obigen Zahlen 
nicht ziehen, 

Seilgewichtsausglcichung. 

Mit dem Tieferwerden der Schächte Lst das Bedürfnis nach einer 
Ausgleichung des Gewichtes des niedcr^^^cheiukii Seiles >t.u k i^eu ai hsen. 
auf drr anderen Seite ist man nach den früheren Erfahrungen im Saarbrucker 
Bezirk und nach denjenigen in anderen Bergrevieren von der Verwendung 
komplizierterer Mittel wie eiserner Ausgleidiketten, Spiralkörbe usw. ganz 
abgekommen, vor allem hat auch die bekannte Ausgleichvorrichtung der 
Maschine am Camphansenschachte I mit besonderem Spiralkoili uiul Aus- 
gleichschacht, so sinnreich sie an sich ist und so gut und vollkommen 
sie auch ihren Zweck erfüllt, aus Rikksidit airf ihre Umrtandüdikdt, 9tren 
Raum- und Kraftbedarf und ihre Kosten keine Nachfi^e gefunden. 

Man verwendet jetzt überall da, wo eine Ausgleichung notwendig 
scheint, das einfache Unterseil, geht jedoch nur in zieniüch sdtenen Füllen 
bis zu einer voüständifjen Gewichtausgleichung, meist begnügt man sich 
damit, die durcii das Übergewicht des Förderseils auftretenden negativen 
Momente nur soweit zu verkleinern, daß dem Maschinenführer die sichere 
Führung der Maschine möglich bleibt. Man kann bei diesem Verfahren 
das Unterseil bedeutend leichter nehmen als bei völliger Ausgleichung 
und spart dadurch an Last für das Förderseil, das ja das ganze Unter- 
seil mit tragen muß. 

Zu Unterseilen benutzt man öfters abgelegte Förderseile, jedoch nidit in 
unverändertem Zustande, sondern nachdem sie zu Bandseilen umgesponnen 
sind, weil sie in dieser Form sich leichter biegen und bei schneller Förderung 
weniger schlagen als Rundsei!«». Sie hängen im Schachttiefsten entweder 
frei oder sie sind, um ein Verschlingen zu verhüten, unter einem oder 
zwei durch den Schacht gespreizten Hölzern lose durchgezogen. 

Im ganzen haben 23 Schachte gegenwärtig ein Unterseil, mehrere 
davon ein solches aus Aloe. 
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Fdrilerschalen. 

Die Ffirderschakn der Hauptsdiächte haben 2, 3 oder 4 Etagen (we 

je 2 Wagen, die in der gidßeren Zahl der Fälle neben-, sonst hinterein- 
ander stehen. !M;ui lüht rwch bei rumlcn Sii^.'tchteii, l>ei ileticii die zweck- 
mäßige Unterbringung der Schalen mit nebenemander ^tehenilen Wagen 
schwieriger ist als bei rechteckigen, oft dieser Anordnung den Vorzug, 
weil sich die Wagen schneller und bequemer abziehen lassen und weD bei 
vorhandenem Untcrscil dieses ohne zu stören <!uich i!ie Schale zwischen 
den \V;ii^en hindurch i^cführt virui ,in dem Seileinb.indc des Obcrseils be- 
festigt werden kann. Gcgeiiwariig haben Schalen mit 2 Etagen 27, mit 
3 Etagen 16 und mit 4 Etagen 2 Fdiderungcn. 

Das Material der Schalen, das nadi Naascs MSttedung damals bei 
neueren Schalen meist Flufistahl war, ist jetzt bei der Hallte aller Schalen 

in der Hauptsache Schmiedeeisen, die andere Hälfte besteht aus Flußeiäen 
verschiedener Festigkeit. Doch ist an beiden Arten auc!i meist eine 
Reihe von Teilen aus der anderen Eisensorte. Dem Vorzug des Fluß- 
eisens, geringere Abmessungen und dadurch geringere Gewichte zuzulassen^ 
steht der NachteO gi^enüber, daß es empfindlicher ist. sorgfältigere Be- 
handlung bei der Anfertigunjj nnd der Unterhaltung der Schale verlangt 
und weniger leicht ausgebessert werden kann. 

Das Eigengewicht der Schale im Verhältnis zum Gewicht der voll- 
bclastcten Schale schwankt zwischen 35 und über W v. IL, wie folgende 
Obersicht zeigt. 



mtcr 40 . 4t-« ■ Ht-n I U-OB 1 »-« i Iber «•% 

_ I _r ^ . I . I 

bei den Sciulen von i, 7 27 20 tO 2 1 Forderungen i 

Iii Ii i 

Fangvorrichtungen, die bisher von der Aufsichtsbehörde nicht als un- 
erläßlicher Bestandteil einer zur Seilfalirt benutzten Fördereinrichtung an- 
gesehen werden, finden sich nur bei einer kleineren Zahl von Förderungen. 
Durch ihr Fehlen ist es bei den übrigen möglich, das Verhältnis des 
Fjgengewichts der Schale zur Gesamtlast verhältnismäßig niedrig zu 
halten. 

Die Bauart der Schalen ist möglichst einfach und weist, wie auch 
die auf Tafel 6 gegebene Abbildung der vieretagigen Schale der Grube 
Reden ze^, keine besonderen Eigentümlichkeiten auf. 
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Verbindung des Seils mit der Schale. 



Die Notwendigkeit, bei der Verbindung der Schale mit dem Seile 

durch Zwiesclketten außerordentliche Sorjiralt auf die Auswahl und Be- 
arbciturii^ dos Kettenniaterials zu verwenden, und die Schwierigkeit, wenn 
nicht Unmöglichkeit, die Ketten wälirend des Betriebes regelmäßig wie 
das Seil mit Sicherheit auf ihren jeu eiligen l estigkettszustand zu priifen, 
sowie die kaum ganz zu beseitigende Gefahr des KUnkens der Ketten- 
glieder hat bereits seit langer Zeit zu einer verhältnismäßig seltenen Ver- 
wendung von Zwieselkctten {Geführt. Die Verbindung erfolc;t vielfach ganz 
ohne Ketten oder nur durch ein oder zwei Kettenglieder zwischen dem 
SeQeinband und dem Buge! oder der Kdnigsstange der Schale. Bei 
einer derart^en Verbindung muß aber streif darauf geachtet werden, 
worauf schon Kas.se in seiner Abhandlung hinweist, daß kein stärkeres 
Hängeseil entsteht, das ein gefahrliches Stauchen des SeiLs herbeiHihren 
würde. Man hat aas die^ni Grunde auch verücliiedene V'orrichtuiigcii 
zum» iMquemen Kürzen etwa durch Langen entstandenen Hängeseüs an- 
gebracht, die meist die Kürzung durch Verstellen eines längeren senk- 
rechten Schraubenbolzens Inuirktii Dir eigentliche SeilcinlMud besteht 
in der Regel entweder in einem sog. Seüschiupf, um den das Seilende 
gebogen und oberhalb dessen es durch Klemmen mit dem anderen 
Seilteile verbunden wird, oder in einer kegelförmigen SeilbQchse, in der 
das aufgedrehte Seilende vergossen wird. — Ziemlich stark eingebürgert 
hat sich auch die Ratini.innschc St ilklemme, die mit gutem ICrfolg gerade 
bei gro(>en Schalni Anwendung findet. So ist z. B. die auf Tafel 0 ab- 
gebildete vieretayigc Schale der Zwillingstandcm- Maschine auf Grube Reden 
mit ihr ausgestattet. Sie trägt die Schale unter Vermittlung einer starken 
Schraubenieder, die das Se9 vor achc'idlirhi. n Stößen un<l Beanspruchungen 
licuahren soll. Kine C berspannTitT^ dii Inler wird durch eine über das 
Seil gestreifte entsprechend lange Ilolzrühre verhütet. Um ein etwaiges 
Lösen der Klemmbacken der SeiUdemme bei einer Stauchung des Seils 
unmöglich zu machen, werden die Backen durch einen sog. Stcherheits- 
ring zusammengehalten. D.is Suil cjclit, wie die Zeichnungen zeigen, ii:it< t - 
halb der Seilkicmmc durch die ;^mii/c I.fin'^e der Schalt-, svm Fndi: ist 
dicht unter derer» Boden in eüier Büchse vergossen, die, falls tlie Seilklemmme 
auf dem Seile rutidien sollte, das Schalengewidit abOingt. Außerdem ist 
an sie du obere Ende des Bandunterseiis angeschlosaen. 

Bei Förderungen mit Unterseil müssen die Sclialen. wenn sie \\eL::( n 
des Mintereinani'er'^tchcTis der Waiden die Ihn ehfühning des Seils nicht 
gestatten, entsprechend .starker gebaut sein, um dem Zug des unter ihrem 
Boden befestigten Unterseils widerstehen zu können, oder man mufi, wie 
es bd den Schächten der Grube Ma>'bach s. Z. zuerst geschehen ist, 
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il.is Unlorscil mittels eine«? d\c Schnlf timfasscndcn Rahmens an das obere 
Seil hängen. Die letztere Anurdnung ist gut, aber etwas kompliziert und 
unbequem. 

Schach tleitungcn. 

l>ie SchachÜeitungcn liegen mit gatu wenigen Ausnahmen an der 
Seite der Sdiale und bestdien uberwii^end aus Eisen veischiedener Quer- 
schnktaftifUl, vor allem aus LlEisen, Doppel TEösen und Schienen, die an 

den F.instrichcn mit Schrauben und Winkeln, öfters auch mit Hilfe beson- 
derer Gußstücke bcfcsti^'t sind. Die StoßstcUuti der L-inzclucn Eiscnlänf^cn 
werden stets sorgfältig verlasclu und teils auf einen Einstrich, teils zwisclicn 
zwei solche gelegt. Die an den Leitungen laufenden Führungssdiuhe der 
Schale bc-stehcn aus Stahl oder auch harter Bronze. Da wo, wie es bei 
nnnaiicrnd der Hälftr der I"<irderunc^cn ^e«:chieht, die I-Tihrunf^en nnr an 
einer Seite der Schale Hegen, bestehen sie aus einem solchen Protileisen, 
daß der Führungsschuh sie gaiu umfassen und so die Schale auch gegen 
Abpendeln von der Leitung schützen kann. 

Die Holzleitungen, die in etwas geringen r Zahl als die Eisen* 
leituni^en vorhanden sind, bc->tc!un ans Ficheiiholz und sind natur- 
gemäß stets auf beiden Seiten der Schale angebracht. Sie sind an den 
StOfien meist stumpf zusammengestoflen und werden durch versenkte 
Schrauben an den Einstrichen befestigt 

\ u fsalz vor rieht Uli j^cn. 

Die nuf drn Saar^Tulicti benutzten Aufsatzvorrichtungen besitzen keine 
besonderen Ligcntumhchkeiien, Bei so gut wie allen größeren Schächten 
werden die bekannten Vorrichtungen von Stauß, Weslmeyer, Haniel ft Lueg 
und ihre .Abänderungen benutzt, um das zeitraubende und außerdem für 
den Maschinenfiihrer sehr lästige Anlu bcn der Schale vor dem Zurück- 
ziehen der Aufsatzklauen zu ersparen. Bei der mehrfach erwähnten 
ZwiUingstandem-Maschine der Grube Reden hat die Staußsche Bauart 
Anwendung gefunden, die, trotzdem sie die erste ein&che Läsung der 
Aufgabe war, von den späteren, im Grunde auf demselben Gedanken be- 
ruhenden Vorrichtungen nicht übertrofTen wird. 

Schacbtverschlüsse. 

Die mehrlach auch im Saarbezirk versuchsweise benutzten mannig- 

fiichcn Vorrichtungen zum .selbsttätigen öflhen und Sdiließen der Schacht- 
verschlüssf haben sich niclit einzuführrn vermocht. Der vom sich nähernden 
Korbe erteilte, zur BcUügung der Vorrichtung nötige Anstoß ist auch bei 
verlangsamter Bewegung noch so groß, daß <fie Vorrichtung und daa 
Seil darunter auf die Dauer empfindlich leiden. 
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Man ist deshalb zu den einfachsten l ormen senkrecht oder wagcrecht 
beweglicher und in erstenem Falle durch Gegengewichte in jeder I^ge im 
Gleichgewicht gehaltener Verschlußtürcn zurückgegangen und läßt sie 

durch die Anschläger bedienen. Eine iibcrmäftige Belastung ist für diese 
damit nicht verbunden und auch eine Beeinträchtigung der Betriebssicher- 
heit tritt wohl kaum ein. 



Mit Ausnahme ganz u eniger älterer sind sämtliche Seilscheibeiigerüste 
der Saarforücker Gruben als freistehende Eisenkonstruktionen ausgduhrt 

Ihre Hohe hat naturgemäß mit dem Tieferwerden der Schächte und der 
dadurch meist notwendig gewordenen Vergrößeruni^ der Seiltrommeln der 
Maschine, sowie der Etagenzahl der Schalen in den letzten Jalirzehnten 
sehr zugenommen. WiÜtrend Nasse als größte damals vorhandene Höhe 
26,'1 ni angibt , ist z. B. das in dem letzten Jahre gebaute Genist des 
Rfilmischachtes III von der H.nii^i hank !>is zu den ?L-il>chril.>fii m und 
dasjenige des Richardschachtes zu Louisenthal sogar 32 m hoch. Rechnet 
man die Höhe von der Rasenhängel>ank ab, so hat der Redenschacht III 
das höchste Gerüst des Bearks (32,9 m). 

Als gewöhnlidM Bauart ist die auf Tafel 7 in Seitenansicht dai^ 
gestellte angenommen worden Tbcr dem Schacht ist ein aus Eisen- 
t'achwcrk bestehender I'ührungsturm aufgeführt, an dessen hintere Seite 
sidi die &rebe anlehnt. Die Achslager stehen im Schntt^unkte der 
Strebenmtttellinie und der hinteren Seite des Führungsiurms . wodurch 
Biegungsbeanspruchungen des Gerüstes nach Möglichkeit vermieden sind. 
Die Strrhf ht siL-lit ebenfalls aus Eisenfnchwcrk und liat in der Regel von 
dem Maschmcnhausc gesehen, eine trapezförmige horm, scUener werden 
statt dessen, wie es die Abtuklung des bereits erwähnten Gerüstes auf 
Redenscfaacht DI (Fig. 41)*) aelgt, zwei sich unter den Seilscheiben ver- 
einigende, nach unten auseinanderlaufende Strebenbeine niv^cnvnndr. Sie 
werden bei holu n Cicrüstcn gewählt, weil auf diese Weise die notige Steifheit 
sich mit geringeren Eisenmassen herstellen läßt, als wenn man die dann 
in ihrem unteren Teil sehr breit werdende einheitliche Strebe benutzt. 
Die Mittellinie der Strebe wird meist in die Mittelrichtung der Resultanten 
beider Seilzüge gelegt, bei den gehnhicbürhfn Almiessungen der Gerüste 
fallt dann in der Regel keine der Resultanten wesentÜch aus dem 
Strebenquerschnitt heraus. Die dem Gerüste ein bezeichnendes Aus- 
sehen verleihende, von der Senkrechten abweidtende Stdhing der Hinter- 

*) Die BiidHiOcke zu den Fifi;. 41 u. 42 »ind von der Firma B. Setbert ia Saar- 
brttcken, die die GerOste feliefert hat, für die vorli^ende Arbeit bereitwilligst 
zur VerfBguQg gestellt worden. 



Setischeibengerüste. 




Forderung. 
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Seite des Führungsturmes ist aus dem Bestreben hervorgegangen , den 
Schachtzugang an der Hängebank nach Möglichkeit freizuhalten. Würde 




Fig. 41. 

Seilscheibengerüst auf dem Redenschacht III. 



nämlich die Hinterseite des Turmes, deren Ebene, wie bemerkt, durch die 
Achslager gehen muß, senkrecht niedergeführt, so würde, wie Tafel 7 zeigt, 
das Gerüst eine bedeutend größere Breite (in der Zeichnungsebenc ge- 
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rechnet) erhalten, ab das Fördertrum des Schachtes und dadurch den Zu- 
gang zu diesem erschweren. 

Kine wesentlich von dir oben litsrhriobenpn Bauart ;ibu t-iclictide 
Form hat man dem erwähnten Gerüste des Richardschachtcs in Louiseii- 
thal gegeben, es ist auf Tafd 8 und in Fig. 42 (in dieser während des Baues) 
dargestdit. Der Hauptgesichtspunkt bei seiner Konstruktion war, den 
Schacht von allen Seiten möglichst zugänglich zu erhalten, besonders das 
Einbringen und Herausnehmen der '^rolAcn vicrctagif^en Förderschal cn von 
der Seite aus, das bei dem gewöhnlichen (jerüste wegen des seitlich fest 
geschlossenen Fuhrungsturmes nidit geschehen kann, möglich zu machen. 
Man wandte deshalb eine ganz außerhalb der Schachtsdieibe stehende 
senkrechte Stütze zur Aufnahme der Saigerdrucke an , deren Form aus 
Tafel 8 hinlänglich ersichtlich ist. Durch die torarticfe Gestalt de« unteren 
Stützenteib ist auch von der Seite der Stütze iier der Schachtzugang im 
weitesten Silaße freigehalten. Die Form der Strebe und die Art der Auf' 
nähme der Beanspruchungen weicht im Qbrigen nicht wesentlich von 
denen de«; oben beschriebenen Gerüstes ab. Für die Befestigung der 
Schachtleitun^en ist über der Hati;,'cbank, wie die .Abbtfdunjifcn zeii^cn, 
ein ganz leichtes Fülirungsgerüsl angebracht, das zugleicli eine Ver- 
ankerung für das GerSst bildet, auf die unten noch zurOckgekommen 
werden wird. 

Den X'etlialttiissen der einzelnen Schachte ent-^preiiuini zeigt 
naturgemäß eine Anzahl von Gerüsten mannigfache, teilweise sehr wesent- 
liche Abweichungen von den hier beschriebenen Formen, so wird z. B. 
an mehreren Schächten dadurch, daß die Fördermaschine in der Ver- 
bindungslinie der beiden Fördertrümmermitten und also die Seilscheiben 
über einander ücfjen, die I*'<>rin des Gerü^^tes und die Art der auftretenden 
Kräfte sehr wesentlich verändert, ebenso z. B. beim G^enortschacht der 
Grube Kohlwald daduich, daß das Gerüst 4 Seibebeiben für zwei an 
gegenüberliegenden Seiten des Schachtes befindKche Fördermaschinen zu 
trugen hat. Es ist an dieser Stelle nicht möglich, auf die verschiedenen Bau- 
arten näher einzugehen. Ganz kurz mu(> dies aber geschehen bei einer Bauart, 
die man auf dem Heleneschacht der Grube l-riedriclistlial angewandt hat, 
weil sie an sich besonders interessant ist und zugleich Gelegenheit gibt zu 
zeigen, daß eine später von anderer Seite ab neu eingeführte und 
patentierte Fiinrichtung im wesentlichen bereits lange vorher von dem die 
Konstruktion und Berechnung der Schachtgerüste für <!ie ■itaatlichen S lar- 
gruben besorgenden Konstruktionsbureau der Königlichen Hcrgwcrks- 
direktion Saarbrucken angegeben und praktisch ausgeführt worden ist. 
Den Anstoß tu t!ci fraglichen Konstruktion gab der Umstand, daß der 
Baugnmd am Heleneschacht nicht als \ zuständig festliegend ang»"^chen 
werden konnte und man daher befürchten mußte, dal^ ein Schachtgerüst 
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der üblichen Art, d. h. eine in sich starre Konstruktion bei etwa ein- 
tretenden, auch geringfügigen ungleichmäßigen Bodensenkungen sehr 




Fiif. 42. 

Seilscheibengerüst auf dem Kichardschachi. 



leiden und gefahrlichen, unübersehbaren Beanspruchungen ausgesetzt 
werden würde. Man wählte daher eine aus senkrechter Stütze und Strebe 
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bestehende Bauart, die sich nur a» drei Punkten und zwar unter Ver- 
mittlung VOR Kugelgelenken auf den Boden stutzt und bei der auch die 
Verbindungsstelle von Stütze luid Strebe als bewegliches Gelenk aut- 
f^cbildet ist. Fig. A'A zeigt den Helenescli.icht , der nrjit zwei derartigen 
Gerüsten versehen ist. Das untere spitz zulaufende Ende der Stütze 
jedes Goustea stutzt sich auf das im MaxtenKcrk des Sdiachtes aeU»t ver- 
lagerte Gelenk. Zum bequemeren Verständnis sei nebenbei bemerkt, daß der 
Schacht nicht unmittelbar zu Tage fördert, sondern auf die GrühUngsstoUen- 
sohle abhebt. Das- der .Seilscheibennch^t liegt so dicht wie möglich 

an dem Strebe und Stütze verbindenden Gelenk. Vergleicht man die Kon- 
stmktio« dieser beiden in den Jahren 1892 und 1893 ai»gefuhr^ Gerüste 
mit der der Firma Aug. Klönne m Dortmund vom 25. 1903 9h unter 

Nr. I5f1 Ir-? pntenticrten , .so erkennt mn:i , daß alle- wesentlichen Teile 
übcreiii-sliiiiniLti. Im dnzdRcn kann dies liier niclu n.iclb^osvidsen werden, 
es sei nur, um cuj vorläufiges eigenes Urteil zu crxnögiichcn, der 
Patentanspruch der Firma Klönne wiedergegeben: „Ein Fördergerüst 
mit geneigt angeordnetem, aus Fachwer! 1 eilendem Strebenpaar und 
mit dem-^elben verbundenem, senkrecluea Stützgerüst, dadurch 
kennzetchnet, daß das Stützgerüst, das auch als Fübrungsturm für 
das Fördergestell ausgebildet sein kann , aus einem Pendelpfeiler 
mit oberem Gelenk und unterem Gelenk besteht.'* Wie man sieht, unter- 
scheiden sich die beiden in Frage stehenden Bauarten nur dadurch, daß 
Klönne f!ie Strebe ans twcI Beinen bestellen läßt, während sie auf 
Heleneschacht, wie die Fig. 43 zeigt, eine einheitiiciie Fachwerkskonstruktioii 
bildet Für die Art der auftretenden Beanspruchungen und ihre Aufnahme 
ist dieser Untersdiied völlig gleichgültig. Die von der Firma Klönne ihrer 
Bauart n.ichgerühmtcn Vorzuge einer .statisch vollslänclig klar zu berech- 
nenden Konstruktion, einer zcntr.iKn, alle Biei^nnpskräfte vermeidenden 
Beanspruchung, eines bei gleiciier .Stabilität geringeren trcwichts gegenüber 
den anderen Bauarten und geringeren Verschleißes »nd auch bei den Ge- 
rüsten des Heleneschachtes vorhanden und diese haben noch den Vorzug, 
daß durch die ganz dicht neben dem oberen (Gelenke gewählte Lagerung 
der Seilscherbenachse die ( bertragung der Kräfte auf Strebe und Stütze 
einfacher und klarer ettulgt. 

Ober das bei der Berechnung der Seilscheibengerüste der staatlichen 
Saargruben beobachtete Verfahren sei kurz mitgeteilt, daß man einmal an- 
nimmt, die zu fordernde Schale werde im Sc hachte fest^'elialtt ti. Das 
Gerüst muß dann so stark sein, daß es den vollen Seilzug ohne gefährliche 
Gestaltveränderung aushält, es muß femer so fest fundamentiert und verankert 
sein, daß es nicht als Ganzes^ durch den Seilzug seitlich verschoben werden 
kann. Außerdem aber nimmt man an, die Schale werde mit voller Ge- 
schwindigkeit gegen die unter den Seilscheiben r^elmaßig angebrachten 
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Fangträger gezogen, dann muß die Verankerung des I'ührungsturmes 
genügend sein, ein Abreiflen vom Schachte zu verhindeni. Um die letzt" 
genannte Verankerung herzustellen, wird der FiSurungsturm, wie Tafel 7 

und 8 zeigen, an einige unter der Hängebank in die Schachtmauer ein- 
gebaute kräftige Trätycr angeschlossen. Iki dem Ccrüst des Richard- 
schachtes dient, uic erwähnt, das leichte l'ührungsgeriist dazu, die \'er- 
ankening der Fangträger herzustellen. Bei der Berechnung wird als 
Belastung das a«;htfache der wirklich zu erwartenden Hdchstbelastung zu 
gründe gelegt und eine MaterialbeansprucKung bis zu 13 1^ auf I qmm 
zugelassen. 

Die SciLscheibcn wrrdcti mei^-t unten mit Hlcchk.l^ten verkleidet 
und von oben durcli ein Blcchdacli gcsciiiitzt, wegen des starkeil 
Winddrucks läßt man bisweilen auch beides weg. Regdmäßig wird 
jedoch eine Konstruktion über den Seilscheiben <iiv4< bracht, die erlaubt, 
einen Flaschenzi;^^ tu befestigen, um die Seilsdieiben ohne Schwierigkeiten 
aufbringen zu können. 

Signal- und Sichurhetts-Einrichtungen. 

Bei der mit den zunehmenden Förderteufen stets wachsenden Ge- 
schwindigkeit und Hast der Schachtförderung müssen an die Zuverlässig- 
keit und schnelle Wirkung der Sif.^ria!\c)rrichtungen erhöhte Ansprüche 
gestellt werden und der Umfang ihrer \'erwendung sich erweitern. Mau 
hat sich dementsprechend die Fortschritte der Elektrotechnik zu nutae 
gemacht und z. B. bei einigen Schachtanlagen zur Veiständ^ng der 
Anschläger unter einander und mit dem Maschinenwärter lautsprechende 
Fernsprechapparate aufgestellt, die sich gut bewähren. 

Zur Abgabe der im laufenden Retriobe erfordcrüclien Signale dienen 
indes wie schon vor Jahren ausscliUeßlidi Magnet-induktc)ren, die Wcclisel- 
strom liefern und polarisierte Wecker in 'Hltigkeit setzen. Diese zuerst 
von der Firma Siemens & Halske für die Signalgebung der Eisenbahn 
•'"iS'*p^cL)cnc Hinrichtung besitzt in der l'infaclilKil ihrer Apparate, der durch 
die Anwendung des polarisierten i lektromagnetcn erreichten Sicherheit 
des Ansprechens, der Glocken bei gtutSer Unemptindlichkeit gegenüber 
kleineren Isobtionsfehlem und der fast unbegrenzten Dauethaft%keit der- 
artige \'or7.üge vor anderen X'orrichtung^cn, daß sie auch unter den gegen- 
wärtii^en X't rhältnissen noch ihre Auti^'alu uit das beste erfüllt iin<! Hes- 
lialb überall das Feld behauptet. Die bei Förderung von verschiedenen 
Sohlen, beim Betrieb von Zweigleitungen u. dergi. erforderlich werden- 
den Schalt- und Umstellvorrichtungen verbingen zwar aufmerksame 
Behandlung und eine genaue Gebrauchsanweisung an die Bedienungs- 
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mannschaften, sind aber auch so einfach und übersichtlich wie möglich 
gestaltet 

Die Anofdnuti^ der Signalvorrtchtungen geschieht stets so. dafi der 
Anschläger im Füllort demjenigen auf der HSngeisank das Signal gibt 

und dieser es durch eine besoiiHore I.eituiv:,' dem Führer der Förder- 
maschine weiter c;ibt. V'nn der frülier hm und wieder gewählten An- 
ordnung, dem 1 ühtcr auch unmittelbar aus dem hüiiori Signale zukommen 
zu lassen, ist man wegen der leicht eintretenden Verwechselungen der 
verscliiedenen Signale umsomehr abgekommen, als der Maschinenfiihrcr 
jetzt ohnehin durch Hie Vergrößeruni^ der Seiltrommeln und der Stärke 
der Maschine, die bei \'erbundniaschinen öfters auttretenden Ungleich- 
heiten der Maschinenwirkung u. a. stark in Anspruch genommen ist. 

Neben der Induktor-Signaleinrichtung ist immer noch mindestens 
eine andere Einrichtung als Reserve vorhanden, viel6di einfache Glocken- 
züge, die zwar in der Regel nur mit einiger Anstrengui^. JtU handhaben 
sind, aber besonders den Vorteil haben, ohne weiteres \on jeder Stelle 
des Scliachtes aus in Tätigkeit gesetzt werden zu können. Außerdem 
ist, wie erwälmt, stellenweise eine Femsprechleitung durch den Scliacht 
geluhrt. Zwechen Hängebank und Maschinenhaus ist oft noch ein S{>radi- 
rohr vorhanden. 

Von der allgemeineren Einführung der mehrf^uh »ngegebenen und 
versuchten Vorrichtungen, eine ununterbrochene Sii^maK crbindung der 
Fördcrschale mit der Hängebank herzustellen, ist man wegen üircr Um- 
ständUcfakett und UnauverlSasigkett abgekommen. Für etwa wflhrend des 
Treibens notwendig werdende Signale von der Schale aus benutzt man 
Pfeifen oder Glocken. 

Als Sicherheitst inriciitiingcn sind an säintüelien lorderniaschincn 
Warnglocken angebracht, deren Schlag das hei.innaiieiule Ende des 
Treibens anzeigt. Außerdem wird durch den Teufenzeiger beim Aufsteigen der 
Schale über einen bestimmten Punkt oberhalb der Iftngebank die Dampf- 
bremse eingeworfen und ferner finden sich an den tneisten Schadit- 
gerusten kniftli^e Fanglager, die ein Anstoßen der übertriebenen Schale 
an die Seilscheiben verhindern. Diese Vorrichtungen sind gegenwärtig 
um so notwendiger, als von der friäier behenden bergpolixeiHdien Vor- 
schrift, daß zwischen Seiletnband und Unterkante der Fangbger oder 
Seilscheiljen bei aufsitzender Schale eine mindeste freie Höhe gleich der 
vollen Länge des Seiltrommehmifnnc^s vorhanden sein müsse, wegen der 
sehr gewaclisenen Tronimeldurchmesscr abgegangen werden mußte. Seil- 
audSoevorrichtungen, die man in anderen Bezirken an diesen Fanglagern 
angebracht hat, sind auf den Saargruben nicht gebräuchlich, weil sie keine 
volle Sicherheit gegen unzeit^e Auslösung des SeiU gewähren. Der 

13* 
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Teufenzeiger wird bei den neueren Maschinen regelmäßig so eingerichtet, 
daß er für jede Seütrommei eine besoiutece Aitze^e- und Antriebsvor- 
riehtung eridlt, sodafi er sich beim thmteckeA dar KSrbe stets obmt 

weiteres für die andere Sohle citT^tellt: außerdem werden hei seinem Antriebe 
längere Sciinürc und andere \'erani.ierliche t'bertragnn^'sniittel nach Möfjlich- 
keit vermieden, weil mit dem Grölicrwerdcn des Scütronimcl-Üurchnicsscrs 
und der nicht möglichen wesendichen Vei^rOßening der Teufenzeigerskala 
gegen früher das Verhältnis zwischen dem vom Teufenzeiger und dem 
vnn der Schale zurüik^'eler^ten \Veg;e sich wesentlich \x rschlechtert hat 
und eine durch toten Gang ini Teuienzeigergetriebe hervorgerufene kleine 
Unrichtigkeit in der Anzeige schon einen gefahrbringenden Unterschied in 
der Stellung der Schalen bedeuten kann. 

An einem großen Teile der Fördermaschinen sind Geschwindigkeits- 
messer verschiedener Bauart, öfter auch solche mit sclbsttätif;fer Auf- 
zeichnung des Ganges vorhanden. Dariiber, ob man den Geschwindig- 
kdtsmesser nrackmäßig so einrichtet, daß sein Stand von dem Maschinen- 
lühreistande aus erkannt werden kann, dnd die Ansachten getdlt Die 
Gegner der Sichtbarmachung begründen ihre Ansicht damit, daß die Be- 
obachtung des Geschuindif^kcitszeijjers mit einem gewissen Zwanj^e die 
Aufmerksamkeit des ohnehin durch die Bedienung der vielen Hebel und 
die Beobachtung der Maschine besonders bei künstlicher Beleuchtung 
sehr angestrengten Maschinenführers von dem in erster Linie wichtigen 
Verfolgen des Teufenz.eii^uis und der etAvaipcn Marken auf den Seil- 
trommeln abzielte und ^dadurch cme Gefahr mit sich bringe. Die ent- 
gegengesetzte Ansicht stützt sich darauf, daß die leichte jederzeitige 
Erkennbarkeit der augenblicklichen Geschwindigkdt dem Führer gerade ^ 
Gefühl einer größeren Sicherheit i^ebc. Beide Ansichten dürften in gewissem 
Umfange recht haben. Die Anbrini^uny; m'nes sichtltaren Gesclnvindi^keits- 
zeigers wird wohl den daran noch nicht gewöhnten Maschinenführcr zu- 
nächst etwas ungünstig beemflusien, nach eunger Eh^ewjftinung wird er 
meist, soweit er nidit etwa besonden erregbar ist, kebie Beeinträchtigung 
seiner Aufmerksamkeit mehr und in manchen Fällen auch das Gefühl 
gröikrer Sicherheit empfinden, obgleich in letzterer Rr^irhunf» zu be- 
merken ist, daß ein erfahrener Führer auch ohne Geschwmdigkcitsmcsser 
die augenblickliche Schnelligkeit der Bevvegung mit Sicherheit beurteilt. — 
Von der Anbringung einer Schreibvorrichtung an dem Geschwind^fkdts- 
messcr gelten ähnliche Überlegungen, sie ist jedoch wegen der später 
jederzeit möglichen Prüfung jedes einzelnen Treibens sehr wertvoll. Be- 
sondere Vorteile erreicht man noch bei Verwendung des bekannten 
Karlikschen QueckMlberdreirohr - Apparates, weil dieser in bisher von 
keinem anderen Geschwindigkeit-^mes^^er erreichter Genauigkeit und Größe 
den ganzen Verlauf des Treibens jederzeit erkennen läßt und man deshalb 
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auf Grund seiner Au&eidinui^cn Unregehnäfi^eiten des Maschinenganges 
und vor aUem die so häufige unvorteilhafte Handhabut^ der Steuening^ 
durch den Führer feststdlen und beseitigen kann. 

Sicherheitsapparate im engeren Sinne, d. h. Vorrichtunt^en zur Er- 
zwingunjT der erforderlichen Verlangsamun^; ^egen Ende des Treibens 
sind nur in ganz beschränktem Umfange auf den Saarbrücker Grulx:n in 
Gebrauch und «war vornehmlich solche der RSmerschen Batiart, aufier 
dieser findet sich die Bauart von Baumann und von Mülkr. Mm ist mit 
den Apparaten zufrieden, jedoch ist ein Fall, wo sie deutlicil einen Un- 
glüdcsfall verhütet liätten, nocit nicht v ui^ckommcn. 

Förderleistung. 

Die größte Leistung aller Saarbrücker Fdrderschächte besitzt, wie 

die unten folgende Zii'=ammen<'te!Iun5; zeigt, gegenwärtig der Foüenius- 
schacht der Grube Kohhvaid, der täglich 1700 t, allerdings nur aus 
einer Teufe von 77 m, het>t, ihm folgen der Viktoriaschacht II der Uerg- 
in^ktion Loutsenthal mit 1560 t, der Skalley Schacht III der Grul>e 
Gerh.ird mit 1300 t. der Redenschacht IV mit 1470 t, der Skalleyschacht I 
und der Eisenbahnsch.iclit I der Grube Altenwal*! mit je 1250 t, der 
Eu>enbahnsctiacht II derselben Grube, der Dechenschacht II und der 
WilhebnschaditUI der Grube König mit je 1200 t, der Ensdorfer Schacht 
der Grube Schwaltiach mit H7S t, der Geidieckschacht II der Grube 
Heinitz mit 1160 t t;nd noch 3 Schächte mit mehr als 1000 t täglicher 
Förderung. Alle diese Schächte fördern auf zwei Schichten, deren I.änj^c 
auf den einzelnen Gruben verschieden ist und zwischen 7 und 9 Stunden 
li^. Berechnet man deshalb zum Vergleich die durchschnittliche stünd- 
liche Leistung, so steht von den genannten Schächten der Viktoria- 
schacht II mit 110 t in der Stunde an der Spitze, es schlielÄen sich an 
FoUeniusschacht (1l)f) ti, Redenschacht I\' M05 t\ Skalleyschacht III 
(84 t), Geislieckschaclu II (7Ö t), bei den übrigen übcrslcigl die Leistung 
nicht 75 t in der Stunde. 

Die größte stündliche Leistung ubeciiaupt besitzt jedodi keiner der 

genannten Schächte, sondern der nur in einer Schicht fordernde Eisen- 
bahnschat ht der Grube Ensdorf, sie beträgt dort 123 1. Eine hohe stünd- 
liche Leistung weist endlich noch der ebenfalls nur in einer Schidit 
fördernde Itzenplttzschadit I mit 97 t auf. 

Wie man sieht, ist unter den Schächten mit großer Leistung von 
den vier, mit den nddit^en Zwillrngs^Tandenunaschinen ausgestatteten, 

nur der Wilhelmschacht III und auch dieser ist gegenwärtig noch bei 
weitem nicht mit seiner ganzen Leistungsiätiigkeit in Anspruch genommen. 
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Diese ungen^fMde Belastung laßt bei aUen 4 Maschinen noch kein Urteil 
über ihre Ergebnisse in wirtschaftlicher Beaehung zu. 

Dampfverbrauch. 

Cbcr den DampfVcrbnmch der Saarbrücken Fördermaschinen licjjen 
nur äußerst spArliche und zudem nicht nach denselben Gesichtspunkten ge> 
wonnene Angaben vor, sodafi es leider unmfigUch scheint, daraus richtige 

SchlSsse zu ziehen. V'or allem kann der interessante und auch wirtschaftlich 
wichtige V'ergleich cle^ Daiiipfvciliraiich- der Zwiüin;^''^- und der Verbund- 
maschinen nicht durchgeführt werden, weil gerade bei ihm, um nicht irrige 
Folgerungen zu ziehenj besonders genau die bei den Messungen vorhanden 
gewesenen Betriebsbediii^ngeii, vor aUein» wie aus den früheren Aus- 
führungen über die \'^crhnn*lmaschinen hervorgeht, auch die Angemessenheit 
der Maschincnbaurirt uiul nrnfse berücksichtigt werden müssen, und dafür 
die nötigen Liilerkigen fehlen. 

Nach ganz kürziicli wäiircnd einer Woche mit großer Sorgfalt an- 
gestellten Versuchen auf dem Geisheckschacht II der Grube Heinitz beträgt 
bei der dortigen Fördereuirichtung, die eine an die Kondensation ange- 
schlossene Zwillingsmaschine. Unterseil und Schalen fiir 4 Wagen besitzt, der 
Dampfverbrauch für einr Soliachtpfcrdstunde rd. 25,rt kg. wobei der Bedarf 
der Kondensationsmaschine eingerechnt-t ist. Die Zahl, die wegen der 
langen Dauer und der den Verhältnissen des praktischen Betriebes ent- 
sprechenden Ausführung der Versuche als durdiaus euverlässig angesehen 
werden k.mn. rrschrint umsomelir recht günstig, als die Dampfspannung 
nur 5 Atmosphären beträgt. Für die mit L'nterseil und 6 Wagen auf der 
Schale arbeitende Förderung im Haupttrum des Heleneschachtes der Grube 
Friedrtdisthal hat man, trotnlem iMine Kondensation vorhanden ist, eben* 
falls rd. 25 kg geüinden. Bei der mit einer Verbundmaschine ohne 
Kondrrm.it idti und nicht mit l'iitensril \ cr-t hcncii Förderung des Heinitz- 
schachtes Jl wurde cm Verbrauch von rd. 33 kg ermittelt. Auch diese.«» 
Ergebnis muß ab günstig bezeichnet werden, da z. B. im Bande 5 de.*» 
westfälischen Sammelwerks (S. 464) bei mittleren Maschinengrößen und 
beim Vorhandensein von Kondensation» Seibusgleich und sonstigen 
günstigen Bedingungen 30 1^ als etwa erreichbarer Wert angegeben 
werden. 

An der öfters erwähnten Zwiliingstan<iemtn.ischine der i^crgmspL-klion zu 
Louisenthal hat man eben&Us eingehende Messungen über den Dampf 
verbrauch vorgenommen und zwar wurden zwei getrennte, je 4 Stunden 
dauernde Versuchsreihen, eine mit Ileißdampf, die andere mit äattdampf 
angestellt. Die Ergebnisse waren folgende: 
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1 

'1 VtTMd 

1 


1 mU HclMMipl 


1 

VcnMh nlt Stodiapr ^ 


Omnpfdruck an der Mnchine im Mittel ; 


6^8 at 


6,6 »t 


1 Dampftemperatur ........ .(j 


228 ° C 


— 


... . . , . ■ . - . 


s:*,3 o/o 


59,4 0 0 



Htichste FurilerKeschwxndigkcit 
Dauer eines Treibens 



15.33 m/sfk. 
94 Sek. 



i Et wurden gefordert in 114 Treiben 
i 57 Kabel zu 6000 kg =: 



I 



57 



< S«SO « =.| 



342000 kg 
322050 4 



I5,6m/sek. 

93,2 sek. 

t2B IVeiben 
64 Kabel zu 6000 k|; 



64 



« 560O « 



Gesamtdauer 

der Treiben I1«.9«»1 Sekunden = 



6640S0kcWasBj 

I 

«70,7 Min. 



745 600 kg 

128. 93,2 äck. 



ilcr l'siMscn 4.60— 178,7 t = , 61,3 • 

Dauer einer Pause durchschnitUichf 33 wk. 

I <• 
Ferdertiefe | 6665 m 

' Nutzleistung; während der Venuchazeit 

664050.666,5 ..,....= ' 442 5R0T25 mk« 

Aut 1 Sek. berechnete Nutzleistung . 409^ PS. 

Gewicht des Kondensats 37.400 

I I! 

, . 1.500 



I slWiBMin. 

I 4.60-196,8 

= 41,2 ^ 

I9|3 adb 

666^5 n 

745 60i:) . 'Mtij.S 

= 49£»942 400mkg 

i 450 

48.400=19200 kg 

I 

1.200 = 200 < 



15300 kg 



I 



¥ P 4 



19400 kg 



408 kg 
141. 9^= 377 c 



Kondensat der Olpumpe . . . 

< « Dampfmäntel . 

€ aus dem W.Hs-.crsiunniler iler 

Abdamplleituug . . . .10.10,2= 102 

' « des LaftkeresyMndefa . . jS.10,2^ 51 
2114. in 4 Std. 



51,25. 1€;2=:S25 « 
'35 . 9^=506 ■ 



28 
!l4 



I Denuiach Wasservefbranch fttr 1 Std. i| 

[Daraus Dampfverbrauch für I Nutz- 

' pferdekraftstunde | 

I i. k. «Uw ScKachtpfcideMiuid« ^ 

nciristete Metertonnen 

Dampfverbraucb fOr 1 nit ..... 'i 



16238 kg 

4€S93kg 

9,913 . 

442 589,3 mt 
0y0366 kg 



. 10,2 - 285 . 
.11^2=143 € 



20860 kg 

5215 kg 

Ii;» < 

496042,4 mt 
0,942 kg 
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Zur richtigen Beutteilung dieser Er^rebnisae muß aber berüdcsichtigt 
werden, daß während der kurzen Dauer der Versuche die im laufenden 

Betriebe unvermeidlichen und den Dampfverbrauch sehr ungünstig beein- 
0ussenden Pausen iimsomehr vermieden wurden, al-^ nicht die normale 
Forderung gehoben, sondern aus dem Schachttiefsten mit Kübeln Wasser 
gezogen wurde. Auch wurde die Dampfmenge aus der nieder^ 
geschl^enen Wassermenge, nicht, wie es in der Regel sonst geschieht, 
aus der verbrauchten Speisewassermenge bestimmt. Zwischen den Er- 
gebnissen beider Bcstinimuntjsarten findet sich aber, wie M. Schröter 
und A. Koob durch einen besonderen Versuch an einer 250 pferdigcn 
Fabrikstandemmaschine festgestellt haben'X selbst wenn keine Undichtig- 
keiten bemerkbar wnd, ein bedeutt-iuK-r Unterschied zum Nachteil der 
Speisewassermessung. Bei der \(>n den Genannten untersucliten Maschine 
betrug er rd. 7%. bei einer Fordennaschine wird er in der Regel noch 
größer sein. Jedoch bleibt, auch wenn man mit Rücksicht auf die cr- 
wAhnten gunst^n Umstände die ermittelten Dampfverbrauchszablen der 
Louisenthaler Maschine mit einem erheblichen Zuschlag versieht, das Er- 
gebnis noch außerord«"!>t!ich günstig. Ein I>.\iiipfverl<riiirh\ rrsiich im 
laufenden, normalen Betriebe liat nuclmiclit statttindeti kt>nnen, weil der 
Schacht bisher nicht in dauernde Förderung getreten ist 



Ein Vergleich der Kosten der Schachtförderung ist mit außerordent- 
lichen Schwi" ri.,fkeiten verbunden, weil auf die Kosten nicht nur eine 
große Menge in ihren Wirkungen nicht zu übersehender Umstände einwirkt, 
sondern vor allem auch die Berechnung im allgemeinen trotz aller dalun- 
gerichteten Bemühungen nicht an allen Stellen auf gleichen Grundlagen vor- 
genommen werden konnte. Z. B. konnte schon die Bestimmung der einen 
beclentenden Teil der Fim >K ik' istrn aufmachenden Dampikosten nicht »ge- 
nügend gleichmälöig auf allen üruben stattfinden, denn der mittlere Dampf- 
verbrauch der Fdrdermaachtnen ist, wie eben erwähnt, meist nur sehr un- 
genOgend bekannt, ebenso kennt man meist die Kondcnsationsverluste der 
Dampfleitungen nicht. Eine fernere Seliwierigkcit ist <lie Verwendung und 
selir \ ersi;hiede!U- Bewertunt^ -^vhr iirv^lrirhi r Hriz-toffsoTt ii f >ei der Kessel- 
feuerung, cndiKh kann die Berechnung de.> auf the l-örderiUiLscliinc fallenden 
Anteils der SchQrer- und anderer I..öhne nach sehr verschiedenen Gesichts* 
punkten erfolgen. Und wie mit der Bestimmung der Dampflcosten verhält es 
sich mit derjenigen der übrigen die Förderkosten ztisammensetzenden Posten. 

*) ZeiUchritt des Vereins deutscher Ingenieure, Jahrg. 1903, S. 1287. 
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Die Folge dieser nicht zu beseitigenden Ungleichheiten ist es, daß die An- 
gaben, der elnadnen Gruben, ohne im dgentüchen Sinne fidsch zu sdn, 
außerordentlich von einander sJjwdchen und nicht zu dncm enlgehendeien 
Vergleich benutzt werden können. 

Ein Blick in die letzten Spalten der unten > S. 202 ff ) folgenden Zu- 
sammenstellung zeigt die Verschiedenheiten im .stärksten Maße. Die dort 
veizeichneten Kosten iür 1 t dar Forderung auf die gewdhnlidie Förder- 
teufe geben ein gSn^ch verworrenes Bild, und die letzte Spähe» in der 

trotz der naheliegenden Bedenken itt-'g^rn eine derartige Bcrcchnunf^ bei 
der Schaehtförderung. die Kosten für 1 tkm eingesetzt sind, um zu ver- 
suchen, ob etwa mit ihrer Hilfe sich deutlichere Beziehungen finden Ueßen, 
tofit bei einer darauf gerichteten Prüfung erst recht im Stidi. 

Um wenigstens noch einen Versuch zu machen, eine Abhflng^kdt 

der Förderkosten für I t auf Schachttiefe VOn der Förderteufe zu erkennen, 
sind in iler folf^cndeii Zusammenstellung fiir die Mehrzahl der rrroßen, 
mit genügender Ausnutzung arbeitenden AiUagen die Kostenangaben der 
Gruben nach Inspektionen und nach stehenden Förderteufengruppen von 
je 100 m getrennt eingetragen worden. 




M «icr FDidcfteifc von 



«bcr! 



bciragen die f örderkoM« Mr 1 I uf di« PSrdoMlw la Pfenaie n 
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u 




16,6; 21.9 


UI 
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IV 
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10; 9; 87 


16; 19 


VI 


IM; 21,7 


12; 21,2 


VII 
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LX 
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XI 







H^; 19,8 

H; 20 
13; 13,2; 13,« i 



_ I 



13 
16^ 



1141; 22.5; 24,4; 

24.8 ~ 

II; 13 \ - 

13.1 I 9,4; 10,8; 11 



17 



26j6 *ZJi20,i,»fi 



Eine nnr einif^crmnf«ren gesetzmäßitje Zunahme der Kosten mit der 
Teufe läßt sich danach nicht feststellen, wenn ja auch an einzelnen Stellen, 
besonders bei den Angaben der Inspektion IX, eine Neigung in dieser 
Richtung »cfa bemerkbar zu machen scheint 
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Saarbrücker Staatsgruben. 
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Satrbrücker Staatsgruben. 
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Verlagsbuchhandlung von Juttus Springer 

In B«rttii. w^l^J MenbijOttpiaU 3> 



Berlin, Mai 1900. 

VoUntflndig liegt jetzt vor: 

Die EntWickelung 

deai 

Niederrheinisch - Westfälischen 
Steinkohlen -Bergbaues 

in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts. 

Herausgegeben vom 

V«r«lii fSr dt« barfbauliclim IntemMn Im OborbargKintolMilrit Dortmund 
In Qafflviraehaft mit der Waatfillaeh«!! Brgf wriMahaftikaw 
und dam Rli*lniMli-W*«tfällselwn Kohlannyndilwt. 

Zwölf Binde mit iasgtsamt 5814 Quartseiten Text, 2Ö44 Tcztfigurcn und 

163 lithographierten Taie|n. 

Fnit d€» vottttäHdiitm WMces, <» Leimeand gebtmdm, JT. 2110^ 



ieses monumentale Werk, bekannt unter dem Namen »Sammel- 

u I I k , dem laut einer Besprechung in der Zeitschrift dc^ Vereines 
deutscher Ingenieure 19n>2, Nr. 51 »eine weit über das Gebiet der 
beiden westlichen Indtistrieprovinzen Preuflei» hinausgehende nationale 
Bedeutun<^< bei}j:emessen werden darf, ist jetzt, nach 9jähriger Arbeit^ 
vollendet. £s bat sowohl in der deutschen, wie auch in der ausländischen 
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Fachpresse nngfeteilte Anerkennuni; befanden. Insbesondere sei dieseriialb 
•of die cin<;ehenden Besprechnn<;en in der Preafiischen Ministeriekeit' 
schhft für das Berg-, Hütten- und Salinenwesen verwiesen. 

Der ursprünglich auf 7 Bände l)erechnete Stoff hat sich während 
der Bearbeitung derartig erweitert, daß er nunmehr 12 stattliche Bände füllt 
Der gesamten Darstellung ist folgende Einteilung zu Grande gel^: 

Baad I. Qeotogie. Von Bcrgasüussor Dr. Leo Crem er und Berg- 
as««K»r Hans Mentzel 
Mufcadieldewesen. Von Markscheider Leas. 

ti IL Ausrichtiinsr. Von Brrgasscssor Wolff. 

Vorrichtung. Von BergassesMor Trainer. 
Abb«tt. Von Bergaasessor Trainer. 
OmbenaiubAii. Von Befgassessor Wolff. 

„ III. Stollen. Von Bergasscssor Schulz-Briesen. 

Schächte. Von iJcrfrassessor L. Ho ff mann. 

n IV. Oewinnunssarbeiten. Von Bergassessor Wolff. 

Wasserhaltung. Von Bergassessor Wi)h. Müller, ln<{cnieur 
Stach und Ptofesaor Baum. 

M V. Förderung. Von Bergassessor Wilh. Müller und Ingenieur 

Oldenbnrger. 

tt VI. Wetterwirtschaft. Von Berpa-^^f ««or Stein, Professor 
Dr Hror.L kinann, Bergasscssoi Kette und Professor Baum. 

„ VII. bcricsctung. Von Bergassessor Stein. 

Orubenbrand. Von Bergassessor Herbst 

Rettungswesen, ^^^n Hrrt^asscssor Ilcr1> ^t. 
Beleuchtung. Von üert;inspektor Fähudrich und Professor 
Baam. 

Sprengstoffwesen. Von Professor Heise. 
Versuchsstrecken. Von Professor Hrisf 

ff VIII. Disposition der Ta$!:esanlagen. Von ii(?rga.sses«ir Wolff. 

üamplcrzeuKung. Von den Ingenieuren Stacii, Bracht, 

Arthnr Mttller und Oberingenteur Bfltow. 
Centralkondensatton. Von den Ingenieuren Stach und 
Schimpf. 

Luftkompressoren. Von Ingenieur Karl J Millter. 
ElektriBdie Centralen. Von Professor Baum. 

I« IX. Aufbereitung V^on Professor Sommer. 

Kokerei. l5?"rc!fass»*<«;or X^'clu^r. 

Gewinnung der Nebenprodukte. Von Bergasscssor Weber. 
Brlkettfabrikatlofi. Von Beiijasaessor Weber. 
Zicffdelbetrieb. Von Bergassessor Weber. 

„ X, XI und XII. WirtscIinftltLhe Fntwlckelung des Nieder- 
rheinisch-Westfälischen Steinkuhlen-Bergbaues. Von Berg* 
aseessor Kreuts und Geh. Regicrungsrat Weiß. 
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Die Darstellung gibt eine Eutwickelun^sgeschichle des Niederrheinisch- 
Westmiflchen Berigbaues auf technischem, wirtschafUichem, rechtlidieiii 
und Mzialpolitischem Gebiete. Natur<remäß sind die neuesten Fortschritte 
besonders eingehend behandelt. Das Ganze ist nicht etwa eine Reihe 
von Monographien, vielmehr ist durch eine sorgfältige Schlußredaktion der 
einheitliche Charakter des Werkes trotz der grofien 2ahl der Bearbeiter 
nach Mö^flichkeit <;ew.ihrT. Z.ililrpirbe schwarze und farbige Tafeln, darunter 
auch Karten von bedeutendem sclb.ständigen Werte, und sorgfältig ausge- 
führte Textfifptren dienen in xweckent-precheoder Weise xur Erläuterunj; 
dea Textes. 

Der Preia des f|[eaaintea Werkes, elegant gebunden» betragt 160 M. 

Einzelne Bände kflnnen nicht abgegeben werden. 
Es sind aber, um vielfach geäußerten WUni;chcn entgegeuzukomuien, 
emxekie Teile des Werkes in S Sonderausgaben erschienen, anf die hiermit 
besonders hingewiesen sei: 

1. Karten 

ab«r 

Geologie, Topographie und Besitzverliältnisse 

Im 

rheinisch-westfälischen lndustriebezirl<. 

I» dau€rhaft«r Lemvmuäauxpp«, Preis M> ^ 

Die SmridIuiik eiutiSII «of 19 Uthflgiapfaferten Tafelu die oacfastclieaden KvteDt 

L Cbcrsichl.'wltizie des Kuln - i hl nbcLtcns und seiner Umgebung. M. 1:1000000. — 
II Übersieh ukuTte der Kubrkoblenablagening und dea Kteidebeckeiis von Miintter. M. 1 :50000(K 

— ni. Geognostische Übcisichtiliaft« des niedenhrinlücti-westfiiUschen SteinkoUeDbecIte«» 
M. 1:100000. — IV. Qu<.Ti>ro(il diirch da« wcil'-ilisclic Sicitikuhlciibecken nach der Linie 
Ueft«n— Weitmaf— Hattliaghausen. M. 1:25030. — V. NonoAlprofil der &hgerkoUen|M»tie. 
M. 1 jSOOa — VI. Sefger-Profile der Uc^erkohlenporiie. M. 1 :3000. — VIL Namulprolil der 
Fettkohlcn|uriie. M. 1 : 500'). — VUI. Scigcr-Prolilc der Fcukohlcnpartie. M. 1:3000. — 
IX. Nonn«]pn>fil der Uu- und CaadaminkobJeDparÜe. M, 1 : 5O0O. — X. Seiger-I'roAlc der 
Gu- vnd GAsflanmikoMciipartie. VL 1 :3000. — XI Grundriltliehe Dantdlmc ma SprüngcQ. 

— Xn. Gefaltete ÜbtrschiebunKen nach Cremer. M. 1 :1!0'XI0. — XIII Queiprofil durch 
die Uanpt-Querschläjje der Schacht'Aiilage 1 und VI d«r Zeche CoiuolidUioo. M. 1 : 5000. 

— XIV. Tle^elt^cl^ichle^plan der Oberfliche des Sleinkohlenfebirges nnier den jüngeren P<m> 
mationen. M. 1:100000. — XV. Übersichtskarte der Ei i V il m i-i Gobiele zwischen Herliti 
nndf^ Kiel uad aimäbutg. Fnitajohr 1901. M. 1:2000000. — XVIa. Topognptiische 
Obeniditsksne dce niederriieiiiisch-westfiilbehea SieinkaUenbeekeiu. WeMliches Blalt. 
M. 1 : 100000. — XVI b. Topographische Übersichl^kurtc des iiiederrhcinisth-westfidfschcn Stein- 
kolilenbcck<uis. Osüicbes UIUL M. 1:100000. — XVIL Oic Veiteiluim; des Fetdeibesitaes anf 
Be ig we rts - nnd Htttteo-Gesetbcliaften in Westblea und tun Kiederrhein nach dem Stande Aoba^ 
OVtobcr 1904. M. 1:160 000. — XVUl Du Ki Ul<-rl>rsilz dtr wichii^eren Bert;wcrksci(;cnturacr 
ia Wcstililen uad am Niedenrheio oadi dem Stande AoCang Oktober 1904. M. 1:160000, 



t Wirtschaftliche Entwickelung 

Nied errheinisch -Westfälischen 
Stein kohlen-Bergbaues 

in der zweiton Hälfte de« 19. Jahrhunderts. 

Drei Teile. 
Mit 20 lithographierten Tafeln. 
Jn 3 IjtiutcoHdbändt gebunden, /Vci« Mm ^A.— • 



Wir empfehlen die vorstehj-ndcn Werke allen Interessenten zur An- 
schaffung und bitten, bei Bestellungen sich des untcitsteheiidcn De^tell• 
cettels zu bedienen. 

Verla^buchhtndlting von Julius Springer 
Berlin N. 24, Monbiiotiplau 3^ 



O Unteizeicbnete bestell hiermit bei d«r Buchbandlun;; von 


ExpL Di« Bütwlciceluiig da« Nledtrriieliiltcii-Westflll- 






■elira StefniniblMi-BerglMines in der zweiten Hllfte de« 






19. Jahrhuaderts. 






12 Binde, in Leinwand K<-'bun<lcn, l'rc s 


M. 




; „ Expl. Karten Ober Oeologle, Topographie and Besltz- 






verklltabMla rii«Mlfifc<WMtf ansehen Industriebezirk 






'•• ' • ']"."•■ 


M. 


25,-. 


...... Expl. WirtschafUlcbc Entwickelung des NIederrhei- 






niMil - WMtnUtcliM StdnkoMMi - BercbMies In der 






sweltca Hilfte des 19 Jnhrhundert». 






,1 H.in.lc. in I.fiiiwand tcrbundf-n, Preis 


M. 


SO,-. 


( VerUgsbuchh*ndlung von Julius Springer in Btrlia.) 
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49 
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Cc«aiu 
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1050 
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» 


Hermine- 
schacht 


1» 


3 


6 


einander 


ja 


a 


3000 


2100 


5i 




• 


Annaschmcbt 




1 


1 




acia 


1» 


500 


350 


52 


Vlll 
VUl 


m-ii :i 

weucsweuer 


Geirenort- 
sdiacbt 


Schweiflciwn 


t 


J 


_ 


j« 


GrrSbn- 
IIcIm Mi- 
■cMMmt 
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330 


,53 


vm 




Willu-lm- 
scnacnt i 


SetaMcciicn 


1 


2 


emaoder 


ja 


ICMia*- 
maat« nli 
IC«aäMU«d 
«adWMel 


tooo 


640 


54 






Wilhelm- 
Schacht II* 


> 


2 


4 


* 


1* 


2 LAwh«« 


2000 


1250 


55 




» 


■ 

Wilhelm- 
Schacht III 


■ 

ni«t«iica 


3 


6 


n 


ff 


m 


3000 


1920 




IX 


Ihybaoh 


AlbemdiacJit 


3 


6 


tlMMlcr 


acta 


klcMie 


3000 


1950 






w 


MancBchacht 






6 


•ebn- 
ciwuider 




UtniM 


3000 


19S0 


58 




n 


Prieda»cbicht 




3 


6 


»» 
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3000 


1550 


59 


IX 


Friedrichäthal 


Schacht I 


ElMB 


1 


2 


nebeo- 
cimuidcr 
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Sciliehlupr« 
Z«ieMl- 
Iwitc 


1000 
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3500 
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6480 
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34 
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I 
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43 460 460 



29 ' a I 113 , 113 
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29 
40 
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45 



Kit 


MttaKK 


un 
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Std. 


\ 



16 
6 
16 



16 



16 



16 



92 I Ifi 



15 



15 



65 
45 



149 
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1000 
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«0 






a. Haupttnun 
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« 






b. Hilfiitrain 
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Ka.uU & Weil- 
mmr in 


31^ 


1 






n 


Schacht Helene 
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e. Haapttnim- 




1900 




S3 


tooo 


f 
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b. Hilfstrun 
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n 


«4 
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ZirtlUDt 
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Schacht 1 
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Kol». KacMn 
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60 
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XI 
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Brefeld- 
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krrimaaii 
DiitehBMMr 
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& Sehncr 


40 
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Brefeld- 
achacht II 


w 


1892 


IMoiltr 


40 


1000 


Vcrbuad 
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Wie <fie Fanledcosten «ich auf die dnsdnen «e zuaanvRenMtzenden 
Festen verteOen, Ufit die nachstehende Übersicht für einige grdftere, in 
voller FSrdentns stehende Anlagen erkennen: 
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Mn ftf 1 1 
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Viktoria 


Viktoria I 


284 


3,4 
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0.8 


7,7 


16,6 1 


1 ' ' 


* 11 


324 




4,8 


0,6 


7.0 

M ( 


14,3 
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239 
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0,5 


2M 




Rudolf 


330 


2,7 
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0,9 


8 1 


19,8 
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330 


2,4 


7,2 


0,6 


12,3 , 




1 « 


« IV 


330 tt. 250 


3.1 


6,1 


0,9 




24,4 * 


« 


Geisheck II 
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3.1 


7fi 1 


03 




24^ ; 


] Dechen 


Declien I 


240 


4.1 


10,0 


0.7 


2,7 


17,5 j 
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i • " 




2,7 


7^ , 




1^ 


11^ 



C. Wasserhaltung. 
L Wawonnigiiige. 

Die Saarbrücker Gruben haben von jeher unter Wassenuflüssen, die 

ja in <lcn nici.stcn anderen deutschen Steinkohlcnbezirkcn dem Bergmann 
große Schwierigkeiten und Ko-^teu bereiten, im ijanzen nur wenig zu 
leiden gehabt. Die gesainicn auf allen staatlichen (iruben des Uezirks in 
der Minute aulkretenden Zugänge ubeischreiten audi zur Zeit des stärksten 
Zuflusses kaum die Menge, die z. ß. auf der wegen ihrer Wasserschwicrig' 
kciten bekannt gewordenen Grube Karsten Centrnm in <^berschlesien allein 
wiederholt längere Zeit hindurch hat gehoben werden müssen. Die Zu- 
gänge sind, weil das Saarbrücker Stcinkohlcngcbirge zum gruben Teil 
zuts^e ausgeht und die Niederschti^e deshalb verhältnismäßig leicht und 
sdinell in ihm versinken, mit der Jahreszeit um! der Witterung sehr 
wprhselntl unr! steii^nn in manchen Jahren vorübergehend bis auf das 
doppelte der durclischnittlichen Meng«. Man niuli deshalb bei der Wahl 
der Maschine eme gegenüber den durchschnit^chen ZuAQssen sehr reich- 
fidie LeistungsfiÜugkeit vorsdien, wenn man nicht etwa zur WUtigui^ 
der den Durchschnitt überschreitenden Mengen eine sfxist stillstehende 
Reservemasdiine zur Verfügung hat. 
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Einen Überblick über die durchschnittlichen und größten Zugänge 
der einzelnen Gruben wShrend der drei Jahre 1901, 1902 und 1903 gibt 
die fo%[ettde Zusammenstellung: 

Wasscrzuhüsse der Saarbrücker Staatsgruben in cbm in der Minute. 



IMI 

MrnKC 
cbm cbn 


1«0B 

durdiKhn. srQttle 
Menge 

dsin 1 cbm 


durdnchn. eröute 
.Menge 
cbn cbm 


f L Schwatbach . . . 


1.2 


ifi 


1,6 




1,4 


23 1 


Menuuieni ... 


0^ 


1,3 






0,7 


13 




1.1 


1,6 


1.3 


13 


1.2 


1,4 




0.4 




0,4 


0,4 


0,3 


0.4 


' Viktoria 


0.7 


1,0 


0,9 


13 ' 




0.9 


1 ni. KruL'schacht . . . 
1 


0,4 


0,5 


0.* 


03 


0.4 


0,6 


Lampennest . . . 


0.6 


0.9 


03 




03 


0.9 j 


1 BuriwclMtonen. . 


Oi» 


03 


OA 


<^ 


<V* 


03 


; IV. Dudwciler .... 


3,8 


5,2 


3,9 


5.2 


33 


5.2 


Jägersfreude . . . 


0,5 


0,6 


0,5 


0.6 


0,6 


0,7 




2,3 


3ß 


«,9 


4,0 


13 


23 


Altevwmkl .... 




1,3 




13 


03 


13 


, VI. K-.-.lrn 

' Itzenplitz .... 


3.8 


7,8 


4,4 


113 


33 




1,0 


2,0 


1.2 


2.0 


0,9 


2,0 


i VII. HcimU 


Die Hciuitzer Wasser werden mit m 


Dechen gelioben. 




3,6 


63 


« 


M 


33 


M 


. VIII. Koriitr 


2,6 


2,7 


2,8 


3,4 


2.8 


23 


' WellesweUer . . 


0,6 , 0,9 


0,7 


1,1 


03 


13 


1 KoMwald .... 


1,5 ' U 


2.7 


33 ' 


1.» 


2,9 


i IX. Friednchsthal . . 


2.7 




2,7 


6,7 


2.1 


5.8 


; Maybach 


1.0 


1.2 


0.9 


1,0 


03 


0,9 


.\. (Jöuelbom, . . . 






2,3 


33 


23 


3,4 






13 


13 


M ' 


«3 


13 


1 XI. Camphausen. . , 


0,3 


0.3 


0.3 


0,4 


03 


0,4 


Brefeld 


0,2 


042 


0,2 


0,2 ' 


03 


0,2 


Summe . . 


34,3 


S2J3 

»— 


36,7 


59,9 


313 


483 



Die durdischmttliche Gesamtmenge betrug also etwas über 30 cbm. 

Sie hat sich allmählich mit dem Tieferwerden der Gruben vergrößert, denn 
sie bctni^ nach Nasses Ani;.iboi im Jahre 1875 rund Iii rhm, im J.ihre 
lööO, das ungewöhnlich wasserreich war, rund 27 cbm und im Jahre 1083 
rund 23 cbm; die ent^Mrechenden Höchstmengen waren 28, 41 und 
35 cbm, wShrend sie gegenwartig, wie die vorstdiende Cbeisicht zeigt, 
ungeAhr 50 cbm betragen. 
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n. Die vorhandenen Maschinenaiilagen. 

Wie in allen Bergrevieren fanden im Saarbrucker Bezirk zunächst 
nur oberirdische Wasserhaltungsmaschinen einfachster Bauart ohne Ex- 
pansion nach englischem Muster Eingang; erst im Jahre 1868 wurden 
GcsOngemaschinen mit Expansion au%e^Dt^ die die älteren Maxhlnen 
bald aus dem Felde schlugen. Sie ertiielten aber sehr bald sdbst 
einen ^'i'fiihrlichtMi Wcttbewerhcr in den unterirdischen Masclilnen. deren 
erste 1873 auf der Grube Friedrichsthal errichtet wurde. Im Jaiirc 1H!W 
hatten die unterirdischen Maschinen der Zahl, wenn auch nicht ilircr Stärke 
nach bereits das Obergewicht erlangt. Es waren ntailidi nach Kaase 
Ende 1864 vorhanden 

20 oberirdische Gestaf^;emaschinen mit 2797 eft FS 
29 unterirdische Maschinen » 2564^ » » . 

Seitdem ist die Verdrlngui^ der oberirdischen Maschinen schnell weiter 

fortgeschritten, und gegenwflrtig sind nur noch vier oberirdische Maschinen 
vorhanden, die teilweise auch nur nnch zur Ausliilfe betrieben werden. 
Es braucht deshalb auf sie hier nicht näher eingegangen zu werden, nur 
sei gans kuit erwähnt, aus welchen Gründen die Verdrängung der Ge- 
stängemaschinen im Saacbrücker Bezirk soviel fniher und dnrdigieifender 
vor sich gegangen ist als in den anderen Bergbaubezirken. Die Ursache 
licL,^ im wesentlichen in der envähnten Gcrinc^is^irjkeft der Wa<;serzitflrmse 
auf den Saarbrucker Gruben. Die großen V orzüge der unterirdischen 
Maschinen, Billigkeit der Anlage, bessere Ausnutzung der Ejq^nsion 
durch die höhere Geschwindigkeit und durch das Vorhandensein 

eines Schwungrades und '^crinj^erer Raumbedarf im Schachte, wnren 
auch in den anderen Revieren bald erkannt worden. Bei «Icn dortigen 
starken Wasserzuflüssen glaubte man aber, daß die Gefalir des 
Ersaufens der Maschine und die Unmöglidikeit, die ersoffene Maschine 
sich wieder frei pumpen zu lassen, diese Vorzüge bei weitem aufwögen. 
Dazu kam, daß die unterirdischen Maschinen in der cr:^ten Zeit einen -^chr 
hohen Dainpfverbrauch aufwiesen und daß dieser in Verbindung mit dem 
bedeutenden Kondoisattoasvm'hist m der Dampflcteung die unterirdischen 
Maschinen mindestens ebenso teuer arbeiten ließ wie die oberirdischen. 
Nasse gibt in seiner Schrift über den techniselien Betrieb der Saarbrucker 
Gruben nrich für das Jahr 1883 die Betriebskosten von vier Gestänge- 
maschinen mit Expansion zu 3, 4 bis 9,7 Pf. für i PS/st, diejenigen von 
vier unterirdischen Maschinen ohne Expannon zu 6,0 bis 28,0 H, von 
12 ein^Iindr^en unterirdischen Bilaschinen mit Expansion zu 5—17 Pf. 
und endlich von 9 Verbundmaschinen zu 3 bis 10 Pf. an. Ne.r die letzt- 
genannte Bauart konnte also einigermaßen mit den Gestängeuiaschinen an 
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Wirtschaftlichkeit wetteifern. Auch die ungünstige Kinwirkung der heißen 
Uampfleitung auf die Ziniincruiig des Schachtes hat i. B. in Westfalen 
mit seinen damals ziemlich zahlreichen älteren, nur in Holz stehenden 
und einem bedeutenden Gcbirgsdrucke au.sgeset/.ten Schächten vidfach 
gegen die unterirdischen ^T.l^chinen den .\ii>si1iI<il:; gegeben. 

Auf den Saarbrückcr Gruben brauchte auch in dieser Beziehung 
meist keine ängstUche Rücksicht genommen zu werden, und so ist, wie 
bereits erwähnt, die oberirdische Maschine hier bis auf vier Stikk ganz 
verschwunden. Sieht man von diesen ab. so sind im ganzen 54 
Wasserhaltungen vfirhaiiden. Ktwas weniger als die Hälfte dieser Anzahl, 
nämlich 22, vermögen je 1/> bis 2.0 cbm Wasser in der Minute zu heben, 
10 leisten bis \ cbm; \\\ 1,1 — 1,5 cbm; 4 zwischen 2 und 3, \ zwischen 
:t und 4, 4 zwischen 4 und 5 cbm. 

Stellt man die Maschinen nach ihrer Stärke geordnet zusammen, so 
ergibt sich folgendes Bild: 



Anzahl der 
Piodaailm: ^ 



bis 50 !5t— 100 101— 150 151-300 201-3001 301-400M 

.... .J. - - ■ ... , . . I. . .. Ij 



14 



17 



I 



1 



SB 



Die ganz überwiegende Zalil der Maschinen besitzt also eitu nur 
mäßige Stärke und beweist das oben über die verhältnismäßig geringe 
Redeutung der Wasserhahung für die SaarbrQcker Gruben gesagte. 

In der nachstehenden Obersicht sind die Maschinen nach ihrer Bauart 

zusammengefaßt : 



Eln- 
zylindri)ie 
MMCklnni 



Urci- 



Obrr- rirktriidi 
irdische ingetr. 
nmdiincn , i'umpco 



26 



16 



5. I 



Nähere Auskunft über die wichtigsten I^etriebsverhältnisse der einzelnen 
Anlagrn <:^<-w;thrt <Hf Ziisammenstcllunt^ am Hndc dieses Abschnittes. 

Die bereits erwähnte erste mi Saarbrückcr Bezirk aufgestellte unter- 
irdische Maschine auf Grube Friedriduthal ist noch jetzt im Betriebe und 
arbeitet ohne Anstände, jedoch, wte die Übersicht zeigt, recht teuer. Sie 
hat eine ganz ungewöhnliche Bauart, nämlich einen Mochdruckzylinder, 
der die Kondcn^atorpunipe betreibt, und zwei zu seinen beiden Seiten 
liegende Niederdruckzylinder von demselben Durchmesser, welche di«e 
Druckpumpen antreiben. Diese waren zuerst Kolbenpumpen, sind aber 
qiäter gegen die ubtidien Flungerpun^en ausgewechselt worden, auch 

ni. 15 
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sonst sind mehrfach Veränderungen vurgenommen, um den Wirkungsgrad, 
der besonders wegen der großen FüUung im HochdruckzyUnder und der 
dadurch herbeigeführten ungenügenden Dampfausnutzung nicht befriedigend 
war, zu erhöhen. Die Maschine ist von Breuer im Bande 22 der Ministerial» 
Zeitschrift S. 1*K)flr. beschriebe!!. 

Wie die obige Tabelle itcigt, sind die gegenwärtig vorherrschenden 
Bttuarten die Eimylinder« und die Veifaundmaschine gewöhnlicher An» 
Ordnung. Die Einz)'Undermaschinen, die den Vorteil haben, eine nur 
mäßig grolic Maschineii^tulie zu erfordern, sind jedoch wegen ilircr titn'oll- 
kommcncren Dampfausnutzung im Rückgang begrififen, seit einer Reihe 
von Jahren ist keine derartige Maschine mehr aufgestellt worden. Wegen 
ihrer Anordnung und Einrichtung kann auf die Bcsdireibung der eisten 
Maschine dieser Art, die 1877 bei dem Wasserhaltungsschachte der Grabe 
Reden eiiigebrmt wurde, im Rande 25 der Ministerialzcit^rhi ift Be?«'^ jje- 
nonimen werden. Die Kolbenstange treibt an ihrem einen Ende das 
Schwungrad, am anderen die Drucicpumpen an, eine I&Midensatorpumpe 
ist nicht vorhanden, der Dampf bläst nur in den Sumpf aus. 

Auch die ersten beiden Verbundmaschinen, die im Jahre 188t beim 
Josephaschachte der Gnihe Gerhard aufgestellt wurden, sind in der 
Ministerialzeitschrift beschneben und zwar von Nasse im Bande S. 13. 
Seitdem hat sich die Bauart im großen und ganzen wenig geändert, wenn 
auch die inzwischen gemachten Er^rungen fortdauernd berücksichtigt 
worden sind. Besonders an der Steuerung des Dainpfzylinders sind Fort 
schritte gemacht worden. Während man früher einfaehe flaclie Seliicbcr 
anbrachte, hat man sie 7ur Kntiastung vom Dampfdruck als Kolbenschicber'; 
ausgebildet und bringt auch an dem Hochdmckqrlnider enim Mqrersdien 
oder Riderschen Expanaionssehieber an. Ventilsteuerungen, die in anderen 
Beigbenrken in neuerer Zeit bei W'asserhaltungsmaschinen mehrfach benutzt 
worden sind, finden sich an den Saarbrücker Maschinen nicht, was vielleicht 
daraus zu erklären ist, daß in den letzten Jahren außer den elektrisch an- 
getriebenen, auf die noch eingegangen werden wird, wenige neue große 
Maschinen eingebaut worden sind. 

In iei Regel ist die .Anordnung der Verbundmaschinen derart, daß 
der Hochdruc!.7A linilr r <!!( Dmekpnmpc, der Niederdruc!cn-lin.!cr die Pumpe 
des stets vorhandencti Kontien.sators antreibt. Die Kontlensalorpumpe wirft 
das Wasser den Druckpumpen zu, sodaß diese keine Saugarbeit zu Ickten 
brauchen. Bei den auf den Saarbrücker Gruben vorliegenden Betriebs- 
Verhältnissen reicht oft die \ on den Druckpumpen zu hebende W;issermenge 
zur schnellen Kondensation der ausgestoßenen Danipfinengc nicht aus, und 

*) Bei der von Nasse beschriebenen Maschine sind auch bereits entlastete 
Kolbenschicber angewandt. 
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die Kondeiisatorpumpe muß einen Überschuß an Wasser ansaugen, der 
nachher in den Sumpf zuruckGÜk und abo nur einen Krektaufsuin Zwecke 
der RiiddcQUung voliführt. 

Die Druciqjumpen der Verbund- und der anderen Maschinen sind 
meist Doppelplun^erpumpen, nur bei wenigen Maschinen sind 2 einfache 
Plunger mit Umführungsgestänge verwandt. 

Die Ventil« sind sSintiicb freigüngig und haben meist dn&cfae Tdler- 
oder Ringform, es Immunen aber auch Glockenventile, Etagenventile, Kugel* 
Ventile u. a. vor. Eingehendere vergleichende Untcrsuchungt-n über die 
Vor- und Nachteile der verschiedenen Bauarten sind bisher niclu vorge- 
nommen worden. 

Eine der in letzten Jahren erbauten Verbundmasdiinen, nämlidi die 
1902 In Betrieb gekommene auf der 6. Sohle des VVilhelmschachtes III 

der Gnihr Kftni'j, zcv^x die Tafel sie ist von der Firnui Ehrhardt 
& Selmier in Schlciiniühlc gclicicrl und besitzt sowohl hinter dem Hoch- 
druck- wie hinter dem Niedcrdruckzylinder eine Druckpumpe und einen 
Kondensator nebst Luftpumpe. Bei dieser Anordnung kann, falb, wie es 
z. B. auch bei der M;i.schinc auf der Mittclsohlc der Grube Maybach ge- 
schehen ist, entsprechende Rohrvcrbindmigeii hergestellt sind, jrde 
Maschinenseite in NotGUIen nach Abkupplung der Nadibarseite als ein- 
zylindrige Expansionsmaschine betrüben werden. 

Als Bet^iel der elelctrisch angetriebenen Wasaerhaltungsmaschinen, die 
sämtlich in der allerletzten Zeit entstanden sind und in ihrer wesentlichen An- 
ordnung übereinstimmen, seien die Maschinen in <fer fS. Sohle der Grube 
Heinitz ganz kurz beschheben. Es sind zwei ganz gleiche Ma^jchiiiensätze, von 
denen jeder 2 cbm Wasser in der Minute auf 410 m Höhe zu heben vemu^. 
Taf. 10 zeigt einen von ihnen. Der Elelctromotor, von der Al^metnen 
Elektrizitäts-Gesellschaft geliefert, arbeitet unmittelbar mit der von der 
Drehstromzentrale der Grube erzeugten Spannung von 5'JOO \' urul leistet 
bei 145—150 Umläufen in der Minute 250 PS. Sein Rotor dient zugleich 
als Sdiwungrad. Er besitzt Anhdischleifringe, Kurzschluß' und BQrsten* 
abhebevorrichtung und weist keine besonderen Eigentümlichkeiten auf. Zum 
Anlassen wird ein Miissigkeitsanlasser verwandt, der für .A.nlauf unter voller 
Last berechnet ist. Die Stromzuleitung crf jlt^'t durch ein dreifaches ver- 
seiltes und mit Eisendraht bewehrtes lileikabcl. — Von den Kurbeln der 
Motorwelle wird ohne Obersetzung die Pumpe angetrieben, die von der 
Firma Ehrtiardt & Sehmer in Schleifmüble geliefert und nach der dieser 
Firma unter dem Namen Exprerspvuripe Schleifmühle ge-eluit/ten Bauart 
ausgeführt ist. Sie besitzt auf jeder Maschinenseite zwei einfach wirkende 
Plunger, die durch ein Umführungsgestänge verbunden sind. Die An- 
ordnung des ganzen Gehäuses und besonders der Ventile ist so getroffen« 
daß dem Wasserstrom mdglicttst geringe Hindernisse in den Weg gel^ 

15* 
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werden und einem Abreilkii der Wassersäule, das bei dem .schnellen 
Gang der Pumpe sonst leicht eintritt, vorgebeugt wird. Zu dem Zwecke 
sind auch sehr geräumige Saug- und DruckwindkesBel vorhanden. Ks ist 
auf diese Wei-;e tat'^ärhlioh i tnicht, ilaß liit Pumpen noi.h bei 4 m Saug- 
höhe einen durchaus ruhigen und stoliiosen Gang haben. Die Ventile 
sind aus Bronze und haben einßiche Ringfonn. Der Pumpenkörper und 
die Lufthauben bestehen wegen der hohen entstehenden Druckbean- 
^ruchungen aus Stahlguß. Zum Krsatz der aus den Druckhauben ent- 
wichenen Luft (iient ein sttlu-iulei Stiifenknmpressf'r mit elektrischem An- 
trieb und Riemenübersetzung. Der Plungerdurchmesser beträgt 114 mm, 
der Hob mm. Die reme Förderhöhe 410 m, die Wideistandshfibe 
420 m. Die Druckleitung (für iDeide Pumpenseiten gemeinsam) hat eine 
lichte Weite von li5i() mm. Der volumetrische Wirkungsgrad jeder 
Pumpe hetrfkyt je nach dem Zustanfk* der .^tnpfbüchscn <I4 — der 
mechanische Wirkungsgrad von Motor und l*umpe ÖÜ — Die bisher 
allerdings nur 12,5 Kunden tilglich mit einem Maschinensaus taufende 
Anlage arbeitet ohne alle Anstünde. Bei den im Marz 1904 vor- 
gcnonmicnen Abnahmeversuchen sind, wie die folgenden dabei erhaltenen 
Angaben erkennen lassen, sehr günstige Ergebnisse erzielt worden. 
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m. Dampfverbraueli und Kosten. 

I ber ikii D,iinpf\ L rl>r,tuch von Wasserhaltnnt^cn Ninti in den letzten 
Jahren eingehende Untersuchungen nicht angestellt worden, innerhalb der 
Jahre IB84 bis 1895 sind jedoch solche in größerer Zahl von dem Kcasd* 
revijor Schmelzer der Königlichen Bergwerksdirektion voigenommen 
worden, deren Hauptergebnisse hier teilweise wiedergegeben seien. 



Kohttn- 



Stanilorl dtr antr t»urlil(n 
Maschine 



)ür I ind. 
PS*I 



für I Vhjrht' 
pfrrdcitilc. 



I für I ind. 



Kohlen- 
torte 



Oainpl- 
dnidc 



Du(iweil«f, & Sohle 8,4 k)! 

Dechen, 4. Sohle . . 7,9 ., 

Reden, 2L Sohle . '. , 9,2 „ • 

KHaig, 4. Sohle, 

Masch. .\'r. I . . 8,t „ i 

DuilweiU-r, 5. Sohle ' 

Maschine vun 1899 — I 



22,4 



I I 

1,7 kg 2. Sorte, 
Dudwei). 



Hemer - 
kunjitn 



45 

S 
6 

8 

4,5 



I Dampf 
Isehrasß 



Die Maschinen sind samtUch von Ehrhardt & Schmer geliefert und 
sämtlich Verbundmaschinen von im wesentlichen gleicher Bauart. 

Ober die Schwierigkeiten der vergleichslühigen Feststellung der 
Wasserhebungskasten gilt annähernd dasjenige, was bei den Kosten 

der SchachtA'irderung angeführt wurde. A\i< dvn dfirt initf^cti ilt( n Gründen 
zeigen auch die Kostenangaben der am Schlüsse dieses Abschnittes fol- 
genden Zusammenstellung außerordentliche Schwankungen, die sich großen- 
teils auf die verschiedene Art der Berechnung Kuruckführen lassen. Unt 
zu selu n, -b sich eine regelmäßige Abhängigkeit der Kosten von der 
Teufe oder dem .Wuv der M.ischine erkennen läßt, ist die n ich steh ende 
Übersicht zusammengestellt, wobei alle Ma.schincn, deren Kostenangaben 
ohne weiteres erkennen ließen, daß sie nicht vergleichsfiUiig berechnet 
sind und auch diejenigen veralteter Bauart, weggelassen sind. 
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Die Zusammenstellung läfit nach keiner der beiden genannten Rich- 
tungen hin eine nur einigeraiafien deutliche Gosctzmäßi^^kcit erkennen. 
Nur ganz verschwommen kann man daraus für die Verlmn imaschinen \ ic1 
leicht herauslesen, daß die in den letzten Jahren aufju st; Ilten Maschiiu ii, 
sei CS wegen besserer Bauart, sei es wegen der noch gctiiij^en Abnutzung 
billiger arbeiten. In bexug auf die Maschinenbaoait laßt sich sagen, daO, wie 
zu emrarten, die Verbundmaschinen ziemlich merkbar den F.inzylinder- 
maschinen voranstehen, jcdorh l»'idet liii Sii hi iiicit dieses Srhlii- si s unt(«r 
der geringen Zalü der vergleichbaren Lmz)'Undermaschinen. Die elektrischen 
Maschinen endlich scheinen sehr vorteilhaft zu arbdten, doch liegen bei 
ihnen allen noch zu kurze Betnebszeiten vor, um endgültig urteilen zu 
können. 
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D. Wetterführung. 

L Bescliafienlieit der Wetter. 

1. Chemische Zusammensetzung. 

Die BcscliatTciihcit der Griilunwetter wird 5cit einer Reihe von 
Jaliren durch rcgelmäliigc vierteljährliche Untersuchun^'cii in dem bcrg- 
fiskalischen Laboratorium der Bergfaktorei für die einzelnen Hauptwetter- 
strdme jeder Grube festgestellt und zwar erstrecken sich die Unter- 
suchungen Stab auf den Gehah des auaxiehenden Stroms an Kohlensäure 
und Grubengas, sowie auf die Temperaturen im Wcttcrkarial de? Venti- 
lators und in den Grubenbauen. Die am Ende dieses Abschnitts befind- 
liche Zasamntenatdlung macht e»ichtlich, welche Ergebnisse diese Unter- 
suchungen fiir das Rechnungsjahr 1904 gehabt haben. 

Nach dieser Obersicht schwankte der Kohlcnsäurcgehalt, der bei der 
gewöhnüchen Zii-^nrnmensctzung der atmosphärischen T.uft bekanntlich 
0,04 Volumprozente beträgt, zwischen 0,15 "/o im Weststrom der Grube 
Göttelborn und 0,92 % in der WetterabteHung Gcgenoitachadit der Grube 
Ki^hvald, er erreichte also an keiner Stelle die Menge von 1%, die 
Pcttenkofer noch als für Zimmerluft zulässig ansieht, und blieb im 
D.:rclischnitt noch unter der %'on ihm für gute Zimmerluft aufi^estellten 
Zahl 0,7 "/o. Auf I t Förderung berechnet zeigen sich sehr bedeutende 
Verschiedenheiten, die sich teilweise daraus erldären, daß die Wettcrmenge 
einer Wettcrabteilung in der Hauptsache von der Zahl der in ihr be- 
sriiafti;j;ten Arbeiter und Pferde abhängt, die Menge der I-ördcrunj; aber 
bei derselben Belcgschaftszahl je nach der Art der Betriebe sehr ver- 
schieden sein kann. So wird z. B. bei einet viele Querschlags- und Vor- 
richtungsbetriebe enUialtenden Wetterabteilung der auf 1 t der Förderung 
berechnete CO^-Gchalt voraussichtlich größer sein, als bei einer in der 
Hauptsache ALib;iue enthaltenden Abteilung. Zum großen Teil wird aber 
die Verschiedenheit der CÜ3-Abgabe auf die Ungleichheiten der .'\us- 
dehnung der Grubenbaue in den Wetterabteilungen zurückzuführen seüi, 
die» wie Sch<mdorir') nachgewiesen hat, für die Wetterverschkditerung 
in erster Lklie maßgebend sind, weil % fJer Kohlensäurevermchrung als 
die VcAi'^c von Oxydationsvort^äns^rn der BestandtHle der Baue selbst, be- 
sonders der Zimmerung anzusehen ist, während nur V» auf die Rechnung 
der Atmung von Mensch und Tier kommt. Eine regdmSfiige AbhSngigkeit 
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der «ntwickeUen Kohlensäureinenge von der Art der gebauten Flöze läßt 
sich in keiner Weise feststelten. 

Untersuchungen über die Grölie des in der Grube eintretenden 
Sauerstoffverlustes der Wetter werden nicht regelmäßig voigenommen. 

Besonders genau geschieht dagc^jcii die Prüfung dn n l;i Imäßig 
aus allen Teilst r(>m<-n cnlnoinnienen \\'ettcipr<il>cn auf ihren (iehall an 
CH4 im Schondorflschen Apparat. Wenn man von der völlig schlag- 
wetterfreien W^entbtdhmg Knäuels II der Grube Schwalbach absnebt. 
so liegt der Grubengasgehalt de» aussiebenden Stromes nach der Zu- 
sammenstellung für l'X)4 zwischen (>,()2() '^/„ in der Abteilunjj W'ildsciters- 
schacht der Griit»e Itzenplit/. und '^/o ''^ f'dtkolilcngrulie Louisen- 
thal. Sclihebt man letictcrc, auf die s(><^Lich noch naher eingegangen 
werden soll, aus, so Ist der höchste Grubengas;>ehalt 0,97% im Beustflöz- 
Weststrom der Grube Gerhard festgestellt worden. Zwi^en diesen 
Grenzen bewegen sich die Zahlen für die einzelnen Ströme ohne über- 
sichtliche Abhängigkeit von der ;\rt der gebauten Flöze, wie e^ n.itürlich 
ist, w'cil auf den Grad der schlieüUchen Verdünnung der .^ciiiagwelter 
eine große Menge sich gegenseitig durchkreuzender Einflüsse einwirken. 
.\uch bei der auf 1 t der Förtlerung berechneten «lurchschnittlichen Menge 
der 24stüiidigcn GnitH tv^i^t-ntw irkcinng wirken derartige I .innii-,--' st.irk 
mit, es lälit sich nur im ganzen «ieutlich erkennen, dali größere 1 lefe di r 
Gruben eine Steigerung der Schlagvvetterent»-ickelung mit sich bringt. 
Z. B. treten Auaströmungen von 15 bis 'M cbm auf die Tonne Förderung 
von wenigen Ausnahmen at^esehen nur in den tiefen Fischbachgruben 

•Ulf, sonst halten sie sich meist zwischen 5 lui ! Ir^ rbm. — Eine ganz 
besondere Stellung nimmt die l'eltkohlengrube f.outsenthal ein, indem 
dort nicht weniger als 249 cbm Grubengas auf I t Förderung entwickelt 
werden. Dabei ist allerdings zu berücksichtigen, daß diese Grube nodt in der 
ersten Entwickelung steht und deshalb eine sehr geringe Kohlenförderunj^ 
hat. Trotzdem f.lt it)t die Ausströmung aulieronlontlich st;irk, wofür wohl 
neben der bedeutenden iVufe die bisherige Um erritztlicit des Feldes den 
Grund abgibt. Im ganzen wurden aus den wenigen Streckenbetrieben 
dieser Grube im Jahre 1904 nicht wenq^er als täglich durchschnittlich 
27 000 cbm CH| entbunden. 

Vergleicht man, wie es in der folgenden Übersicht geschehen ist, 
die in der Abhandlung von N für die I I.iuiit'Jtröme einiger (Gruben 
allgegebenen damaligen Gcliaitszahlen mit den jetzigen, so findet man, 
«falfl die Gehalte gegenwärtig so gut wie überall bedeutend niedriger sind ab 
damab und zwar ganz besrnnders die obere Grenze, aber auch die untere 
ist mit Ausnahme der Gruben Serlo und König wesentlich heruntergegangen. 
Dieses Ergebnis läßt einen um so erfreulicheren Schluß auf die Verbesserung 
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der Wettcrvi ; wip^niiii:; ^ r Sa ulir ü. krr (jrubt n zu, als mit der zuuchintndcn 
Tcutc die SchwicngkciKri der U eticiiuhruiig und mit der stetig wachsen- 
den Förderung die täglich entblößte Fldziläche und daaiit die entwid<elte 
Gaismenge «ich unzweifelhaft sehr vergrößert haben* 



OHiall Ml CH« 



Ofubc 



I 



luck Njtsc in da 
IMBer JthKn 



Reden 1 0,053- 1,653 v. H. 

Serlo i O.MT-Ijim > 

Barbachstollen . . . ■ , 0.28? -o,M5 • 

DuiJweiler . . 0,473— 1.46'i » 

Küuig 0,194 - 0,568 • 

Ahenwald 'i 0,12»-<I,27B < 



0,026-0,Wi V. H. 

0,M6 • 
0,185-0,459 • 
0,045-0.251 » 
0,a0&— 0,638 » 
4^067-01123 . 



Die Schlagwetter treten ganz überwiegend in gleichmäßigem all- 
tnShlichsm Ausströmen aus dem Gebitge, plötzliche heftige Ausbrüche 

sind bisher nicht V(jr|»ekonnnen und auch größere BULser sind verfaftknis- 
maHig selten I)it-;r L'm-tarn!c erleichtern die Wetlerfuhrunj^ und Ins^rn 
die Bildung gefahrUcher Sclilagwetteransanimlungen meist ohne besondere 
Schwierigkeiten vermeiden und da:s besonders, weil durch die aufier- 
ordentliche Zunahme des Versatzbaues im Verhältnis zum Bruchbau 
innerhalb des letzten Jahrzehnts die Menge der schwer hinreichend abzu- 
schließen! l>:i n l r mit Irin W'ctterstroni zu bestreichenden Hohlräume des 
altes Mannen sein beii« uttnd abLjenominc n hat. 

Eine VcrntÜrkung der Ga»au.sstrünnnig bei plötzlichem harunieterfaU 
ist vidfitch im allgemeinen nachweübar, in größerem Um&nge und scharf 
b^renzt ist sie jedoch nur in einzelnen Flfizen öfters zu bemerken. So 
war es z. B. in dem schlagwetterreichsten I'Idz der Grube Maybach, dem 
Moz nach einem Barumeterfall V(i:i /')<► auf 740 mm am Jan. l'X)5 
nur durcli reichlichem Auästiuuiei)lds.sen von Preßluft an vielen Stellen mög- 
lich, die starken Grubengasentladungen hinreichend zu verdünnen, während 
diese vorher sehr gering gewesen waren. Nach dn^en Stunden ließen 
die Ausstronuingen nach und gingen allmählich auf den gewöhnlichen 
Stand zurück. 

Gelahrlicher K"hl( !i-:t:riif i tritt auf dm rirtVn Fi- i "il i i^ h'^rnhrn auf und 
wird durch die dort ein<^etulirtc Berieselung unsciiadlicii gemacht. Ge- 
nauere Untersuchungen des Staubes sind bisdier nicht vofgenommen 
worden. 

furtirficlicr S«cinlwti1«nlM(«li«it UI 16 
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2. Feuchtigkeit und Temperatur. 

Wenn, wie Nasse angibt, lur Zdt des Eiacheinena sener AUiandhing 
die Grubenwetter der Fischbadigruben im Gegensatz »i den ab mit Feuch- 
tigkeit gesättigt anzusehenden Wettern der anderen Gruben einen verhält- 
nismäßig geringen Fcuclitigkcitsgrad aufwipsen, so ist darin, wolil diiicli 
die Einfuhrung dei« Berieselung, eine Wandlung eingetreten. Gegenwärtig 
sind audi die Wetter der Fischbacbgntben mit Feuchtigkeit bis nahe zu 
ihrem Sätt^ngspunkte beladen, wie aus dem nicht selten emtretenden 
„Regnen" im ausziehenden Schacht zu erkennen ist. Auch macht sich 
der hohe Wassergehalt durch die bekannte Schwüle der Wetter be- 
merkbar. * 

Obca> die Temperatur des Wetterstromes hn Kanal zum Ventilator 
gibt die am Sddusse dieses Abschnittes befindlidie Zusammenstellung 
ebenfalls Auskunft» ebenso über die höchsten in den Grubenräumen be- 
obachteten Temperaturen, Im Wetterkanil schwanken die Temperaturen 
zwischen 13*^ im Westfelde von Göttelborn und 25^ in der Ostabteilung 
von Canq>hausen, sowie 26<i in der Beustflözabteilung von Von der H^t; 
im allgemeiimi ist es, wie zu erwarten, unverkennbar, dafi sie bei den 
tiefen Gruben höher sind als hcl den flacheren, wenn auch im einzelnen 
mehrfach Ausnahmen vorhanden sind. 

Deutlicher zcij^t sich diese Beziehung an den in Spalte 13 der Zu- 
sammenstellung autgcführfeen HOdisttemperaturen in der Grube. Sie be- 
wegen sich im allgemeinen für die mittleren Sohlen der Flamm- und 
Magerkohlengruben zwischen 19 bis 22", betragen für die Sulzbachgruben 
etwa 2'.\ — 2r»" und steigen in den Fischbaclit;rubcn von etwa 27" — IJÜ". 

Mehrere Grade höher n!s dir Tempt ratur lit r Wetter in der Grube 
ist in der Regel diejenige der in der Naiie des Melipunktcs gciegeiien 
Teile des Fldses oder Gesteins. Einen näheren Einblick in diese Be- 
zieluingen geben eingehende Messungen, ilie unlängst auf Grube Maybach 
angestellt worden und :iu';zti«^s\VLisc in der folgenden Übersicht auf 
Seile 243 und 244 vvicdcrgegci>cn sind. 

Der Unterschied der beiden Temperaturen steigt also an einer Stelle 
bis zu l*/4* C. an. Bemerkenswert ist auch der stellenweise bedeutende 
Temperaturunteischied zwischen Kohle und Gestein, der wohl aus einer 
größeren Wärmeleitfähigkeit des Gesteins zu erklären ist. 

Eine tei;clniaßin;c AMi.mingkeit der Ge^tein>.trmpeiatUr VOn derTeufit 
ist aui <leii tieubachleten Weiten nicht zu eivt lu ii 

Auf der bei 020 ni Teufe liegenden 3. Sohle der Grube Brefeld wurde 
im Flöz 7a in letzter Zeit die Temperatur der Wetter su 21 ^ die des 
FlOses zu 25^ die des Nebengesteins zu 26* bestimmt. 
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Verzeichnis fiber Gcsteinstemperaiuren «uf Grube Maybach. 



Temp«ratuf 
>det durch' 



Temperatur in den 
BohrUtdMni 



' Nr. 



9 
10 

II 

12 
13 

14 



Ort der Mcitang 



w«Mcr. • 



1 ■ 



3 

I 

4 
S 

'I 



in dar Kohle. 
WattaMoUa ^ — so^ z. N. N. 
Vor Ort des westl. Grundstreckenpreilers ' 

Flöz 31) 

Vor der neu aufgefatircnen GrundsUcckc — 
O — Flta 2 

IftttalMlil« = - «61 z. N. N. 

Vor Ort des untrn-n \\ csiliclien (irund- 

streckenpfeiiers Flöz 4, westl. Bremshtrg 3 
Vor dem östL Strebstuße aus Bremsberg 2 

— W — F10z6 

Vor Ort dt^-i Brt-msbergs - 3 O ~ Flöi S» . 

Oatl. vom blinden Schacht 6 — O ') .... 
WestL Strebstofi «w Bremsberg 3a — O — 

Flu 3 :^ 

I. nafbamohto = - 194 s. N. N. 

Vor dem östL Strebstofte Mt> Brenwberg 3 
-W-FU>»3 ♦ 

In der Gnmdstfedte-'O — Floc 3 zwischen 
BremsberK i o. 5— O— ........ 

IL nea)Boaohtos-227 z. N.N. 
Grundstrecke — O ^ Flflz 3^ zwisdien Brems- ', 

berg 2 ii. 3— O— 

Anbeun voaStrCibeiiim BierariMiB 1 

FUte4 ■ 

10 m seiger tinter Tage = -f 288 z. N. N. 

In der einfallenden Strecke im Flöz A . . . ' 

MesRungen (n Gestelobstricben. 

Oberbrecbcn des blinden Schachtes 17 — W — '> 
Fortbetrieb des QuenchUges mu der Grand- 
strecke — W FlOz 4^ Mittelsoblc nadt 

Flöz 52) 

Nachreißen der ürundstrcckc — W — Fkiz 4 
liitteUoble 



27 



24 

26 



26 
»4'/i 

28Vi 
»/, 
16 



27 



») HtaftUat d«r Scbleliic s + 2tB i. K.>t. 



261/^ 

*^ $aad«ffc««fcttcnWK. 



toder { 
Nnlhle 

C. ] 



15»/, - 



30 
•6» 



301/, 
30»/, 

3( 
2» 
31 

31V« 

31V, 
30 I 

31 

311/, 
17«/, 



In 



SO»/« 



24« 



Unr ieclHii*c1ie Belfiel>. 



I 25 

I 



" 1 , TemMtidir in den 

Lfd. * /ifl'rr.Llrn 

, Ori der Met««flc j,, i,„ 

_ll _ _l C. _ C. C. 

"■■ r ■" • " "■■ • " 

15 Nachreiflen der Grti»<lstr«cke — O - Ftoc 3 

Mittelsohlu 25 JO-;« . — 

16 Im lleK. Haupli^ucrschlage Mittelsoble, 2wi- ^ 

I sehen FlOz 7u. 9 83 — 27 

17 ' Im Heg. tUuptquencMRge» II. Tteflntuitohle, 

zwischen FlOz 7 u. 9 IS — 21Vf 



, Vergleichende MeMungen btl 
i in 4*r Kohle und Im NcbentracMll vor 
i. demselben Urt. 

18 I Anhmien von Strd»en vm Bremsberg 1 — W -> 

j FlOz 4, IL Tiefbaiwohie 23 aiP/« 26 

19 Anhauen von Str«-bt-n im BrenwbcrK 5 — O — 

! FlOz 3, 1. Ticfbausolilf 20 i?*/« 2« 

20 I Vor den) OstL Strebstoße aus Bremsberf; 3« j 

- O — FlOz 3. Mittelsohle 85 .3t '27 

21 Vor clrm östl. StrebstoLSc aus Hrrm>l)<T« 1 , 
Ii — W - Flöz 3, L Tiefbausohle 20 26)/t I 24 

22 i In Bremsberf; 3 — W — FlAz S, Mittelsohle'} 87i/, 31 • 29i , 

23 || Auffahren der Teilstrecke imFHtxS «lU blind. 

' Schacht 14 — W -i) 28 31 :» 

■ 24 I Abbauen des Ost). Grundstreckenplcilers -j 

|l Piltz 2 — O— Wettersohle ' 26 31 SSV« 

AbhniK ii fliT cinf. Strc<"k> ili r Grumi- 

Strecke — VV— Flöz 9, Mittelsohle '> ... a* 'if^lt 82 

PortbetHeb desyuerschlaKes I— W— unter* 

halb der Mittelsohle ■} 2Si;, — 28 j 

') SoadrAcwMMmnt. 



Von Interesse dürfte auch eine einzelne auf Grube Reden i^emachte 
Beobachtung sein. Dort wurde in einer in geringer Höhe über dem Flöe 

Grubcn'wald aufti<.ti.nJ(.n Lettenschicht auf der I. Ticfbaiisohle bei 170 m 
Teufe in einem Ikihrioch von I m TiefV eine Temperatur von nicht wcnijjcr 
als 45" festgestellt, trotzdem nicht etwa Brand in der Nähe war. Hie 
Temperatur der Kohle betrug nur 36—40^. Der an der Beobachtungs- 
stelle vorbeistreichende Wetientrom erwftrmte steh info^e dieser erstaun- 
lichen Gebii^stemperatur nur einer Länge von rd. 100 m von 16<* bis 28^. 
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IL WetteirenoTgung. 

I. Wettermengen. 

In der am Schlüsse dieses ;\bschnittcs (olgcndcn L bcrsicht ist für 
jede der Hauptwetterabteilungen sämtlicher Gruben sowuhl die gesamte 
atmiehende Wettermenge wie ihre stärkste vorkommende Belegung ange- 
geben , wobei nach dem üblichen durch Bergpolizeiveroninung vor- 
fTcschricbcncn Satze 1 Pfeid gleich vier Mann t^erechnct \<^t. Außerdem 
ist die täglich in der Abteilung geforderte Kohlenmengc aufgeführt. Aus 
diesen Angaben nt dann die in der Miiiate durdtsehnktlich auf 1 Mann, 
«owie die auf 1 t Ffliderung kommende Wetteimenge durdi dnfiidie 
Oiviflion berechnet. 

Die L'bcrsicht zeigt, da(i die crhalteiKn Zahh n .lußcronlmtlich 
schwanken. Die niedrig:>te auf den Kopf der Belegschaft fallende Menge 
beträgt 2.24 cbm in der Wetterabteilung Mariaadnelit der Grube Gerhard, 
die höchste 40,7 cbm in der Abteilung Redenschacht I der Grube Reden. 
Die übrigen Werte liegen ohne erkennbare Regetmlifiigkeit «wischen diesen 
Grenzen. 

Nicht ganz so groli sind die Schwankungen ni der auf t t der 
Förderung kommenden Wettermenge, wenn auch die äufieiaten Grenzen 
mit 0.6^ (Grube Schu ilh u Ii. Abteilung Knausholz Q und 16,80 cbm (Fett- 
kohlengrube Loui>< ntlial h w i itcr auseinanderliegen. Für den ^röCiten 
Teil der Wetterabteilungen kann man 2 und als Grenzwerte annehmen. 
Ejne deutliche Verschiedenheit der Fett- und der Flamm- und Magerkohlen- 
gruben in dieser Hinsicht, wie !äe Nasse in seiner Atitiandlung feststellen 
konnte, läßt sich aus den Zahlen der Übersicht und den sonstigen Er- 
gebnissen der re'.^( lmnfMi:;cn Beobachtun;;^t'n nicht crkpnnt'n 

Aus einem X'ergleich der von Nasse angegebenen Durchschnittswerte 
für samtliche Saarbrficker Gruben, nämlich 2,43 cbm Wetter auf den Kopf 
der Belegadiaft und 2,03 cbm auf 1 1 Förderung, mit denen in der hier be- 
sprochenen Übersicht ergibt sich jedoch wiederum sehr deutlich die in- 
zwischen vorgenommene Verbtri-serung der Wetterversorgung. Von der 
Bereclinuitg eines Durchschnittwertes au.s <lcn jetzt geltenden Zahlen ist 
wegen der Schwierigkeit einer zuverlässigen Restimmung eines soldien 
Wertes mit Rücksicht auf die Ausluhriichkeit der Tabellenangaben abge- 
Mhen worden. 

Prüft man diese Angaben im Minblick auf dir Vorschrift der Berg- 
polizeiverordnung für den Betrieb der Schlagwettergruben, dab auf den 
Kopf der stärksten Belegschaft mindestens 2 cbm firtvhe Wetter zuzuführen 
sind, so ist zu berücksichtigen, daß die 2^h!en <ler ('bersicht, wie er- 
wähnt, steh Qbemll auf den ausziehenden Strom beziehen, dafi sie also 
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wegen der teilweise bedculcndeti i cinpcraturerliohungen der Wetter in den 
Bauen nkht unerheblich größer sind als die für den frischen Strom geltenden. 
Nähere Ermittelungen über das Verhältnis der einziehenden zu den aus- 
zithfiulrii Wettcrmengen, das ja auch noch durch andere' Uin>t;i!)dc als 
die Temperaturerhöhung stark beeinHuüt wird, snid in gröberem ümf.iu^L- 
bisher nicht angestellt worden. Wenn man aber von den Zalüen der 
Tabelle auch einen erheblichen Bnichtefl für die Wirkung der Erwärmung 
in Abzug bringt, bleiben die Werte &st uberall weit über der bergpoBieifich 
bestimmten Mindestgrente. 

2. Grubenweile. 

Auf den Saargruben hat sich, wit in dm üIu iL^'cn deulsclicn Haupt- 
bergSmuf^ebieten, zm Verglcichung (in Widerstände, die die diubenge- 
bäude ihrer Bewetterung entgegensetzen, allgemein der von Murgue an- 
gegebene BegriflT der »äquivalenten AusflufiSffhang' oder «Grubenweite* 
eingebiirgert, der vor den ähnlichen sonstigen, eigentlich nur verschiedene 
Umschreibungen derselben Formel f!nr<tcl!cndcn Maßgrößen, besonders 
auch vor dem bei der allt^omLiiurcn I inuiiiruiiL^ der X'entilatnren ziemlich 
verbreitet gewesenen Guibalsciicn icnipcratncnl ■> , den Vorzug einer 
größeren Anschaulichkeit hat. Dieser Vorzug bleibt auch bestehen, trots- 
dem es durch neuere Untersuchungen, vor allem von Rateau, nachgewiesen 
ist, daß die dem MaßbcgrifTfe zugrunde lie.^endc Vorst clluiit; in strengem 
Sinne nicht zutreffend ist, daß tiämhch das Verhältnis der Wettermenge 
zur Wurzel aus der Depression nicht konstant bleibt, vieloiehr durch den 
nach der Art der durchflossenen Kanile und der StnNDgeschwind^dt 
stark schwankenden Durchflußkoeffizienten in zietniicli bedeutendem Maße 
beeinflußt wird. Die nach dir üblichen Formel berechnete äquivalente 
Öffnung einer Grube würde deshalb in einer dünnen Wand angebracht 
keineswegs diesdbe Menge Wetter bei derselben Depression durchlassen 
wie die Grube, sondern, wie Rateau u. a. fes^esteUt haben, in da* Regel 
bedeutend weniger wegen des niedrigeren Durchflußkoeffizienten infolge der 
größeren Geschwindigkeit. Da aber der Ik-Triff der äquivalenten Öffnung von 
vornherein eben nur ein theoretisches Hillsmittel zur leichteren und sichereren 
Handhabung der in Betracht kommenden Messung»- und Redinungs- 
grBfien sdn sollte, und es bei seiner praktischen Verwendung sidi inuner 
nur um den \'ergleich zwischen verschiedenen nicht allzu sehr von einander 
abweichenden ( inifjcnbauen, nie wirklich um einen solchen mit der 'io 
wesenthch anders wirkenden Üflnung ui tiünner Wand handelt, so bleibt 
diese Maßgr&fie auch weiterhin vollständig zuverlässig und empfehlenswert. 
Nur bei theoretischen Untersuchungen z. B. von Fragen der Sonder\ cntilation 
ist es nötig, ^ch über die erwähnten Beschränkungen ihrer Richtigkeit klar 
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XU sein. Es alt also daaadbe Verhähnu» «rie «s im Grmule bei allen im 
praktiBchen Leben benutzten Mafigrfißen und Fonneln vorliegt, die last immer 
nur einen eisten N^Üierun^weit für den wirklichen Zusammenhalt dar- 
stellen. 

Die Grubenweiten sämtlicher Hauptwetterabteilungen <ier Saarbrücker 
Gruben sind in «icr Übersicht am Schlüsse dieses Abschnittes enthalten, 
einen deutlidieren Oberbliclc über die wesentlichsten Züge gibt folgende 
Zusammenstellung. 

Es waren im Rechnungjahre 1904 im ganzen 67 I lauptwetter- 
abtciluii'^'cii \or!i,m<!rn, hei \ ier d.ivnn siiu! alicr ntis vcrscliiclcncn Gründen 
nicht alle zur Berechnung der Grubenweite nötigen Zalilen ermittelt worden. 
Die übrigen 63 verteilten sich, wie folgt: 
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Nach Fett- und Flamm- oder Ms^erkohlengruben getrennt, ergibt 
sich folgendes Bild: 
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Darin sind statt der von Nasse nadi dama%ein Getvauche ange- 
gebenen Temperamente des bequemen Vergleichs wegen die aus ihnen 

bcrerhncten Grubenwciten eingesetzt worden. Die Ncbcncinanderstellung 
liißt zunaclist die berieiitonde Zunahme der Zah! der \\ ctt^^ r.ibteilunfjcn in 
den letzten 20 Jahicn erkennen, wobei aber nicht zu vergessen ist, daii» m 
der Naasescfaen Zusammenstdlung die durch Wetter6fen versorgten Ab- 
teilungen, tlcrcn Kndc 1884 17 bestanden, nidlt berndisichtigt sind. — 
Ferner ergibt aber thr t^l>nxicht eine sehr wesentliche Verschiebung zu- 
gunsten der grölk-ren Grubenweiten und zwar besonders deuthch bei den 
Fettkohlengruben, wo die Zahl der Abteilungen mit mehr als 2 ijm ganz 
unveriUÜtnisnaäßig gewachsen ist; aber auch bei den Flammkohlengruben 
ist eine gldcharttge Verflnderung unverkennbar. 

Der schon von N'asse hervf r«^'rhobene Umstand, daß die Fettkohlen- 
gruben im allgemeinen bcdculenu geringere Widerstände bei der Bewette- 
rung aufweisen, tritt gegenwärtig fast noch schlagender hervor als damals. 
Als Grund ist auch jetzt noch weniger eine größere Länge der Wetter- 
wege auf den Flamm- und Magerkuhlengruben anzusehen, als die Tat- 
sache, daß wefTt-n der durch«^chnittlich geriiu^eten Mächtigkeit der Hamni- 
und iVlagerkohienflöze und deren öfters sehr viel mehr gestörten Lage die 
Wetterwege im Flöze geringere Quersduiitte haben und audi bei gleicher 
Länge mehr Widerstand bieten als auf den Fettkohlenflözen. — Es dürfte 
aber außerdem als Grund htn/tikonunrn. (!:lf^ es vielfach auf den Fett- 
kcihlengruben infolge der n.itürlichen Vcrhaitiusse möglich .sein wird, in 
größerem Umfange als auf den anderen Gruben innerhalb derselben 
Wetterabteilung parallel geschaltete Zweigströme hersustellen, wodurch» 
wie bekannt, der Gesamtwiderslaiid .sehr vermindert wird. 

KitK genauere Untersuchung darüber, welche Umstände und in 
weichem Grade jeder auf die Verbesserung der VVcttcrvcrsorgung der 
Saargruben in den letzten Jahrzetmten eingewirkt haben, ist wegen des 
verwickelten Ineinandergreifens aller dieser Umstände und der im einzelnen 
viel&ch nur unzureichend vorhandenen Angaben über die früheren Beti iebs- 
verliäitnisse kaum möglich und kann an (iicscr Stelle auch nur ubi rfläcli- 
lich nicht versucht w erden. Sehr wirksam ist jedenfalls die bedeutende 
Ausdehnung des Versatdnues und die weitgehende Verwendung von Ein- 
richtungen zur SonderbewettcTung gewesen. Die letzteren liaben den 
Hauptventilatciren ja vielfach gerade an den Stellen der größten Belastung 
die .Arbeit teilweise oder ganz .ibgeiu»mmen. 

Um einen Vergleich der Grubenweiten vvestfäliücher Gruben mit den 
Saaigruben zu ermöglichen, ist in der letzten Spalte der ersten der beiden 
vorstehenden Tabellen nach dem Sammelwerk' (Bd. 0 S. 219) an- 
gegeben, wieviel Prozent der Gesamtzahl von W'etterabteilungen auf die 
eiiuelnen Grubenweiten kommen. Der Vergleich ergibt, daß die Saar- 
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gruben im Durchschnitt bedeutend günstiger stehen, indem der größte 
vorkommende Prozentsatz von rund 'M) in Westfalen auf die Grubenweiten 
zwischen 1 und 1,5 qm, bei den Saargnibcn dagegen auf diejenigen 
zwischen 1,5 und 2 qm €lllf und dicsL' auch fiir die noch proBcrrn Weiten 
durchweg höhere Prozentsätze aufwetscn als die rheinisch-westfälischen 
Zechen; ferner ist besonders auch der Satz iur die ungünstigen Welten 
unter 0,5 qm bei ihnen bedeutend geringer. 

3. Erzeugung des Vettenuges. 

Die natürliche WetteilQhrung, die nach Nasses Angabe zur Zeit seiner 
Abhandlung noch in beschranktem Umfange auf den Saargruben vor- 
handen war, i-^;. ucnti man von einem Teil der Grube Dilsburg' absieht, 
gegenwärtig üIkimU verla-^^en. An drei Stellen werden allcniings, wie die 
Zusammenstellung ani Ende des Abschnittes zeigt, einige unterirdische 
Maschinenrä^e durch den natürlichen Zug der Sdiächte, an denen sie 
liegen, beu'«ttert, aber bei der Betrachtung der eigentlichen Wetter- 
führung können diese Fälle wetzen ihrer nesnndeiht it und geringen Be- 
deutung unberücksichtigt bleiben. Im übrigen wird der Wettemig ohne 
Ausnahme durch Ventilatoren hervorgebracht, Wetteröfen, deren Nasse 17 
erwähnt, sind nicht mehr in Gebrauch. Im Jahre i9(M waren insgesamt 
73 Ventilatoren vorhanden, die eine durchschnittliche Gesamtwettermenge 
von rund 108 0(W cbm in der Mim:tf lieferten, wobri icdoch zu bedenken 
ist, daii, wie schon ein Vergleich der Zahl tler Ventilatoren mit derjenigen 
der Hauptwetterabteilungcn (63, s. oben; zeigt, ein Teil der Ventihtoren 
dauernd nur in Reserve stand oder abwechselnd mit einem anderen die- 
selbe Wettcrabteilung bewetternden in Betrieb war. Die Ges.mitnienr^e 
der nach Nasse Knde 18U4 von X'^cntilatoren und Wetteröfen gelieferten 
Wetter betrug 37 700 cbm, sodaü sie sich seitdem also annähernd dreimal 
vervielßtcht hat, während die Gesamtßrderung in derselben Zeit nur von 
fund 60UOOOO t in 1884 auf rund 10500000 t in t9(U angewachsen ist. 
Auf einen Ventilator kamen, nach den Nasseschen Zahlen berechnet, 
damals rund W chm W'ettcr in der Minute, gegenwärti'^ da-^ci^eti rund 
172U cbm, wobei <lie Zahl der durchschnittlich in Betneb gewesenen Venti- 
latoren zur Berechnuiig benutzt ist. 

Auf die Fettkohlengruben konomen im Rechnun^ahr 19^ vvn der 
Gesamtv ettermenc^e rund fi1 (KW) cbm, auf di<" Mamm- und Magerkolilen- 
gruljcn rund 47 (HH) cbm, wogegen die Zahlen für die Förderung beider 
Gruppen 5 545 000 t und 4 947 000 t sind. 

Wshrend Masse von Ventilatorbauarten nur die von Guibal und die 
damals in nur 2 Stück vertretene Pelzersche zu erwähnen hat, sind gegen- 
wttrttg außer diesen beiden nicht weniger als 6 andere Bauarten auf den 
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Saargruben zu finden. Die folgende Übersicht gibt die BauadTten und die 
von jeder vorhandene Anxahl in bequemer ZusamtnensteOung. 
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Sic icigt, daß die Bauarten (juibal und Vcimt bei weitem die vor- 
herrschendsten im SaarbrQcker Bezirk sbid, daß aber nächst ihnen auch 
die Kleysche Bauart sich ziemlicher Beliebtheit erfreut. Hält man da- 
f^ej^en r!ir in lii i letzten Spalte der l'ber-^iclit .iiifL^t-fLilirtt n für \\"r>tf.ilen 
geltenden r'rozcntzahlen, wie sie sich aus den Angaben des „Sammel- 
werks" Bd. 6 S. 250 berechnen lassen, so sieht man, daß dort die Capdl* 
sehe Bauart inbezug auf Verbreitung an der Spitze stdit, die m Saar- 
brücket Dl zirk nur in verhältnifmäß^ geringer Zahl vertreten ist, während 
bei (Kr Bauart von Guibal das umgekehrte \'trhS!fnis vnrlict;;!. Das 
Überwiegen der letztgenannten Art in Saarbrücken ist ohne Zweifel darauf 
zurückzuführen, daß hier bedeutend früher als im rhdniach-westfiüischen 
Kohlenrevier zur Bewetterung mit Hilfe von Ventilatoren ubergegangen 
worden ist, daß in jener Zeit überhaupt keine andere zuverlässige und 
wirtschaftliclu- Bnurut bekanist vvni als die Guibalsche und daß ein be- 
deutender 1 eil der damals erbauten \ entilatorcn noch jetzt im laufenden 
Betriebe oder ab Reserve benutzt wird, bt diese lange Lebensdauer 
und die noch vorhandene wirtschaftliche Brauchbarkeit der Guibalschen 
Räder auch <;ichrr ein deutliches Zeichen für die Güte Her Konstruktion 
und der .'\ustTihrung, so kann es doch keinem Zweifel untcdicgen, daß 
diese Bauart auch in Saarbrücken immer stärker durch die neueren 
schneller laufenden Batiarten zuriicl^edrangt wird. Das gdit deutlich aus 
der Tatsache hervor, daß seit dem Jahre UUtH kein einziges Rad dieser 
Art nifhr aufgestelh, daß sogar der ganz überwiei-eivir Teil bereits vor 
IRftI eingebaut worden ist und daß auf vielen Schächten neben dem jetzt 
nur noch als Reserve für den Notfall benutzten Guibahad dne der neueren 
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BatMTten den regebnäßigen Betrieb übernommen hat. Der Hauptgrund 
für die Überlegenheit der neueren RAder li^ in der größeren Umbuf- 

zahl, die einmal wegen des entsprechend kleineren Raddurchmessers eine 
sehr viel festere und dichtere Aii'^ftihnmc^ des Rades und vor aileni des 
Geliäuses möglich macht imd ferner eine vorteilhaftere Ausnutzung des 
Dampfes in der Antriebsnuochine zuläßt. Dadurdi steigt, ungeachtet 
eines öfters niedrigeren manometrischen Wirkungsgrades gegenüber dem 
Guibairade bei den schneller laufenden neueren Rädern der für die Unter- 
haltunn;sK-n«tcn in erster Linie aus^jchlapgebende mechanische Gesamt- 
wirkungsgrad der Vcntilatoranlage über die mit Guibalrädern zu erreichen- 
den Werte. 

Unter deii e.cLieren Ventilatoren Ist der von Rateau, der im Ruhr- 
revier in der letzten Zeit eijie reeht starke X'erbreituntT frP^"'idcn und an 
fast allen Stellen einen sehr lioiien manonietrischen, wie auch einen im 
Durchschnitt über dem der anderen Bauarten stehenden mechanischen 
Wüicui^grad ergeben hat. aui&llend wenig (nur 5 mal) auT den Saar- 
gruben vertreten, was um so bemerkenswerter ist, als er nur von einer 
Seite ansaugt und deshnlb in vielen Fällen einen bequemeren und hillif^errn 
Einbau gestattet als zweiseitig saugende Räder. Denselben Vorzug besitzt 
allerdings der im Saarbrucker Beark bevorzugte Pebser- Ventilator eben- 
ialla. Es seheint jedoch, als wenn in den letzten Jahren audi hier das 
Ratcaurad an Boden gewönne, denn von den 9 größeren seit l^XK) auf- 
{Tcstrllten Ventilatoren gehören '.i der Rateaiisclien, 4 der Pelzerschen 
Bauart an, sodaß also kaum noch ein Übergewicht der letzteren vor- 
handen ist. 

Was dte LetstungsAhigkdt der Ventilatoren betrifll, so ist diese, me 

in den Tihnpcn Bergbaubezirken, in den letrtcn Jahren bedeutend ge- 
waclisen und Leistun^jen von mehr als I^OüO cbm in der Minute im 
laufenden Betriebe sind, wie die Übersicht am Ende dieses Abschnittes 
aeigt, an einer ganzen Reihe von Stdlen zu verzeichnen. Die größte 
Leistung hat gegenwärtig der auf dem Klaraschacht der Grube Maybach 
steheiiile ?eIzer-\'eiUiIate>r, der bei 7fl mm Dcprc^'^iun rd. 4700 cbm an- 
s-.iuj^ Er hat einen Durchmesser von 4 m, eine Breite von 0,44 m und 
macht 148 Umläufe in der Minute. 

In der Konstruktion und dem Euibau der verschiedenen Ventila- 
torarten sind kerne besonders nennenswerten Eigentümlichkeiten vor- 
handen. Die Anlagen werden immer sanpend und üljerTage angeordnet 

Auf dem Schicdenbomschachte der Grube Dudweiler ist ein im 
Bande 51 S. 245 der Mintsterialzdtschrift beschriebener Ventilator eigener 
Bauart aufgestellt Kg. 44 gibt einen Überblick über seine Einrichtung. 
Durch die Anordnung zweier fliegend auf die beiden Enden einer Welle 
aufgesetzten Flügelräder, von denen jedes, von der äußeren Seite ansaugt, 
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werden die Vorteile eines zweiseitig saugenden Rades, die liauptsächlich 
in der Aufhebung des durch die einseitige LuftverdSnnung entstdienden 
ach^alen Schiriw« liegen, großenteils erreicht, während di(> Anordnung 

t^f^yenüber cinrni zwfisfiti'^ -i.uiijfntU'n einzelnen Rade (Jen Vorteil hat. 
dali die Achse bedeutend kurzer sein kann, daher nur zweimal gelagert 
zu werden braucht utid sowohl durch die FlügelTader «le durch die 
«wischen diesen in der Achsmitte sitxende Antriebsmaschine, einen 
Qektrmnotor, völlig s) nun' irisch belastet wirtl. Allertlinfjs wird nicht wie 
beim 7«'eiseitiR' sauc^cr-tli ii Finzelrnd drr arhsialf Sclnih '^leicli im Radi 
selbst aufgehoben, sfidalS dessen Konstruktion ganz, oluie Rücksicht auf ihn 




f'VA 44. 

Vcmilstor auf dem SchiedenbomsciMCbl. 

getroffen werden kann, sondern jedes der beiden Räder muß in sich so 

stark gebaut sein, daß es den einseitijjeii Druck aufnehmen und auf die 
Achse iibertra;^rn kann, und erst in «lieser findet durch den von dem 
anderen Rade k<imnieniien Gegendruck die Aufliebung statt. Aus 
diesem Grunde und wcU überhaupt im allgemeinen zwei Rider mehr 
Material erfordern als ein gleich leistungsfähiges Einzelrad. ist der Vorteil 
der Anordnung nicht so bedeutend, wie es zunächst sclu int, auch Hegt 
ein gewisser Nachteil darin. dalN (kr Rotor des zwischen «len beiden 
l'lügelrädern sitzenden Kiekt romf>tors nicht ohne große Umständlichk-iten 
abgenommen werden kann und wegen der Kürze der Achse vcrhSltnis- 
mabig schwer zuj^äns^lich ist. ]">ie Naben der Flügelräder sind, wie die l'ig. 4^ 
xetgt, in zweckmäßiger Weise derart kegelförmig hergestellt, daß sie <ür 
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fig. -IS. 

Rad des VentiUtors auf Schiedenbormchacbt. 



die eintretende Luft eine njuyliclist stolSlosc ICinführung zu den Mügeln 
bilden und daft aufterdem der Schwerpunkt des ganzen Rades nahe an 
das in der Höhlung des Kegels sitzende Achslager fiUt. Die Räder 
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haben eint* «sehr schmale Fonn mit verhältnismäßig kurzen, ähnlich wie 
beim Geisler- Ventilator gcfurmtcn Schaufeln und einem sich sehr ücbiicU er- 
weiternden DilTusor. 

An dem Ventilator haben entscheidende Versuche noch nicht ange- 
stellt werden können, weil die an ihn angeschlossenen Baue noch nicht so- 
weit entwickelt sind, um ihn einif^'ermaßen den normalen Verhältnissen 
entsprechend belasten zu können. Bei voriäuligen Versuchen hat sich er- 
geben, dafi er bei 253 Umläufen in der Minute, entsprechend einer vom 
Motor aufgenommenen Energiemenge von rund 40 KW,, eine Depression 
von 64 mm WiLssersäule tind eine Wettermenge von cbm in der 

Minute liefert. Die Grubenweite betrug dabei 1,2 qm. 

Der Antrieb der Ventilatoren erfolgt in der Mehrzahl der Fälle durch 
eine liegende Dampfmaschine, deren Kurbel unmittelbar aufder Ventibtor- 
achse aufgesetzt ist, nur in selteneren Fällen ist, wenn die räumlichen 
Verhältnisse, z. B. bei einem innerh.ilb einer größeren Schachtanlatje 
stehenden Ventilator, den unmittelbaren Anbau der Maschine nicht ge- 
statten, eine Riemen^ oder SeHnbertragung gewühlt Als Reserve ist tn 
vielen Fällen eine zweite meist genau glocbe Antrfebamasdiine vorhanden, 
die beim Versagen der ersten nach Schließung einer einfachen Kupplung^' 
Vorrichtung den Betrieh rihernimmt. Die Ma'ichine ist häufig nur ein- 
zylindrig, bei den neueren Anlagen jedoch meist als Zwillings- oder Ver- 
bundmaschine au^ebildet und in den Fallen, wo sie auf einer größeren 
Schachtanlage steht, in der Regel an eine Kondensation angeschlossen. 
Bei den Maschinen auf einzeln liegenden Ventilatorschächten i^t dies da- 
gegen meist aus Wassermangel nicht der Fall, es empfiehlt sich dort aber 
um so mehr, wenigstens durch Verwendung von Verbundmaschinen eine 
mflglidist gute Dampiausnutzung anzustreben, als derartige Anlagen wegen 
ihres geringen Umfiu^ ohnehin unter wenig günstigen Verhältnissen 
arbeiten, In -onili rs wenn sie, wie es häufig stattfindet, noch eine Förder- 
maschine ausschließlich für das Heben der zu ihrem Kesselbetriebe er- 
forderlichen Kohlen besitzen müssen. Für derartige abgelegene Wetter- 
schächte bürgert sich mit Recht auch »n Saarrevier der Antrieb durch 
Elektromotoren zugleich mit der Errichtui^ größerer elektrischer Zentralen 
auf den Ilauptscli.uh!anl.i<,'en immer mehr ein. Kines der ersten Beispiele 
einer derartigen elektrischen Kraftübertragung war dasjenige an dem 
Rammeiter Wetterschacht der Grube Gerhard, das in einem interessanten 
Au&ats von Althans im Bande 44 der Ministeriaheitschrift ausführlich be- 
schrieben ist. Die Verhältnisse drängten dort besonders zur Amvciidnng 
des elektrischen Fenibetriehes , weil ein im Jahre 1866 auf dem Schachte 
aufgestellter Guibalvcntilator wegen der Kostspieligkeit des Spcisewasscrs 
und der Kohlen fiir die zugehörige besondere Kesselanlage wieder hatte 
abgeworfen und durch einen unterirdischen Wetterofen ersetzt vrerden 




WetteifUhniiig. 



müssen. Es wurde ein Pclzcrvcntilator von 2,25 ni Durchmesser auf^jc- 
stellt, fler von einem direkt gekuppelten Drt !i<trommr.tnr mit Kur/.^chlufs- 
anker von 40 PS angetrieben wurde und seinen Strom von einer Kraft- 
statKHi auf der 800 tn entfernten Rudol&chachtanbge eiliielt Die Spannung 
auf der Leitung betrug 500 V. Die eingehenden Versuche ergaben einen 
Gesamtwirkungsgrad der Anlage von 35 — 39 er würde höher gewesen sein, 
wenn es möglich gewesen wäre, die für den \'cnti1at< tr zu geringe Gruben- 
weite entsprechend zu vergrößern. Eine Berccliiiung ergab, daß die 
Einrichtungen zum elektrischen Betriebe bedeutend geringere Anlagekosten 
verursacht hatten, ab eine Dampfmaschine mit Kcsselanlage und Esse er- 
fordert, und daß die Mehrkosten des Dampfantriebes bei Verwendunc^ von 
Förderkohle täj^lich rund !0, von Schlammkohlc täglich !2,3 M. betra^jen 
hätten. Die jährlichen Kosten für eine Nutzpfcrdekraft belicfen sich bei der 
normalen Umhui&Eahl auf rund 824 M.*) 

Ähnliche, wenn auch vielfach nicht gleich starke Unterschit d«. zu- 
gun'^tcii des elektrischen Fernantriebes von Ventilatoren liafu n sich an 
einer ganzen Reihe von Stellen ergeben, und die mit derartigen Anlagen 
gemachten Erfahrungen, die iniöige der wahrend des letzten Jahrzehnts außer- 
ordentlich for^^brittenen Vervollkommnung und ZuverUasigkeit aller 
elektrotechnischen ICinrichtungen fortdauernd günstiger wurden, haben CS 
bewirkt, daß B. auf den Gniljc;' dw l^i,-Tf:lv:S])v]<\Hm I.oiiisentha! gegen- 
wärtig nicht weniger als 7 Ventilatoren elektriscli angetrieben werden. 
Genau veigleichende Untersuchungen in der Art der eben mi^eteilten 
smd in der letzten Zeit nicht ausgeführt worden. Jedoch haben an einzehien 
Stellen Leistungsversuchc an unmittell)ar von Dampfmaschitien und an 
elektrisch angetrieltcuLn Ventilatorm >tattt;efundcn, von denen hier die 
Ergebnisse einer Heobachtungsreihe am Ventilator auf dem hriedrich- 
achacht der Grube Brefeld in der Hauptsache angegeben sein mögen. Die 
Untersuchung wurde im Jahre 1904 durch den Königl. Kesselrevisor 
Schmelzer vorgenommen: 

Der Ventilator, Bauart Kley, dient zur Bewetterung' des Dstfeldes 
der Grube Brefeld, ist im Jalire 1903 aufgestellt und hat U ni äußeren, 
5,4 m inneren Durchmesser bei 960/1600 mm FlOgelbreite. Der Wetter* 
kanal hat an der engsten Stelle einen Querschnitt von 10,5 qm. Die un- 
mittelbar an der Vciilüatoraclise angreifende nampfma^chuu' b<_-<itzt innen 
Zylinder von 450 mm Durchmesser und B(HJ mm Hub und ist mit Rider- 
Steuerung versehen. Sic erhält ihren Dampf von einer nur für sie be- 
stimmten Anlage von 3 Zweillammrohrkesseln von je 51 qm Heizfläche 
und 6,5 at höchster Spannung, von denen jedoch 2 zum Betriebe aus- 

*) Die Anlai^e ist gegenwärtig dadurch verändert, daß der Antrieb nicht 
mehr vom Rudolfschacht, sondern zugleich mit demjenigen mehrerer andenrr 
Ventilatoren von der Kraftstation «ut dem Albertschachle aus erfolitt. 
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reichen. Bei der Untersuchung wurden verschiedene Versuchsreihen 
mit Umlaufzahlen von 55. 70 und 100 angestettt, wobei jedoch leider bei 
der dem gewöhnlichen Betriebe entapredien^ Zald von 55 Umläufen 

von der Bestimnutiic^ <\i"< Dampfverbniuchs abgesehen werden mußte, weil 
die Speisepumpe tnit an die Kessel angesrhlosscn wnr und ihr Dampfvcr 
brnucii nicht bekannt war. — Die je 3'/.^ Stunden dauernden Versuoiic, bei 
denen eine mittlere Kesscispannung von 5.5 at herrschte, ergaben die 
folgenden Zahlen: 
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Brefeld: 



Aus den 2^ilen für ilen Danipfverbrauch ist ersichtlich, daü die 
Zylinderabmessungen für die Höchstleistung, die bei tOO Umlftufen mit 
2')00 cbni Wetter von der I'abrik gewährleistet war. gerade passend, für 
die niedrigerrn f u-chv. iniii;,^keiten aber zu groß ■^iii.i 

Eine Messung an dem durch einen üreiistrüitimotor mittelst Kiemen 
angetriebenen Capellventilator auf dem Binsentater Schacht der Grube 
Dechen ergab bei 225 Umläufen des Ventilators eine Depression von 
45 mm, eine ausgeworfene Wettecmenge von \51r> cbm in der Minute 
und eine .Abk-sung des Spannun</«!vessers von 225 \'. des Strommessers 

1575 • 45 

von r)1 A. Daraus bercrhnct sich die reine Nutzleistung zu ~ (jQ'. 75 
= 15,7 FS, die vom Motur aufgenommene Energiemenge zu 



225 . 61 • ^3cosjp 225 
736 



61 • y 3 • 0,8 . 



25,a FS. 



13.7 



Der VV irkungügrad betrugt demnach " ' — rund <A) ";, 
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Eine Schwierigkeit beim Ventilatorbetricb entstand früher häufig durch 
die Bestimmung der für Schkgvvettergrubcii geltenden BergpoUzeivcrord- 
nimg, wonach die Stärke des Ventüatora so groß sein muß, „da& die vor- 
geschriebene Mindestwettermengc von 2 cbm auf den Kopf der größten 
Belcc;>cli.ift jederzeit um 25 v. H. verstärkt wcrdci kann. D,i die Stärke 
des Ventilators der 3. Potenz der VVettermengc proportional ist, so ist 
durdi diese Vonchrift ein« sehr bedeutende Steigerungsfahigkcit der Ma- 
sdiine verlangt und diese wird, wenn sie die entsprechende Stärlce hat, 
beim normalen Betriebe, d. h. wenn sie die vorgeschriebene Mindestwetter' 
menije auf den Kopf der Belegschaft liefert, sehr unvollstäüdii; ausgenutzt 
und arbeitet mit einem sclilecbten Wirkungsgrade. Um dies zu vermeiden, 
hat man verschiedene Einrichtungen versudit, ohne doch einen ganz be- 
fried^enden Erfolg zu erzielen. Gegenwärtig ist diese Aufgabe dadurch 
zwar nicht ;j;elösr, aber in ihrer Btilcutuni; in den Hintei^rund geschoben. 
<iai> man es zur Sicherstelluiii,' einer in allen Teilen des Gruben;^c!>äu(ies 
ausrciclienden Wetterversorgung lür zweckinälsig liäll, dauernd eine Wetter- 
menge durdi die Baue zu ziehen, die meist selbst die in der Bergpolizei- 
verordnung vorgesehene gesteigerte Menge betieutcnd über-^eiiieitet, wie 
es aus den früher ant^e-^clienen Zahlen und den Ani^ahcn <ier Tabelle am 
Sciilusse dieses /Abschnittes hervorgeht. Die mit dieser Maßregel verbun- 
denen bedeutenden Mehrkosten nimmt man gegenüber den genannten 
Vorteilen in Kauf. 

Eine der eben erwähnten Aufgabe ähnliche ist aber auch jetzt noch 
öfters zu lösen, nämlich die, den Veiüüatorbetrieb Wirtschaft üeti zu ge- 
stalten, wenn die zu bewetternde Grubenabteilung noch in stiuker Aus- 
dehnung begriflen üt, Ott wird dann mit dem sunehmenden Umfang der 
Baue die Wettermenge sehr bedeutend gesteigert werden müssen, was, da 
eil' H nur annähernd entsprechende Vergrößerung der Grubenweite so 
t;vit wie niemals moi^lich ist, nur durch eine im kabischen Verhältnis 
wachsende vergrößerte Arbeit der Maaciiiae geschehen kann. Wird diese 
nun für den voll entwickdten Betrieb genügend stark gemmimen, so muß 
»e unter Umständen jahrelang mit ganz ungenügender Iklastung und 
schlechtem Wirkuni^sf^ad arbeiten. Man kann diesen in solchen Fällen 
dadurch wesentlich \erbcssern, daß man zuerst der iMasciiine nur eine'^n 
ZyUnder gibt und nach F-rreichung des vollen Betriebes der Baue sie durch 
Hinzufugung dnes zweiten Zs^linders zur ZwtUingsr oder Verbundmaschme 
ausbaut. Es darf dabei aber nicht iiln rsi In n werden, daß <iie ^tehrleistung 
des Ventilators, wenn die Grubenweite bei dem wachsenden Betrieb-- 
umfang gleich bleibt oder, wie es die Regel ist, gar abnimmt, nur durch 
Erhöhung der Depression, also Vermehrung der Umlaufzahl hervorgebracht 
werden kann, die zweiqrlindrige Itfaschme also bei direkter Kopplung 
schneller laufen mufi^ als die anfängliche ein^Undrige und diese infolgedessen 
Surbficlcr SteinkoMaitaci)^ III. 17 
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nicht mit dem güii-sttgsten Wirkungsgrad urbcitci) kaiui. Immerhin ist dieser 
bedeutend besser, als wenn die Maschine von vornherein in der suletast er- 

fon!' iliriu n Stärke aufgestellt würde. — Hei elektrischem Antrieb macht 
die eben bezeichnete Auff^ahc weit ^r«')ßere Sch\vien>'keitLii. Bei Anwen- 
dung von Gleichstrom kann man allerdings die notige .Anpassung ohne zu 
große Verluste durch Regelung der Fd.derrcgung erreicheti, aber gerade 
in den FaUei>, wo sich der elektrische Antrieb von Grubcnventilatoren be- 
--niiders empfiehlt, bei entfernt im Felde liegenden Ventilatoren, wird 
Gleichstrom wegen der grotk n ! .cituiv^^x eilustc infolge der gerin5»»*n erreich- 
baren Spannungei) nicht gebraucht werden kimnen. Bei Drehstrom aber 
ist die Umlaufohl des Motors innerhalb sehr enger Greioen (bei wirt- 
schaftlichem Betriebe) nur von der Periodenzahl der Primärmaschine ab- 
hängig und läßt sich, da «liesc meist auch aiKh re M.Lschinen treibt und 
deshalb in ihrer Umlaufzahl gleich bleiben muß, nur unter t^rojVn Ver- 
lusten durcii F.inscluUtcu von Widerstand in <ien Rotorkreis andern. Ivs 
bldbt daher tar Lösung der beteichneten Aulgabe, wie auch im Bande 6 
des „Sammelwerks". S. ;<iafr. ausgeführt ist, nichts übrig, als <lic Gruben - 
weite während <ler Zeit geringeren Wetterbr dnrf-* durch ICinbauen von 
Dret'^'-eltingen st) zu verkleinern, daß von dem Ventilator bei der für den 
endgültigen Retrieb bcreclineteii Umlau&alil nur die vorläufig erforderliche 
Wettermenge ausgeworfen wird. Sein Kraftbedarf ankt dann zwar nicht 
proportional der Verringerung, aber doch be<leutcnd. 

Dil- Sk hwierigkeit, bei elektrischem .Antrieb mit Drehstrom in wirt- 
schaftlicher Weise die Umdreluahl zu verändern, macht sich auch öfters 
dann unangenehm bemerkbar, wenn ein Ventilator für eine ncugebüdete 
Wetterabteilung aufgestellt wird. Es ist dann oft nicht möglich, trotz 
möglichst genauer Berücksichtigung aller Kinflüsse die Grubenweite zu- 
treffend 7.U berechnen und p«? sti llt <U-]) ei t bei Inbetriehnahme ties neuen 
Ventilators heraus, daß eine andere als «iu- berechnete und für die I-iefe- 
rung angegebene Umlauftahl die passendste ist. Bei Antrieb durch eine 
Dampfmaschine kann man, da sich die notwendige Änderung meist inner- 
halb ziemlich enger Cirenzen hält, durch entsprechende Umstellung *lcr 
.Steuerung ohne wt-^eiit liehe Verschlechterung des Wirkungsgr.itles die 
richtige Umdrelizahl herbeiführen, bei dem Drelistromniotor ist dies aber, 
wie schon erwähnt, nicht der FaU. Um diese Schwierigkeiten zu uber- 
winden, hat man stellenweise von einer unmittelbaren Kupplung zwischen 
Motor und Ventilator abgesehen und lÜt «lurrh Riemen <Kler .Seile be- 
wirkte Übersetzung erst auf Grund der praktischen Versuche durch ent- 
sprechende Bemessung der Riemen- oder Seilscheibe in der richtigen Größe 
hergestellt, wobei man öftere noch den Vorteil hat, daß der Motor nicht 
so langsam zu laufen braucht als bei unmittelbarer Kupplung un<l deshalb 
bill^er geliefert werden kann. Man nimmt aber tlabei den dauernden 
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\;irhtfi! der Verschlechterung des Wirkiinf^sprades (hirch die 1 litr-^i i/.unj; 
mit m Kauf und bcdar» auch eines größeren Raumes, als bei unmitlcibarcin 
Anbau des Motors. Zweckmäfliger als dieses Verfahren erscheint in 
manchen Fällen der Au-iweg, daß man den fertigen Ventilator durch einen 
ijcradc vi rfii^^lj.ircn Flcktrf>mfitnr vrrstichsweisc antreibt und erst auf Grund 
der dabei festgesteUtcn 2weckniabi<jstcn Umlaufzahi den für den Dauer- 
betrieb bestimmten Motor bestellt. 

Der im Ruhrrevter häufige Fall, daß man einen VentUatorschacht 
als Hauptlorderschacht benutzen und deswegen luftdicht abschließen muli, 
ist im Saarbrücker Bezirk selten, u eil liii* Niederbrinjjunjj besoiiik rer Vcnti- 
laturscbächte wegen der verhältnismäßig niedrigen Herstellungskosten mit 
Recht dem luftdichten Schachtahschluß mit seinen unvermeidUchen Unan- 
nehmlichkeiten in der Regel vorgezogen wird. In den meisten FaUen, uxi 
dies aus besonderen Gründen nicht geschehen ist, sind Wettervchlcusen 
ohne besondere I-jgciUniiili( hkciten in Anwendung, z. B. auf dem AUitliilde- 
schacbt der Grube Altenwald, 

ni. Wetterverteilung. 

1. Haupnmordlnuiig der Wetierfuhrung. 

Der Umstand, daß im Saarbrücker Revier kein wasserreiches Deck- 
gebirge das Niederbringen von Schächten erschwert und verteuert und datt 
vielfach auch die crfordtrrlirhcii Schiiclittiufrii \ tTlialtiiismäßi'^ nicht zu be- 
deutend sind, gestattet es, auf den Saargruben im allgemeinen eine gröliere 
Zahl von Schächten auf einer Grube herzustellen, als z. B. im rheinisch- 
westQlischen Bezirk Es findet daher in der fiberwiegenden Zahl der 
Fälle die Wetterführung mehr oder weniger in der Art statt, die als dia- 
gonnlc Wetterführung' bc/.cichnot wird und deren vielfache V'orteile in der 
ausführUchcn, kritischen Abhandlung von Braunmühls über die Wetter- 
führung der SaattMudcer Gruben im Bande 47. S. 89 ff. der Ministeriaheit- 
«dirift auseinandergesetzt sind. In voller Schärfe bt die diagonale Wettei^ 
führung naturgemäß nur auf wenigen Gruben, z. B. auf Grube Brefeld 
durchgeführt, bei den übrigen ^infi durch liic natürlichen Verhältnisse, be- 
sonders Störungen oder Veränderungen der Flözablagerung, oder auch 
durch das Fortschreiten der Grubenbaue und die damit wachsenden Längen 
der Wetterw^ die verschiedensten Abwekhungen verursacht worden. 
Auf Grube Camphausen besteht n«>ch der von v. Braunmühl erwälnite Zu- 
stand, daß der mittlere Feldestei! von der in der Mitte des Feldes gel*- 
genen I lauptschachtanlage mit Hiife des Ventilators auf dem Campliausen- 
schacht III zentral bewettert «Hrd, während die übrigen Feldestdle in der 
Nähe der Feldesgrenze stehende Ausziehschächte, also rein diagonale 

17* 
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Wetterilihniiig haben. Auf Grube Bfdeld ist der gleiche Zustand, der sich 
aus den grofien Vorteflen xentialer Wettcrführut^ während der Auf- 

schlicßunj^ cint"^ neuen Feldes und der Kcif>chaltun^ der \vähri:n<l dieser 
Entwickelung benutzten, noch nicht verbrauchten \'enti!at(>ninLi<;e auf der 
Huuptschachtaniage erklärt, im normalen lictnebc gegenwärtig durch Still- 
setzung des Ventilators auf Brefeldschacht II zugunsten der rein diagonalen 
Bewetterung beseitigt. Seine dauernde Beibehaltung kann sich übrigens, 
wie in der Arbeit von Braunmühls erwähnt ist, niclit selten zur F.rxielung 
niöghchst kurzer Weiterwege lu den mittleren Meldestellen gegenüber der 
rein diagonalen Wetterführung empfehlen. 

Wie in den übrigen Bergbaubezirken mit Schlagwetiergniben geht 
das Streben bei der Anordnung der Wetterführung auch im Saarbrücker 
Bezirk dahin, möglichst zahlreiche, von einander unabhängige Witfer- 
abteilungen auf jeder Grube zu bilden, um die Wetterwege zu verkürien, 
die Grubenweite zu vergröflem und damit die ganze Wetterversorgung zu 
erleichtern und aufierdem die Folgen etwa eintretender Schlagwetter- oder 
Staubzündungen oder Brände mit Sicherheit auf einen kleinen Bezirk zu 
begrenzen. Die Gruben besitzen aus dic<ien Gründen, wie die unten fol- 
gende Übersicllt zeigt, groiienteils eine erhebliche Zahl von Wetterab- 
teilungen, die z. B. bei Grube Reden auf 7 ^e^, wahrend sie nur bei den 
infolge ihrer gleichtnäfUgen Lagerungsverhaltni-sse vcrhättnismälSig leicht zu 
bewetternden und den mit durchgcführtn di iLjonaler Wetterführung ver- 
sehenen (iniben, 2. H. BrefeUi, auf 2 heruntergeht. 

Bei der Bildung der Abteilungen ist naturgemäß noch der von Nasse 
erwähnte Satz im allgemeinen zutreffend, daß bei den Fettkohlengruben 
mit ihren vielen dicht zusammenliegenden und durch tegelmäliigc Ab- 
teütmgsqucrschläge aiisi^'t-ricliteten Flözen die Al>;j;rcnziiii<^ der Wettwr- 
abteilunt^en in fler Regel durch QucrtcUung des Feldes, also durch mehr 
oder weniger in der Fallebene ladende Linien votgenoimneR ist, ivährend 
auf den weniger zahlreichen und weit voneinander Uzenden Flamm- und 
Magerkohlenflözeii die Wetterabteilungen nach Flözen oder Flözgruppen 
eingerichtet werden. Ein Blick in die l'hcr<;irbt auf S. 27HfT zeij.;t die all- 
gemeine Richtigkeit dieser Regel durch die Bezeichnungen der V\'etter- 
abteihmgen in Spalte Ii. Es ist aber auf der anderen Seite sdbstveratänd- 
lich, daß von dieser theoretischen R^el unter der Wirkung der Lagerungs- 
verhSltnisse und des Fortschreitens der Baue im Einzelfalle sehr bedeutend 
ah>;ewichen werden muß. Besonders ist h<"i dem flachen F'infallen der 
FettkohlenfliÖzc in größerer Teuii- mit tiem Vorrücken des Betriebes mehr- 
fiich eine Teilung des Feldes in querschlägig nebeneinander liegende 
Wetterbezirke notM'endig geworden, wie z. B. auf Grube Heinitz, wo ein 
nördlicher Bezirk zwischen dem an ihr u.irdlichen Markscheide licin tiden 
Bildstockschacht und den in der Feldesmittc liegenden Geisheckschächten 
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iin<t ein südlicher nvi'jchcn diesen und de r südlichen Murls-^« lit ide t;cbildct 
ist. Der nördliche Bezirk ist wiederum in zwei Wetterabteilungen fjc- 
.schieden, von denen die eine ungefähr die sog. querschlägige Wetterführung 
besitzt (die v. Braunmfiht ab eine der beiden Hauptafaarten seiner beiden 
Wcttcrfuhrungssystemc bezeichnet [a. a. O. S. 91]), indem die Wetter in 
dem Fildstockschacht einfallen und durch den in derselben Fallinic sti hcndcn 
Geishcckscliacht I ausziehen. Die Wetter der anderen Abteilung des nörd- 
lichen Bezirks feilen durch Geisheckschacht II etn und ziehen ebenfalls 
durdi Geishecksdiadit I aus, sodafi in dieser Abteilung also zentrale 
Wetterführung vorhanden ist. Der südliche Wetterbezirk besitzt aus- 
schließlich diese letztere Art, die Wetter fallen durch die Hrinttzschächte II, 
III und IV ein und ziehen durch den I leinitzschacht i und den bei ihm 
stehenden Ventilatorsdiacht aus. 

Bei der nach Flözen oder Flözgruppen eingeteilten Wetterführung 
der Fhimm- ind !\Tri^LTkohI(!iii^'ruln»n ist andrrrr>rit^ mit dvj zu- 
nehmenden streichenden iJitige der Baue eine Querteilung des Felck-s 
ebenfalls erforderlich geworden, wie es z. B. auf Grube Schwalbach und 
Gerhard der Fall gewesen und aus der Zusammenstellung auf S. 2780" zu 
ersehen ist. 

2. Wetterverteilung in den Bauen. 

Den Vorschriften der geltenden Bergpolizeiverordnung (Qr den Be> 
trieb von St iiLigwettcrgruben entsprechend werden die Weiter in der 
überwiegenden ^^t•hrzahI dt r F.ilU iodi. r Sohle unmittelbar für sich zuge- 
tührt, nur selten dienen mit bes()ndercr Genehmigung die auf einer unteren 
Sohle bereits benutzten Wetter zur Bewetterung von Bauen einer hittieren 
Sohle. Sie werden dann aber vorher staric Au%eiTiacht. Ist sdran auf 
diese Weise der Strom jeder Wettcrabteilung in eine Reihe von Parallcl- 
strörrn'n zerlegt, so geschieht dic'^ev Zrr<p;iltrn \v«''^rn der äußerst günstigen 
und stärket) Wirkung auf den Gesaiiilvviderstand der .Alileilung innerhalb 
jeder einzelnen Sohle wieder in ausgedehntestem Maße durch Nebenein- 
andcrschaltcn der einzelnen Brcmsbergfelder. Die Regelung geschieht 
«iabei nach den im Laufe des Betriebe- sich ergebenden Bedürfnissen mit 
Hilfe der üblichen Mittel, beson<lers durch Wettertüren mit Schiebern. 
Die zweckmäßige Regciinig wird durch die überall in reichlicher Zahl vor- 
handenen besonderen Wetterste^er an der Hand genauer Wetterriase und 
auf grund regelmäßiger Wettermessungen überwacht. 

Die i^enügende Bewetterung aller .\rbett<ipunkte ist durch die in den 
letzten Jaliren vorherrschend gewordene Verwendung des Strebbaues ganz 
aufierordot^^ etldditert worden, da bei ihm, wie bdcannt, nidit nur die 
große Zahl der in hervoriugendem Maße Schlagwetter entwickelnden und 
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schwierig 2U bcwettcriuicH Abbaustrcckeii gegenüber dem früher weit ver 
breiteten Ffeilerbsitt in Wegfall kommt, sondern auch der Wetterstrom ohne 
irgend weldie besondere Voikdirungen und in der fcüczesten möglichen 

Linie die Arbeitsstöße selbst bestreicht und die beim Bruchbau unvermeid- 
lichen '.großen Hohlräume im altt ti Mniin mit ihrrn riii- W'i ttcrbewej^un^ 
verlangsamenden und Verluste mit sich bringenden Wirkungen vermieden 
werden. 

Über die Wetterflllirun^' im Abbau ist deshalb nichts besonderes zu 
sagen, dagegen ist inliLlri lT der Wetterversorgung der Aus- und Vor- 
richtungsarbeiten der große Unischwung zu erwähnen, der sieh auf allen 
Soaxgruben in dem letzten Joltricehnt zugunsten der Sondertj<wetterung 
vollzogen hat. Während Streckenbetriebe aller Art frQher, wie es auch 
aus der Abhandlung von Nasse hervorgeht, durch Wetterscheider und in 
der Kohle duich Mitnehmni (.inet r,iiaIlLlsli ■ ckc die für die Wetterver- 
surgung nötigen zwei Wetterv^ege erhielten und jedenfalls auf die Kraft 
des HauptvcntQatmrs ai^wiesen waren, hat ddi jetzt überaU die zuerst 
von Udiemann auf dem 6. Deutschen Bergmannstage zu Hannover*) deut- 
lich begründete ICinsicht in die Un7u ( > kniälsigkeit eines stjlchen Ver- 
fuhrens eingebürgert um] man bewettrr! du Strrckfnij'-'triebe in der ganz 
überwiegenden Mehrziihl der l'älle durch J .uttenstränge, in denen die 
Wetterbewegung nicht durch den Hauptventilator, sondern durch besondere 
Vorrichtungen hervorgebracht wird. Zwar wirkt, ck die Lutten die Wetter 
stets aus dem durch den Hauptventilator bewegten Stroni entnehmen und 
nieist an einer bt-reits unter stärkerer Depression stehenden, weil ileni 
Ventilator näher liegenden Steile in iiin zurücktreten lassen, auch der 
Hauptventilator zur Wetterbewegung in den Lutten mit, aber sein Anteil 
ist in der Regel sehr gering', weil der mittels des Li m i i anges be- 
wetterte Streckenbetrieb einen N 1* -nschluü \' <n si hr hohem Widerstand 
zu einem kleinen Teil des llauptwetterweges «iarstellt. — In welch liohem 
Mafic die Anwendung der > Sonderventilation« den Hauptventilator ent- 
lastet und die gesamten Wetterversoigungskosten herabzusetzen geeignet 
ist, daiur kann noch jetzt aur die Bei<q>iele Uthemanns in dem erwähnten 
Vortrage verwit st-n werden. 

Zur Erzeugung der Wetlerbcwegung in den Lutten werden seltener 
und nur auf kurze Entfernungen Wasserstrahl- oder Preßluftdüsen, meist 
kleine Ventilatoren mit Druckluft- oder auch Druckwasserantrieb benutzt, 
elektrischer Antrieb, der sich sonst für diesen Zweck sehr eignete, ist 
wegen der Gefahr einer Schlagwetterzündung nicht in Gebrauch, Wegen 
der Wichtigkeit der Sonderbeweiterung für eine geregelte Wetterver- 
sorgung sei im folgenden auf die einzelnen Vorrichtungen und 
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die mit ihiiun im Saarrevier gemachten Erfahrungen etwas näher ein* 
gegangen. 

Die Lutten werden wegen der imverhähntsmä&igen Druckverluste» 

die bei geringem üiirchmes>er und einigennaßen bedeutenden durchf^e- 
führten Wettermengen auftreten, jetzt stets von mindestens 'M) cni üurcli- 
messer gewühlt, doch ist es aui vielen Grul>en die Regel, Durchmesser 
von 40 cm unil für widitige länge Leitungen sogar von 50 cm zu nehmen. 
Sie bestehen meist aus ver/.inktem Eisenblech, Zinkblech hat sich Im 
Diirrhschnitt als* zu wenig wir!i>rsta:iil^f,>hi;^^ und haltbar im \'erli<iltiiis zt!m 
Preise erwiesen, und die auch versuchten Lutten aus Tuch besitzen trotz 
ihres sehr bedeutenden Querschnitt» doch ta Starke Reibung tand halten 
auf weitere Entfernungen nicht genügend dicht. Für kfintere Entfernungen 
können sie öfters mit lafolg verwandt werden, besonders wenn es sich 
um <!ns möglichst schnelle Einbaut* n eines Stranges handelt. — groficr 
Wichtigkeit für eine befriedigende Eeistung von Luttensträngen ist ein- 
mal die Besdnünkung der Zahl der Krümmungen auf das Mindestmaß 
sowie eine möglidist allmähliche Überführung von einer Richtung in die 
andere und femer eine sorgfältige Abdichtung an den Stoßstellen der 
einzelnen Luttenstüclcr. Für die Herstellung der Krümmungen hat sich 
der bekamitc verstellbare Krümmer der Hrma Wiitz & Co. in Schalke, 
der sich durch Verdrehen seiner beiden mit schrägstehenden Flanschen an 
einander stoßenden Teile beim Einbau in der Grube auf einen bettebigeii 
Winkel /uischen 180 iin>l bi?S ' einstellen läßt und <las Vorrätis^halten 
einer gröberen Zahl von verschiedenen Krummem unnötig macht, trotz 
seines verhältnismäßig hohen Preises gut bew.1hrt. Stellenweise, z. B. auf 
Grube Maybach, ist man aber doch wieder von diesen Krummem abge- 
gangen und verwendet überall leicht und bUIig herzustellende keiUiSrmige 
Paßstücke mit Flarischen zur Zusammensetzung der Kriimmuni^en, die auf 
diese Weise schlanker hergestellt werden können als mit dem nur zweiteiligen 
verstellbaren Krümmer, aber auch den NaditeU einer größeren Zahl von 
Verbindungastellen besitzen. Die einaelnen Lutten werden überwi^end 
durch Flanschen Verbindungen, seltener durch Muffen aneinandergefügt Zur 
Ahclichtmv^ der Klaiii^chen von Luttenstr.lngen erfreuen «ich die zuerst auf 
Grube Dudweiler zu diesem Zwecke wie zur iJichlung von Preßluft- und 
Spritzwasserleitungen verwendeten Dichtungsringe aus Pappkartcm ziemlicher 
Beliebtheit. Wegen ihrer Herstellung und Kosten kann hier auf die Be- 
schreibung im Bande 40 S. .'{29 (. der Ministerialzeitschrift verwiesen 
werden. Im übrij^en finden sich auch die meisten anderen in W'estfnien 
üblichen und in dem westfälischen Sammelwerk besprochenen Lutten- 
dichtungen. 

Ober die Leistungen von Preßluft- oder Druckwasserdüsen sind auf 
verschiedenen Gruben einige Versuche angestellt worden, deren wichtigste 
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Ergebntne hier Sttsammco^c^^tclk «den, wenn «e auch nur für dte bei den 
Versuchen herrschenden Bedingungen unmittelbare Gültigkeit haben. Es 

wurde zunächst die bekannte Tatsache festg^eUt, daß die Wirkung einer 
üfise bedeutend steipft, wenn sie nicht einfach in eine glatte T.titte ein- 
gesetzt wird, Sunden» wenn diese an dem Sitz der Düse eine trichter- 
förmige Verengung erhslt Das günstigste Maß der Verengung ist (ür 
jeden Druck und für jeden Dusendurchmesier verschieden, jedoch ist nach 
den Versuchen auf Grube König tler Unterschied in der Leistung s« ge- 
ring, daß Her Wtrtci! der Verwendung eines cinlu itliclu n Trichterstückes 
von mittlerer V erengung Uir die ganze Grube den Nacliteil der geringen 
Minderleistung bei weitem aufwi^t Auf Grobe König wurden Düsen der 
l-irnia Gebr. Körting in Hannover und Wcstfaliadiisen der Armaturen^ 
fabrik in GrNeiikirclien \'er^'!ichen, tlic in einen 100 m langen LutteaStrang 
eingesetzt waren. Man erhielt folgende Zalilcn: 



PreOluftbeirteb: 



Ij^UaiiK chai in der Miinlr 



LafiTcrbnnch cbD in der Minilc 



l.ufi- 
drnck ' ' 

KCr- 

_«_ [«I« 



t mm 



1 

S 

s 



Wcil- 
Mla 



4JB 
9.1 

i 



Kör- 
tin« 



Kür- 
tin« 



SniR 

KAr- lwc(l> 



% IMI 



1 



Kfir- 



Ke>- 



Wmi- 
falia 



Lutten \on ;i5 cm Durchmesser 
4^ 7^1 7.S' 9JB 9^ I Q.m 0y099 0^258 j 0;S74 0;3$7 ; 03S6 1 
9^ 14.0 I 14,4 I 1^ 18;2 I 0,834 ; 0,995 0,783 ! 0,783 0,912 1 1,€03 ' 

Lutten von 50 cm Dnrchmeiiser 
«,l I 14,2 j 14,0 , 18,9 17,8 j — — , — — - — 
16.9 ' 23^ ! 26.0 ! 32^ :! - 



I 



Dfuckwasserbetrieb: 



drorh 



10 
15 



10 
15 



LtitliinK cbm M 4»r Mimte 
2 mm 3 iPiR 4 « 



Vanrrveiferaarli I in ücr Miaute 



I mm 



3 «m 



K6r- 




K'«r- 




Kör- 


Wrst- 


Kür- 


W«t- 


Kör- 


Vl'c^t- 


Kör- 




tine 


taha 




Uli« 


tipp 


fnha 




faiifl 




i»\n ^ 


liOK 


fttia 



14,9 
«7,8 

24 .S 



Lutten 35 cm üurchniesscr 
13,1 17,2 i 17,5 20^2 19,^6 j' 10,1 1 j 16,5 
165 22,2 I 22,9 , 26^ 2M ! 11,7 | 11,2 | 19,3 

Lutten vnn 50 cm Durchmesser 

273 .'«,9 35.1 , 41,0 Ao,h — _ ' _ 
32,9 44;i , 54,9 53,0 — — — 



15,7 : 21,8 
19,1 I 27,2 



21,8 
23,6 
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Km uhulichcr Versuch mit Dmckwasscr von 16 at und Wcstfalia- 
dSsen auf Grube Reden etgab in einem Luttemtrang von 100 m LAf^ 
und 40 cm Durdmicaser folgende Werte: 



DtaNdle 










I/Ma. 


1 




2.3 


1^ 




4J 


2 


14,4 


6,7 


2,5 


19JD 


12,2 


3 


21,1 


16,9 



Die geringen Linterschiede in den Leistungen der Westfaliadüse an 
beiden Stellen haben ihren Grund in der Hauptsache in dem verschiedenen 
Drall des sog. Streukegels, eines schraubenartigen Emsatzes im Innern der 

Düse, der die notwcndijje starke Ausbreitung des Druck\va*^t-rs hervor- 
bringet. Auch die Kortinfjsche Düse l)esitzt einen solchen Stniike^el, und 
es hat sich bei beiden hcraus|;estcllt, daß ein langgezogener Drall des 
Kegels entschieden den Vorzu},' vor einem kurzen verdient Bei Ver- 




Fiy. 46. 

Wendung von Preßluft hat sich das Vorhandensein eines Streuicegels als 
ungünstig erwiesen, weil die nöti^je Ausbreitung des Strahles nach dem 
Austritt aus Her Düscnmündunjj infolge der Elastizität der I.uft von selbst 
hinreichend stark eintritt und der Strcukegel nur ein unnötiges Hindernis 
darstellt. Aus den mitgeteilten Zahlen eigibt sich die größere Zweckmäßigkeit 
des Gebraudis von Dnickwasser gegenüber der Preßluft. Zwischen den 
beiden Düsi ti arten ist keine wesentliche Verschiedenheit der Leisbll^ fest- 
zustellen, für die Westfaliadüse spricht aber ihr viel f^eringerer Preis. Auf 
Grube Maybach haben sich die Dunkschen \V asserdÜM:n ^l'ig.40) am besten be- 
währt, sie geben annähernd die gleichen Leistungen wie die Körtmgschen 
und sind eben&Us vid billiger ab diese. Außerdem wird dort neuerdii^ behn 
Abtun von Schüssen die bekannte Meyersche Schlcicrdüse mit Erfolg benutzt. 

Die Sondervcntilatnrcn werden sämtlich mit I.uft oder Wasser ange- 
trieben, llandventilaturen werden im dauernden Betriebe nicht gebraucht. 
Die herrschenden Bauarten sind die der Dhiglerschen Maschinenfabrik 
(%stem Pinette), der Firma Pelzer /u Dortmund, der Firma Frölich & 
KlQplel in Barmen und der Maschinenfabrik von Pinette in Chalons sur 
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Saone (Sy:item Serj. Wegen ihrer Einrichtung kann auf die Beschrei- 
bungen und Abbildungen im 6l Bande des Sammelwerks fiber den nieder- 

rheinisch-westfillischen Steinkohlen -Bergbau Bezug genommen werden, es 
sei hier nur hcrvorr^ehnben, daß sich dvr unmittelbare Antrieb im Saar- 
revter im allgemeinen nicht als vorteilhatt gezeigt hat, daß vielmeiir 
ekle Biemenübeisetiuiig vom Motor aus ins Schneie vorgczugen wird, 
weil die beste Wirkung des Ventilators erst bei Umlaufinhlen eintritt, 
die für <icn günstigjsten Wirkungsgrad der Antriebsmaschinc zu hodl 
sini. Difsc hatte, wie an der Hand der Versuchsergebnisse In den 
Berichten iiber Versuche und Verbesserungen in den Bänden 43 und 
44 der MiiMeriabetochrift ^.211 u. 191) nachgewiesen ist, in den meist 
in Gebrauch kommenden AusfShrungaformen für den üblichen Druck der 
Preßluft von 4 — () at zu große Zylinderabmessungen und arbeitete tleshalb 
ungünstii^. Dttrch V'erkleinerung des Zylinders eines Ser-Ventü.itors von 
100 mm Durchm. und 125 mm Hub auf IK) mm und H^i nun gelang es, 
mit der gleichen Arbeit 21— 40''/o mehr zu leisten und durch eine Er- 
höhung der Übersetzung von 1 : 3 auf 1 : 4 eine weitere Leistungssteigerung 
um — ;?6 " '(, crrcicbcn Bei den ^ef^etnvSrtij;; von tk-n ':jonnnntL'n 
hjrmen hergesteilten M.ischuu n sind die Abmessungen «ni allgemeinen der 
Spannung der Preßluft genügend angepaßt, doch wird es sich auch jetzt 
noch öfters, wenn die Leistui^fen der Ventibtoren nicht befriedigen, emp- 
fehlen, zu untersuchen, ob die Wirkung sich nidit durch Änderung der 
Antri< !»mas( Iiine oder ihrer Übersetzimg verbessern läßt. 

Über die Leistung und den Wirkunt:;s5:jrad sine! in den letzten 
Jahren nur an zwei neueren Bauarten eingehende Versuche ange- 
stellt wordoi, nämUdi an einem Grubenventiiator von FrSlIch & KlujHel 
mit 600 mm Flitgelraiklurcliniesser und einem Ventilator der noch 

wenig verbreiteten Bauart der Firma Monnet-Moyne zu Paris mit 
451) mm l"iripc!raddurchmesser. Die Anfriebsmaschine hat einen 
Difterentialkolben und arbeitet nach Art emer Verbundmaschine, in- 
dem die Frefiluft zuerst im engeren Zylinderteil wirkt und nach ihrem 
Austritt von dort in dem weiteren Teil den Rest ihrer Spannung an die 
andere Kolbenscite abgibt. Die Steuerung bcsorjjt ein Kolbenschiehor 
An jeden der beiden Ventilatoren wurde ein Luttenstrang wn 5U cm 
Durchmesser und 25 m Länge angeschlossen. Man erhielt folgende Zahlen : 



Beidctuiung 

des 
Veatilaton 



UmUiiI- OriMcrie 

lAl Wettet - 

Im dn nmgc 
Mitlitte 




cbm Min. 



', MoBnet'lioyB« . 
) miich & KlQpfel 



674 
830 



807 
746 



9 4,3 90 

9.3 8« 
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Die I.eistuni^L'ri des erstgenannten Ventilators sind also niclit viel 
besser als die des anderen, dabei ist sein Preis bedeutend höher; er be- 
trägt bei 450 mm Flugdraddurchmesser tOSOM., bei 600 mm Durchmesser 

laoo M. 

Auf Grube Reden haben Versuche mit 2 Frölich & Klüpfclschen 
Ventilntorcn von fi<)0 mm Flügclraddurchmesscr, einen manometrisclieii 
Wirkungsgrad von H2% und einen mechanischen Wirkungsgrad von Hl) 
bis 870/0 ergeben, während die früher von derselben Firma bezogenen 
Ventilatoren nicht mehr als 52'*/o erreicht hatten. Die Verbesserung i>t 
jedenfalls .mf die zw eckmäßige Gestalt di s jetzt verwendeten Kinlaiifkei^ol-i 
und die jetzt an^'evv iiRitc Krümmung der Flügel nach vorn zurückzuliihren. 
Die genannten günstigen Flrgebnis^ wurden jedoch nur bei der höchsten 
UmlauGsahl erzielt, während mit abnehmender Umdrehzahl, wie bei den 
fritheren Ausführungen, der Wirkungsgrad bedeutend sank. 

Gfht ^:o übcft in«;timmcnd aus den Versuchen hervor, daß, soweit der 
Ventilator allein m Frage kommt, eine hohe Umlaufzahl anzustreben ist. 
so ist jedodi nicht außer Acht zu lassen, daA es iur die praktische Ver- 
wendung nicht sowohl auf einen mögUdist hohen Wirkungsgrad des Ven- 
tilators allein, sondern auf einen solchen der gesamten Vorrichtung zur 
Sonderbewetteninj^ ankommt. Daß beides nicht zusammen zu fallen 
braucht, weil die Wctlcrvcrluste sich bei größerer Umlaufzahl erhöhen, ist 
aus folgenden Angaben zu erkennen, die bei Versuchen auf Grube May- 
bach erhalten wurden: 



UmUMc 












dtr MuddH 


dtr 


liMmMtMiK 


•n 


vor Ort 




in der MlmM 






Ventilator 










1 cbm 


cbm 




m 


1« 


0,07 


18 


7.9 


57,2 


m 


«75 


0,07 


27 


14,7 




30O 


175 


og07 


38 


16 


57.6 


360 


175 


1 «»w 


433 


16,8 


61,3 



Danach sind also die Verluste bei weitem am gerin^sti n bei einer 
verhältnismäßig niedrigen Umlaufzahl. Für den Wirkungsgrad der ge- 
samten Anlage wird also in der Regd eine mfttlere Umdrehzahl am besten 
sein. Jedoch können die vorstehenden Ergebntse natürlich nur für die 
nicht einmal in allen \^ esL-ntlichen Punkten festi^'estellten Bcdingunf^cn des 
F^inzelfalles Geltung haben und im übrigen nur einen ganz ungefähren An- 
halt geben. Es wflre dedi^ dne um&ssendere Untersuchung der hierbei 
auftauchenden Fragen sehr xu wünschen. 
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Um die, wie bekannt, mit wachsender Länge der Luttenlcitung außer- 
oidentlich schnell abnehmende vor Oft gebrachte Wettermenge, die in einem 
neuerdings auf Grube Mayl>ach beobachteten Falle bei 23U m Länge und 
'\0 cm Weite der Lutten nur 2.'^% betrug, tu erhöhen, hat man dort lange 
Leitungen in einzelne hintereinander gesclialtetc Abschnitte mit je einem 
Ventibtor seilegt, wobei man die Btaseleitung des emen indes nidrt un- 
mittelbar an die Saugöfihung des nächsten Ventibtors anschloß, sondern 
den zweiten Voitilator in eine luftdichte hölzerne oder gemauerte Kammer 
setzte, in Hic liu 151,ist leititiu^ des ersten Ventilators mündete. Die Ein- 
richtung wirkt zur Zufriedenheit, doch sind leider keine genaueren Er- 
hebungen <iagc>icilt worden« — Eine ähnliche Einrichtung wurde auf 
Grube Itzenplits versucht, wobei jedoch statt dnes zweiten Ventilators eine 
Prcßluftdüse vorgeschaltet wurde*). Man hatte <lort, als die Leistung 
eine»; Din'^lrrschcn Sondt-rvt-ntilators zur Rcwi ttt nin}; cim s Grundstrecken- 
betriebes bei 320 III Streckenlänge auf J0,5 cbni in der Minute gefallen 
war, nmScbst dnen zwdten Luttenstrang mit Ventilator daneben angebaut. 
Beide Stränge vermochten aber, als die (irundslrecke 417 m lang war, 
zusammen nur nnch 1((,H cbm Luft vor Ort zu fürdt in. Ks wurden nun 
bei Entfernungen von 1()2 m und iUW m vom Ventilator in einen der 
Lutteruitränge Düsen dngesetzt, die durch einfache Verengung der mm 
wdten PrefiluMeitung auf 5 mm hergestellt waren. Bd dieser Anordnung 
konnte man durch wiederholte Messungen folgendes feststellen. Der 
Ventilator illt in lieferte am Ende cier 117 ni langen Luttenleitung 
^>,(> cbm, dagegen beim Zusammenarbeiten mit der l(i2 m entfernten Düse 
11,4 cbm, mit der 'JM m entfernten Düse 2t ,6 cbm und bei gleichzeitiger 
Tätigkdt beider OQsen endlich 22,2 cbm. Die dem Ventilator zunächst 
liegende Düse erhöhte also die Ventilatorlei.stiing nur wenig, dagegen niirde 
<liese durch die Wirkuni^ der nahe dem En<le der Luttenleittinj^ einge- 
bauten Düse allein naliczu verdoppelt und es war fast gleichgiUtig, ob 
aufier der entfernten auch noch die in der Strangmitte liegende Düse in 
Tätigkeit war. Nähere Untersuchungen über die günstigste Entfecnm^ der 
Düse wurden nicht angestellt. Der Luftverbrauch betrug nach sorgfiiltigenBe- 
itchmnv.n n !>ci einem Druck <lrr PrelSluft vnn 4 at 0,202 fhm in der Mi- 
nute für die Düse und U.UU cbm für den Ventilator von üblicher Grüläc 
und 25% Zylmderfullung. Gegenüber der Anordnung mit 2 parallelen 
Luttenleitungen und Ventilatoren ergab die Vorschaltung der Düse also 
einen großen Fortschrill, wozu noch die I.inf.iolilicit iliics Iünl),nRS «;o\\ir 
der V'ortcil trat, dM's die Strecke nicht durcli einen zweiten Luttenstrang 
verengt zu wertleii brauchte. Wie sich die Düsenvorschaltung in der 

*) VergL Bericht Uber Versuche u,VerbessenuifceD, Bd. 49, S.32Sd.Mini8teiiai* 
Zeitschrift. 
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Lcistun^j 2u hintereinander gcsclultcten Ventilatoren verliält, müssen erst 
künftige Versuche ergeben. 

Die Anordnung der Sonderfaewetterung geschieht auf den Saar- 
brScker Groben, wenn nicht besondere Verhältnisse davon abzugehen 
zwingen, stets so, (i;iß die Lutten blasend wirken Hauptsächlich ist dafür 
die von Uthemann in seinem Vortrage zu Hannover mit einleuchtenden 
Beispielen bdegte Unmöglichkeit maßgebend, bei saugender Anordnung 
gerade die gefiihrlidiste Stelle, den Ortastoß, mit Sicherheit schlagwetterfrei 
zu erhalten. Die Bildung von Schlagwetteransammlungen in Auskessclungcn 
und Unebenheiten der Firste wird durch Aufhängen von Tuchblendcn und 
dergl., die den VVcttcrstrom unter tias Dach drangen, ohne Sciiwierigkeilcn 
verbStet. 

Eine gleichzeitige Anwendung von saugender und blasender Sonder- 
bewettcnmjj hat sich beim Abteufen des Büdstoekschachtes der Grubf 
Reden sehr [icualiit.'' Mit dem bK^scnden Ventilator allein war wegen 
des bedeutenden Schachtquerschnitts eine schnelle Säuberung des Scliachtes 
von Sprenggasen nach dem Abtun der Schosse nicht zu eiTdchen, in 
kürzester Zeit gelang dies aber, <ils man auf dem 240 m tiefen Schachte 
neben dem mit einer 40 cm weiten Luttcnlcitunf» versehenen blasenden 
Schicleventilatur einen saugend wirkenden Pelzerventilator mit ISO cm 
weiter Leitung aufstellte; beide Ventilatoren worden yoa ehwr gemdnsamen 
Blaschine mittds verschiedener RiemenQbersetEung angetrieben. Die 
bl inende Luttenleitung reichte bis auf 8 — 10 m, die saugende bLs auf 
20 — 25 m vom Schnchtticfsten herab. Nach dem Wctjtun «irr Schüsse 
wurde zunächst, um ein sofortiges Absaugen der zugeblasenen Wetter 
durch die saugende Leitung auf dem kürzesten Wege ohne genügende 
Ausspfilong des Schachttiefsten au verhüten, der saugende Ventilator etwa 
2 Minuten stil!{:;cste!!t und erst, wenn die Sprenggase durch die blasende 
Leitung j^M Üudlich aufgewirbelt waren, wieder in Gang gesetzt. Der Schacht 
wurde dann in H Minuten vollständig von Sprenggasen gereinigt. 

3. WenerKeschwindlgkeit. 

Über die höchsten in den einzelnen Wctterabteüungen auftretenden 
Wettergeschwindigfceiten gibt die Spalte 7 der am Schluß dieses Abschnittes 
folgenden Zusammenstellung Aubchloß. Es geht daraos hervor, daß die 

durch die geltende Bergpolizeiverordnung für Schlagwetteigruben als Regel 

vorgesehene Höchstgeschwindigkeit ausziehender Ströme von .'^6() m nur 
in vier Ausnahmefällen überschritten wird, und daß sonst die auftretenden 

*) Vergl. Vemtde und VeibesserunKcn, Bd. 49, S. 330 der lUnfaiteriaheit- 
schrift. 
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Höchstgeschwindigkeiten zum gana übcrttiegenden TeB« weit unter dieser 

Grenze ürn^cn. In den genannten drei Fällen irt die hohe Geschwindigkeit 
auch nur im Schachte oder in den nicht rcj^clmalMg bdahrc-nt-n Wetter- 
strecken vorhanden. Nach Nasses Angaben waren in derartigen Strecken 
damals Geschwindigkeiten von 5—7 m in der Sekunde die Regel, be-. 
sonders wenn stdi mehrere getrennt einfallende Ströme dort vereinigten; 
<I.-i(i sie jetzt nur ausnahmsweise uilln ten, ist wiederum ein Ri u ds für 
die bedeutenden I'ortschritte du \\ ctterversorgung in den letzten Jahr- 
zehnten. Mit in erster Reihe trägt zu dkser Verbesserung jedenfalls der 
Umstand bei, daft kiMge der starken Bevorzugung des Versatzbaues und 
durch die planmäßiger als früher vorgenommene Verteilung des Abbaues 
auf dir einzelnen Iduze, Suiilen und l'clde'>teilc die Wetteistrecken weniger 
in Druck kommen und nicht so stark im tjuerschnitt verringert werden 
wk hl Trüherar Zeit Daneben sind nattttgemäfi auch die übrigen bereits 
früher erwähnten Verbesserungen wirksam. 

Der Querschnitt der Hauptwetterwege geht auch in druckhaften Flözen 
kaum jemals auf die in der Bcrgpolizeiverordnun^ als Mindestmaß festge- 
setzten 3 qm herunter und beträgt oft mindestens das Doppelte. 
Audi in den ehiaehien Teibtrömen ist in den Strecken oft ein Querschnitt 
von 6 qm zu finden, und größere Geschwindigkeitien als 1,5 m in der 
Sekunde kommen nicht oft vor, sodaß die Arbeiter vor den mit erheblich 
höheren Gcschwindif^keitcn vcrfnindenen Krkiiltun^en t^ut ^'e,sciu'it7,t -^ind. 

In den .Abbauen andcrcräciL'i ist die VVctterbewegung besonders 
bei dem so sehr überwiegenden Strebbau viel lebhafter als früher, scxlaß 
man nicht zu oft Stellen treffen wird, wo, wie es Nasse von vielen Ab- 
bauen berichtet, der Wetterzi^ kaum noch meßbar ist. 

tV. SiolierlieitBmallregeln gegen Schlagwetter* tind Kolilen- 

Btaubzündungen. 

I. Slcberhelislainpen. 

Während Nasse noch 6 Gruben anführen konnte, auf denen entweder 
an allen Stellen oder wenigstens in ausgedduiten Abteilungen offene 

Lampen benutzt wurden, und während damals nicht weniger als der ge- 
samten Pclct^^chaft mit solchen .arbeitete, sind '.vcfjen der üunehmenden Teufe 
und Gefährlichkeit der Gruben und der gewachsenen Erkenntnis dieser 
Gefahren die offenen Lampen gegenwärtig, von emem Teil der Grube Dils- 
burg abgesehen, überall verschwunden. In einziehenden Schächten findet 
bei Schachtausbesserunf:;en und ilcrL,d. allerdings offenes Licht wie überall 
wych Ver\ven<!nnt,'. Die fnilK r allLjeiuein benutzte sog. Saarbrücker Lampe 
mit Oibrand und einfaciiem Schraubstiftverschluß ist auf Veranlassung der 
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Bergbehörde im Lault- der iBQOcr Jalirc abgeschailt. weil sie neben 
einigen anderen Naditeilen hauptsachlich den besafi, ohne Schwier^keit 

unbefugterweise geoffiut werden zu können. Sie ist so gut wie überall 
ihirch (l'u: licknnntr \\'<iltT^t.lK' Uen/^itilainpr ersetzt worrleti, die außer der 
Sicherheit ihres niai^iuti-^cheu Verschlusses den Vorzug größerer Helligkeit 
und besserer Anz.igelahigkeit für Schlagwetter besitzt. Sie ist meist in 
der einfachsten Form mit oberer Luftzufuhrung und einfochem eisernen 
Drahtkorb vertreten. Die Abnies«u)igen des Zylinders wie des Korbes 
sind auf mehreren Gruben in den letztrn Jahren nach den Im i^'ebnisscn 
der neuesten Untersuchungen der westlallschen Versuchsstrecke '•j ab- 
geändert n-orden» auch brxigt man mehrfach, z. B. auf Grube Dudwdler, 
doppelte Körbe an. 

Große Sorgfalt ist dem empfindlichsten Teile der Lampe, dem 
Zylinder, zu'^e^vandt wortlen, der wegen der großen Hitze der Itenzin- 
flamme sehr zum Springen neigt und durch die beim Zerspringen 
häufig entstehenden MafTeaden Risse die Sidierhdt der Lampe nicht 
selten gänzlidt aufhebt. Man ist deshalb aus Gründen der Sicherheit 
mehrfach zur V'erAVendung von 1 lartglaszylindern der Firma Schott und 
Genossen hi Jena üher^rgangen, obgleich diese nach sorgfältigen Be- 
rechnungen aul Grube Konig bei Berücksichtigung ihrer durchscIuiittUch 
um 83% größeren Lebensdauer um etwa 40% teurer anzusehen sind 
als gewöhnliche Z)-linder. 

Ah Ztmdvorrie]itun<,' war hei Jen zuerst eingeführten Renzin- 
lampcn allgemein eine Schlagzündung angebracht, neuerdings ist man 
aber wegen ihrer im Durchschnitt größeren Sicherheit vielfach zu Retb- 
zündungen übergegangen. Auch der magnetische Verschluß in seiner 
ersten Form ist. weil er trotz seiner anscheinenden Vollkommenheit be- 
lianlichcn umi (»lanmäßii^en ( jAfnungsversuchcn nicht -sicher widersteht, 
auf mehreren Gruben durch die verstärkte, nur mit Hilfe eines sehr 
kräft^n Elektromagneten zu öfihende Ausführungsform oder auch durch 
andere Vorrichtungen (Zweibolzenverschluß usw.) ersetzt worden. 

Lampen anderer Firmen, z.B. von Scippel in Huchum, sind auch stellen- 
weise beschafft worden, spielen aber neben den Wolffschen Lampen nnr 
eine untergeordnete Rolle. Klektrische und Acetylenlanipcn, die man an 
einzelnen Stellen versucht ha^ haben sidi lur den gewöhnlichen Betrieb 
ab nicht geeignet erwiesen. 

Die Xnlagc der I-impenstuben, der Ausgabeschalter und der Bcnzin- 
ketler Ijietet tje'^enühcr den '^'leiehen I'innchtunp;en amlerer Steinkohlen- 
bczirke keine besonderen Kigentumlichkiitcn. Sehr gute Krfolgc erzielte 



') Sielie Bd. 7, S. 265 des Sammelwerks Uber den ntederrbeinirweatf. Stein* 
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man neuerdings z. B. in Heinitz und in Brefeld mit Lampenreinigungs- 
maschinen Bauart Schröder der iMrma Seippcl in Bochum. Die Maschine wird 

t lLktrisch angetricbt n, V(in zwei Mann bedient und ist imstande, in der 
Stunde 200 Laiiipcn zu reinigen. In Heinitz k(»nnte die Belegung der 
L:impciikauc vun 25 Mann nach Inbetriebnahme der Ma.schine auf 
17 Mann veraiindert werden. Dadurch ergaben sich im Monat folgende 
Erspamiase: 

Lohn für B Aifaeiter, je Schichten au 3,10 M. 6&iO,— M. 

Knappschaftsbeiträge . . 58.— > 

Erqpamb an Handbürsten und sonstigem Ma- 
terial 13.50 

fi(>l,5ü M. 

üavou ab: das von der Maschine verbrauchte 

Material \0b,— « 

Aisü reine munathche Hrsparni.-« 585.50 M. 

Außerdem falh der Umstand ins Gewicht, ilali die I^unpen, be- 
sonders die Winkel der Drahtkörbe, besser gereinigt werden als bei 
Handbetrieb. 



2. Untersuchung der Wetterführung. 

Täglich vor dem Anfahret! der Belegschaft muß nach der Berg- 
pt'lizeiverordnung für den Betrieb der Schlagwettort^rnhi ii I is gesamte 
Grubengebäude, soweit es in Betrieb ist, auf Ute Gegeinvart ^schlagender 
Wetter unteisudit woden. Ober die Art und Webe, wie dies au ge- 
schehen hat, sind auf Grund der Polizehrerordnimg für jede Grube von 
deren Direktor Spezialvorschriften t iiisvrn. Nach diesen besorgen im all- 
gemeinen AVettermännerf die Untersuchung eines bestimmten Alxchnitles 
der Baue bis zu den Abzweigstellen der mit einzelnen Kanicrad-schaften 
belegten Strecken (Abbaustredcen, Pfeiler usw.), und meklcn den Befund dem 
Obersteiger noch vor dem Beginn der Anfahrt der Belegachalt Die Unter- 
suchung der einzelnen örter gescliieht durch den aus jeder Kameradschaft 
bestimmten -Vfirfahrer , wahrend die Kameradschaft inzwischen an der 
vom Wettennann untersucijt<-n Abzweigstelle stehen bleibt. Zur Prüfung 
der Wetter auf Grubengas dknt in beiden Fallen die Benxinlampe, die,' 
wie bekannt, wegen der bedeutenden Hitze ihrer Flamme schon ganz gc 
ringe Schlagwetterbeimengunj^en nnz( i^^t. Die empfindUche Pieler-Lampe 
wird nur bei grölkrrcn Untersuchungen benutzt. 
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' Innerhalb jeder IJauabteUunjj hat der Abteilungssteiger den ordnungs- 
mäßigen Zustand der Wetteifuhrung fortdauerad zu überwachen und bei 
seinen tj^lichen Befehningen auf etwaige Schlagwetteraruammlungen zu 

achten. Außerdem sind aber ge<jen%\ artig fa-t ülierall besondere \\\ ttt r- 
steiger angestellt, die an der Hand von Wetterrissen die W'etterliihrung 
ui einem größeren Ikxirk zu beaufsiclitigen und die zur richtigen Zu- 
führung und Verteilung der Wetter in ihm erforderlichen -Mafiregeln zu 
trefTen oder zu \-eranlassen halirt; Sie fuhren zu dem /.wecke an genau 
be7.eichiir1cii Stellen rc -ilmiii^ii^c Wettermc-i^'iniycn mit ilrm AncmnmfttT 
aus un<l zwar im «lUgenieinen m der Weise, daß (Kt gesamte einziehende 
und der gesamte" ausziehende Strom einer VVetterabteiiung wöchentlich und 
die hauptsächlichsten Teilströmc monatlich . mindestens einmal gemessen 
werden. Die Messungen in den weiteren Verzweigungen geschehen nach 
Bedürfnis und auf Anweisung des Wcrksleiters. Im einzelnen weichen die 
Be&tiaunungcn über die Messungen in den verschiedenen Spczialvor^jchriften 
etwas, wenn auch nicht , wesentlich, voneinander ab. Meist mindestem« 
vierteljährlich werden aus dem Hauptausziehstrome Proben xur Unter« 
suclvincy auf ihren Schlagwettergehalt entnommen. .Xußerdem werden an 
Verschiedenen Stellen Beobachtungen über den I.uftilriii 1: uii l clii- Luft 
temperatur unter und über Tage ange-stcllt und vieltacii n) besonderen 
Büchern zusammengttttellt. Zur Vcraeichnung der I.uftdruckschwan)<ungen 
werden jetst (Iber Tage meist sehr «weckmäßig selbstschrdbende Oosen- 
baromcter benutzt. 

3. Beschränkungen der SchieüarbeiL 

l-ür einzelne .Abteilungen mehrerer Gruben ist zeitweise wegen der 
vorhandenen Schlagwetter- .' k; Kohlenstaubgefahr die Anwendung der 
Schießarbeit \on der Hergbeiiorde gänzlich untersagt. Herner ist, ab- 
gesehen von einer Reihe von Vorschriften, die eine sichere und gefahr- 
lose Ausfuhrung der Schiefiarbeit bezwecken, und von der Bestim- 
mung, daß tlas Wegtvni von .Scliiissen mir erfolgen darf, wenn vorher 
durch sorgfilltiges Ablouchtrn .1.-. Orte- in ciinm Umkreise von mindestens 
10 m die Abwesenheit von Schlag» etteransammlungen nachgewiesen ist, 
die Anwendui^ von Schwarzpulver und anderen langsam explodierenden 
Sprengstoffen in allen den Grubenräumen nicht gestattet , wo erfahnings- 
mäßig entzündlicher Kohlenstaub auftritt, und an allen den Stellen, 
die mit <r Ichen Grubenraumen in demselben WetterteiKlrfm liegen. 
Mit anderen Sprengstoffen darf liort nur durch besondere Schießmeister 
geschossen werden, nachdem die Umgebm^g des BohHochs in einem "Um- 
kreis von 10 m gründlich befieuchfet worden ist. Von diesen BeschrSn- 
kungen ist ein sehr großer Teil der Saarbrücker Gruben entweder in 

Surfarikcktr Steinhohlciibnctiaii III. 18 
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ihrem ganzen Umfonge oder in einzelnen Flüzcn oder Bauabteilungen be- 
trdTen woiden; sie haben, da die inanni(;fiid)en versuchten Vorricfatungen 

mm Ersatz der Sprengstoffe l>csondcrs die \ crschiedenen Keilvorricfatungen 
im allgemeinen keine zufriedcnstclleiuic Wirkung er^bcn, naturgemäß 
bedeutende wirtschaAliche Belastungen für die betroffenen Gruben mit sich 
gebracht, die aUerdiiqßt dann spater Airch die Erfindung und Einführung 
brauchbarer, den verschiedenen Zwecken gut angepaßter und daliei nicht 
zu teurer Sicherhcitssprengstoffe wieder vermindert wurden. Kine Be- 
ri'chnung der den Gnihen durch die Einschrünknnfj der Schießarbeit er- 
wachsenen Mchrgewiniuingskuätcn ist leider auch nur annähernd nicht 
möglich, wdl etwa gleichzeitig mit der Beachranlnii^ der Schiefiarbck in 
d«r ersten Hälfte der 1890 er Jahre auf den meisten Gruben der Ofaeigang 
zu den neuen Abbauarten mit Bei^cversatz erfolgte, der an sich schon 
finc völlig veränderte Grdingefestsctzung mit sich hrachte. Außerdem 
waren in jener Zeit durch die Nachwirkung des Au.s.standcs von 1889 die 
Lohne in einer lebhaften AufwSrtsbewegung begriffen, sodaß es nicht 
möglich Lst, ncjch zu erkennen, wieweit das Steigen der Löhne durch die 
Maßnahmen inbetrctT der Schießarbeit verursacht war. Auch die d,im.ih>cti 
Leistungen können zur Abschätzung der Linwirkung des Schwarzpulver- 
verbots auf die wirtschaftlichen tj-gcbnissc der Gruben nicht benutzt 
werden, weil, wie es regehnäßtg g«»chidi^ mit dem Steigen der Löhne 
die Leistung des Mannes in der Schidit bedeutend herunteiging. 

Im ganzen wurden 1904 3 43(>(K)0 t, d. h. fast genau V.t der Gesamt' 

r>>idcnin<7 ntf^ Bctrichcn f^cwonncn, in denen die SchteßarlK-it nicht i^estattet 
war; wegen der entsprechenden Mengen auf den eituchien Giubcn sei auf 
die Zusammenstellung S. 86 u. 87 verwiesen. 

4. Berieselung. 

Nachdem die verheerende Explosion auf Grube Camphausen am 

17. März 1885 und einige kleinere die Gefahren des in mehreren Snar- 
briickcr Grtiben auftretenden Kuhlen staube« in Übereinstimmung mit den 
Ergebnissen der Lntcrsuchungcn der preußischen Schlagwetterkoinmission 
erwiesen hatten, gfaig man zur Verhfitung ähnlicher Unfillle mit Eifer 
daran, auf den gefittudcten Sa.irbrikker rimbcn die planmäßige Anfeuch- 
tunjy dos St.-iuhrs. dir nrlieii den bereits vorstehend erwähntet) Besehrän- 
kungen der Schießarbeit als das einzige sicher wirksame .Mittel erkannt 
worden war, ungeachtet der hohen Kosten einzuführen. Die Erfahrungen 
zeigten, daß im allgemeinen nur mit Hilfe eines ausgedehnten Netzes von 
Berieselungsrohren der nötige Grad von Feuchtigkeit im praktischen ßc- 
triebe zu erreichen ist und daß die sonstigen dafQr versuchten Mittel, wie 
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Gießkannen, Sprenf^wa^en, nur aushilfsweise und zur Unterstützung einer 
Rohranlage an scliuer crrt.iohbaren Stellen geeignet scht inen. 

Es wurde deshalb zunächst für die am meisten gefährdeten Gruben, 
dann aber durcli Ikrgpulizeiverordnung vom 8. Oktober 1900 grundsätXp 
tidi fiir alle ScMagwettergniben, soweit sie nicht wegen besonderer Um- 
stände, besonders wegen hinreichender natürlicher Feuchtigkeit der Baue« 
vom Oberbergamt von der Verpflichtung befreit ^ind, die Anlage von 
Spritzwasserleitungen in .solchem Umfange vorgeschrieben, daß alle Aus- 
richtiings-, Vorrichtungs- und Abbaubetriebe r^JmSßig genügend be> 
sprengt werden kennen, um die trockene Abbgerang von Kohlenstaub in 
diesen Betrieben und in ihrer Nähe zu verhindern. In den zur Förderung, 
Fahrung und Wetterführung dienenden Strecken, einschließlich der Brems- 
berge, muü die Leitung eine solche Befeuchtung gestatten, daß Ablage- 
rungen von Kohlenstaub in ihnen unsdtiUllich gemacht werden. 

Die auf Grund dieser Besthnmungen auf den meisten Gruben her- 
g^ellten Spritzlettungen hatten besonders auf den Fischbacl^fruben einen sehr 

bedeutenden Unifanj^ nngenommen. So waren auf Grube Caniphau^en, 
auf der überhaupt zuerst eine Spritzanla^'e im Jahre eingeriehtet 
wurde, und wo man von Anfang an über deren Kosten genau Buch 
geführt hat, bis Ende Mai 1905 die aus der folgenden Obersicht 
ersichtlichen Gesamtlängen verlegt und Kosten entstanden (abgerundete 
Zahlen): 



1 t'!:n|^biato 

i CkMmtUiigie 
1 « 


Davon wlcrtfT 

1 m 1 


m 


M. 





AiMHIAm 


215000 


i I43O0O 


71960 


88 260 j 


2^5230 


1 

1 


Im Monat M« 19» r 


■raren die Zahlen folgende: 






t 

' 2S40 


1 17« ! 




2430 




1980 



Auf Grube Brefeld beträgt die vorhandene Rohrlänge rd. 45 km, 
ähnlidie Längen sind in Maybach, Dudweiler und K<iaig usw. vorhanden. 

Der Inhalt des Camphausener Rohrnetzes mit den verschiedenen Be- 
hältern beliluft sich auf rJ. 450 cbm, dir I IcrsteHunc^ und Unterhaltung 
der Leitung auf I t Förderung berechnet kostet b l'f., die Löhne für das 
Berieseln 3 Ff. 

Als Material ftkr die Ldtm^en werden flufi- oder schmiededseme 
Rohre benutzt, deren lichte Durchmesser «wischen 2i und 100 mm 
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schwanken. Die Verbindungen werden juizt bei den größeren Durch- 
messern ausschließlich mit Flanschen hergestellt» bei den dünneren Robren, 
als welche meist sog. Gasrohre verwandt werden» sind qiehrfbch noch 
Muffen in Gebrauch, doch gelit man auch bei ihnen mehr und mehr dazu 
über, Flanschen aufsetzen zu lassen. Die zur Ausführung des Sprengens 
benutzten Schläuche bestehen jetzt meist aus Gummi und besitzen weder 
Brause noch Strahlrohr, sondern werden von dem Bedienenden unmittel' 
bar mit der Iland so weit ziisamniengcdrückt, als es zur Herstellung des 
Streukegels erforderlich ist ; es i>t auf diese Weise, abgesehen Mm dem 
Vorzug der Einfachheit der Einrichtung, leichter, die Stärke des Strahls 
und den Wasserverbrauch dem Bedürfnis anzupassen. Zum Anschluß der 
Schläuche dienen Ventile verschiedener Art, die neuerdings meist aus 
KLscn bestehen, weil sie weniger ab die wertvolleren Rotgoßventile der 
Entwendung au^esetzt sind. 

Für das Besprengen der Ausrichtungs-, \'urnchtun;.^s- und Abbaii- 
strecken haben bis auf 20 m Entfernung vom Arbeitsstob die Orls- 
ältesten tu sorgen, die übrigen Strecken werden durch besondere, mit 
eigener Dienstanweisung veradicnc Spritsmeister bedient. 

.Es sei hier eingeschaltet, daß das von Meißner angege* 

bcne X'erfaliren des sog. Stoßtränkens, das als das vollkommenste 
Verfalircn insofern angesehen werden kann, als es den Kohlen- 
staub bei der Hereingew Innung garnicht erst in gefährlich trockenem 
Zustande entstehen lassen will, sich im praktischen Betriebe nicht 
behaupten konnte, weil es nur Ic-i weicher, lockerer Kohle einen 
durchschlagenden Erfolg hat und dann bei der häiifi.^ \ i uliandeneii 
Neigung des Liegenden zum -Vufblähen und Quellen auch nur mit großer 
Vorsicht angewandt werden darf. Bei harter und mit Schlechten und 
Klüften durchsetzter Kohle, wie sie im Saarbrücker Bezirk sehr vielfach 
auftritt. tliei.H das zum Stofitränken benutzte Wasser ohne nennenswerte 
Wirkung ab. 

Das zum Betriebe der Spritzleitiing nötige Wasser wird au- ik-r 
Steigleitung oder aus Sammdbchältcrn auf höheren .Sohlen, stellenweise 
auch aus itolchen über Tage entnommen und, wo nötig, m ein&chster 
Weise durch Siebe usw. geklärt. Um einen zu hohen Druck in dem 

Netz und die dadurch hervorgerufenen häufigen Brüche und Undichtig- 
k' itt II zu vt-nneidfi^, wird die natürliche Druckhöln öfters durch Ein- 
••iclialtung oflener VVasserkästen, sog. Druckbrecher, auf einer Zwischen-"' 
sohle geteilt. Ein Druck von 15 — 20 at scheint (ur den Betrieb am 
zweckmäfi^ten. 

Ober die neuerdings auf (]rube Camphausen ohne günstigen Erfcdg 
angestelhen Versuche, statt des reinen Sprttzwassers ein Gembch von 
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Wasser und Westrumit zur Bespraigung und dauerhafteren Bindung des 
Staubes tu benutzen, ist von Flemming auf dem 9. Bergmannsb^ ein 
Vortrag gehalten worden. Es braucht dedhaft» hier nur auf d^saen 
Wicilcrgabe in dem Bericht über diesen Beigmamnstag verwiesen zu 

werden. 



5. Vorkehrungen gegen Grubenbrand; Rettungswesen. 



Die Gefahr von Grubenbränden lun h ScIbstentziinHimEf di-r Kohle 
iüt bei der Natur der meisten Saarbrücker Mö^e vcrhältni.sniäßig gering, 
«odafi grISßere Vorbereitungen zur Veriiütung und Einschiänkung von 
BrSnden in der Regel nicht getroflen zu werden brauchen. Man beschrSnict 
sich im allgemeinen darauf, in der Nähe brandgefährlichcr Stellen Material 
zur schnellen Mer?tr!hinrr v(m D.Immen bereit m halten unt! arbeitet im 
Übrigen schon durch die aus anderen Gründen angestrebte Bildung kleiner 
Baufelder mit schnellem Verhieb und vomdimlich durch die gegenwärtig 
so stark ubeniv'i^ende Veru'cndung des vollstSnd^en Versatzbaues mit 
seinen riu!'crst ;,;erin;:^en K »hlenverlustcn sehr wirk^rnn auf die Vermindc- 
ruiiy der Brandgefahr hni. Bei ausgcbrocheneni lüande ist man außer- 
dem durch die V'envendung von Alniungsapparuten und elektrischen 
Lampen vieliacfa in den Stand gesetzt, das Brandfeld so eng eincudamman, 
u ie es in früherer Zeit wegen des Fehlens solcher Vorrichtungen nicht 
durchführbar war. . 

('1x1 die Fortschritte des Kettungswesens auf den Saargruben braucht 
an dieser Stelle wegen des den Gegenstand ausfuhrlich lichandclnden 
Vortrages vqn Lossen auf dein 9.. Bergntannstage (s. I-estbericht S. 166 ff.) 
nicht näher eingegangen zu -u-erden. Es sei nur ergänzend be- 
merkt, daß. neuerdings auf Grube Reden eingehende Versudie mit 
dem Rettungsapparat von Draeger Mid mit dem Königschen 
Atmungsapparat ani^cstelU worden sinci und ^Liiisti'^c Ergebnisse 
gehabt haben. Bei einem gleichzeitigen Versucli mit einem Giers- 
berg- und einem Draeger-.Apparat war der Träger des erateren nach 
64 Minuten dauernder Arbeit an einem Brandfhimm gändich erschöpft, 
während derTra^^t r <!es Dracgei-schcn Apparats \ ollkommen frisch und arbeits- 
fähig war. Der Könißsche Atniungsapparat, bei dem die Atmung.shift 
dem Träger durch einen Schlauch /ugcpumpt wird, eignet sich beim 
Setzen von Branddämmen u. de^l. sehr, weil sein Gebrauch keinerlei 
Vorübung w ie die Regenerationsapparate erfordert und er jederzeit ge- 
brauchsfertig ist. 
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Obenicht über die Wenerwirtschaft auf den 
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Der lechaisclK Betrieb. 
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Der ledmische Betrieb. 
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E. TagesanUgen. 
I. IHuniifkeaseUuilageiL. 

Bei der auüerordcntlidien Entwicklung des Mascliiiicnbetriebes auf 
den Saai^jniben iimerlialb der letiten Jahnehnte ist es nidit verwunderlich, 
dafi die ZaM der Dampfkessel sidi sehr vermehrt hat. Während nach 

N.-tssc im Jahre 18Ö4 insgesamt 593 Kessel vorhanden waren, belief sich 
ihre Zahl Ende März auf 775. Noch stärker tritt die Vermehrung der 
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Leistungsfähigkeit der Kesselanlagcn durch einen Vergleich der Gcsamtheiz- 
fläche zutage, diese betrug 1Ö84 rd. 20200 qm, 1904 dagegen rd. U lOQ qm. 
also 1904 um etwa 58 ^'/a mehr. Dabei ist außerdem eine Steigerung der 
durchschnittlichen Dampfspannung eingetreten, die ebenfalls eine bedeutende 
Zunahme der I^Lstungsfahigkeit bedeutet. Die Gesamtstärke der an die 
Kesselanlagen angeschlos,senen Maschinen betrug im März 1'X)5 rd. 2Ö400 
effektive Pferdestärken. 

Über die verschiedenen Hauarten und die Größe der Kessel gibt 
fi>lgendc Übersicht Auskunft. 
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Es gellt danius hervor, daß die j^aiu überwiegend vertretene Kesscl- 
forai bei Teststehendeti Anlagen der - Zweiflammrohrkessd mtt Innen- 
feuenmy ist, der j.i auch in anderen l^ci:;:. vieren meist vorherrseht. Die 
V'orzüf^i . rlic ihn trotz seiner erhebhchen Nachteile, vor allem i n (jroßen 
Raumbt'dürfnis!>e.s und .seiner bedeutenden Schwere, den ersten Tlatz be- 
haupten lassen, sind hauptsächlich sein großer Wasser- und DampTraum. 
der die Entnahme sehr stark wechselnder Datnpfmengen ohne Schwierigkeit 
und ohne Beeiuträchtifjun}; <ler Trockenheit iles Dampfes gestattet, ferner 
aber in fast noch höherem Maße die iM^lichkcit, ohne bedeutende Aus- 
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bcsscrungcn ein mittelmäßiges Speisewasser zu \cr\vcndcn und den an- 
gesetzten Kesselstein bequem zu beseitigen. Der Zweiflammrohrkessel 
ist aufierdem dnfadi in der Herstellung und billig in der Bedienung und 
W.irtung, Die mit anderen Kessciarten gemachten Versuche hait r. haupt- 
sächlich vvefjcn des nian^'clhaftcn Speiscwa-ssers ungi'ni'^tii^t l-r^cbmssc ge- 
habt, vor allein ist ei» Versuch mit Steinmüller-Kcääeln aul' Grube König 
sehr wenig zufriedenstdknd ausgefallen, wobei allerdings auch die mangelnde 
Geübtheit der Heiser .mitgewirkt haben mag. Man mußte bei den dort 
aufgestellten 4 Stetnmüller-Kesseln schon in den ersten 3 Betrtebsjahren 



Der tediniidui Batrieix. 



Gattung und 



B. BcwcgIIck« 



1 


e Waltcakcucl 




t nmmnMm 


id vH Qi 






1 

** 

iCeiMlMlaae 

1 


fmirlMe MeHd 


Ufgtnd mil Innen- 
fracranc 


! 

1 


Knd mit It 
fewmiic 


UMH- 




SMck 




Hott- 

umi» 


fliehe 


1 

1 stick 


! RmI- 
1 lUdw 


flicke 









qm 


qm 


1 


' 




Kg}. BerKinspektion I 
« « II 

ni 

IV 


— 2 
3 ? 


J 


13,2 

1 

1 




1 
1 










__ 






_ 


» « V 






» 










VI 

« « VI 






\ 
1 










« < VII 

4 C VIII 


3 
4 








— 


1 




< « ix: 

« < X 


« 




1 




- 




-- 


XI 


■; 




r 










1 -> Ilaienamt . . . 






1 ' 




* 


1,15 




1 Zusammen . . 


84 


11 


! 4.M 

1 


73,^ 


4 


t,l5 


SM 


DarctuduiittUche Rost- 
flftcbe fUr f R«nel qm 


- 










0,29 




Durchschnittliche Heiz- 
fiü' hr für 1 Kessel qm 






6,90 






6,70 




Verhältnis der Rost» 
Mche zur HeisflSche 






1:15^9 






1:83;» 





0,'^ Rohrr rtn-^wcchsdn. Nach t'ünljährit^'cn Beobachtungen betrupjen die 
Betriebskost t n eines der dorligen Steinmüller-Kessel von 172qm Heizfläche 
für 1 t Dampf 1,34 M., diejenigen eines zum Vergleich unter denselben 
VerhAltniasen betriebenen Zweiflammrohrkessels von 63 qm Hei«flache 
1,67 M., beidemal ohne Berücksichtigung der HeizeilOlme. Die danach zu- 
^insten des Stcinmüllcr-KesscLs festgestellte Differenz wiirdr aber durch die 
groüe Nässe des Dampfes, die sich sehr störend bemerkbar machte, 
flfiindestens ausgeglichen. 

Als Material der Keasel kommt seit den ktzten Jahren nur noch 
Martinflußeisen in Frage, mit dem man auf den Saargruben stets nur gute 
Erfahrungen gemacht hat. Die Größe der Heizfläche der Zweiflammrohr- 
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kessel wediselt von etu-a 50 — 00 qm, die Länge von 7 bis 10 m, der 
Durchmesser zwischen 2,0 und 2,2 m. Die durchschnittliche Größe der 
Rost- und der Heizfläche ist aus der oben mitgeteilten Zusammenstellung er- 
sichtlich. Das Durchschnittsalter der Kessel schwankte im Jahre 1904 bei 
den dnzdnen Gruben zwischen 12 und 18 Jahren, fiir den gansen Bei^- 
werksdirektionsbeark betrug es 16 Jahre. Die genehmigte höchste Danq)f- 
spannung liegt gegenwärtig bei den neueren Kesseln zwischen B tind 
10 at, nur bei den älteren überäi:hrcitct sie nicht 6.5 at, jedoch sind, 
wie die folgende Obetstcbt zeigt, noch etwa doppelt soviel Kessel der 
niedrigeren Sptmnuf^ als soldie für 8 oder 10 at Spannung voriianden, 
aufierdem arbeitet ein Ideinerer Teil der neuen Ke«Kl mit alteren ai~ 
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sammcn und kann daher nicht bis zur voUen Spannung ausgcnuut 
werden. 
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Die Einmauerung der Kessel geschah früher mtvA in der Weise, 

daß die Felicitase aus den Maninirohri.n an> liiiitcrcii ICiidc heraustraten, 
aus tit iileti Rohren ':jcinc:iiM li.illlii Ii i: einer Kcssclscitc nach xoni, an 
der anderen Seite wieder nacti hinten gingen und durt in den l'uch<i hinab- 
ßelen. Diese Anordnung hatte den Nachteil, daß der KcsmcI auf beiden 
Seiten sehr versddeden stark erhitzt wurde und deshalb fast ununter- 
brochen Undichtigkeiten in den NlÜiten aiifv^ies. Man mauert daher 
{jegenuärtij:; die Kesse! .m lm.ifsi!?f «;r> oin, iWs die l'eiierjjase nach ihrem 
Austritt aus den riamniroiiren in der Mitte unter den» Kessel nach vorn 
ziehen und von dort über dem Dampfraum zu dem hinten Hegemicn 
Fuchskana) abz^en. Infolge der beiderseitig gleichmäßigen Erhitzung 
treten viel seltener Undichtit^keiten auf, und man erreicht außerdem den 
Vort( il. <!:i1> die Stelle der niedri<^sten W asseitcmperatnr in der Mitte 
unter den i'iammroliren von den noch sehr heißen Gasen äußerst wirk- 
sam bestrichen und eine sehr kräftige Wärmeab{;abe und Wasxerbewegung 
hcrbeit^cfühit wird. Ein weiterer Vorteil liegt darin, tlai> der größte Teil 
des Kesselumianges weit bequemer zugänglich ist aU bei seitlich angc- 



Digrtized by Google 



Tigcaanlt««!!. 



289 



brachten Zügen und daß unter Umständen zw Ersparung von Raum die 
Kessel näher aneinander yclcgt werden können. 

Die Feuerung liegt, wie erwähnt, so gut wie immer im Flammruhr, 
die mit Vorfeuerungen an verschiedenen Stellen vorgenommenen Versudie 

sind nicht günstig ausgefallen. Die Auantitzung der Kohle, von der, wie 
es der Betrieb einer Kulikngrube stets mit <ich bringt, vielfach eine 
schlechte, schwer abzusetzende Sorte benutzt werden muß, ist in der Vor- 
feuening geringer, weü die von der Feuenn^ ni^ aufien aittgcatrahlte 
Wännc für den Betrieb verloren gdit, während sie bd der innenliegenden 
Feuerung bis auf einen sehr geril^n Teil tlcm Ko^cl zu gute kommt. 
Die bei hochwertigen Kohlen«Mirten öfters auftrLtcndc nachtrilic^c Ein- 
wirkung der über dem Rost entwickeitcn groüen Hitze auf die Flammrohr- 
wandungen ist andererseits bei der Art der auf den Gruben verfeuerten 
Kohle und bei guter Erhaltung der Wämieleitungslähigkeit der Feuer- 
plattm durch rechtzeitige Säubennig von Kesselstein und etwaigen ölab 
Sätzen nicht zu bemerken. — Der Rost wird aus einfachen glatten Stäben 
oder AUS sog. Champagnestäben oder Gußeisenstäben, die zu dreien 
nebeneinander genietet sind, hergestellt. Die letztgenannte Form hat sich 
am besten bewährt. Stellenweise wenlen Stäbe von gezacktem oder 
\\clIcnf(iriniL^cni Grundriß benutzt. Erheblicht \^)r/.ii;^f haben aber die 
komplizitirteren und meist teuren -Stäbe vor <icii einfachen nicht. Auch 
die \ielfach versuchsweise eingerichteten Feuerungsarten, wie z. B. die 
Klugesche WasMrstaubfeuerung haben, wenn sie auch stellenweise zufrieden- 
stellende Erfolge erzielten, doch kein entschiedenes Übergewicht über die 
einfache Rostfeuemng. 

Bei den mit Koksofen^^isen i;t !if izten Kcs ein der Grube Heinitz, 
die im übrigen von der üblichen Bauart der Zvveirtammrohrkesscl nicht ab- 
weichen, werden zur Zuleitung der Koksgase zu den Flammrohren eiserne 
aufiteigende Rohrkrümmer benutzt; die Verbrennung findet im Flammrohr 
selbst statt, das an seinem vorilcrcn R-mde mit einem schmalen Ring von 
feuerfesten .Steinen ausgekleidet ist. Bei tien Kesseln, die auf Grube 
von der Heydt mit den Gasen der sog. Ringgeneratoren geheizt werden, 
ist dagegen eine besondere nnt feuerfeste Futter versehene VeriM-ennungs- 
Icammer vor dem Flammrohr angebracht. Sie kann bequem von dem Kessel 
entfernt werden, die Verbreniiungslufl tritt, abgesciien von (ien unvernieid- 
lic!ii n Undichtigkeiten der Anschlußstellcti, durch mehrere mittels Schieber 
mehr uJcr weniger verschließbare ()fthuiij4ci» ein. 

Von großem Einfluß auf die Wirtschaftlichkeit des Kesselbetriebes 
ist die richtige Wartung der Feuerung, vor allem die passende Be- 
messung der Verbrennungslufbnenge, da ein Abweichen von der richtigen 
Menge nach oben oder unten durch unvollkommene Verbrennung des 
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Brennstoffe* oder das Verlorengehen der mit der überschüssigen erwärmten 
Luftmenge nutzlos abziehenden Wärme den Wirkungsgrad der Feuerung 
sehr herabdrüdct. Die richtige Regelung Vaim bei den Stochkessefa» mir 
durch Veränderung der Beschickungshöhe auf dem Rost und der Stellung 
des den Zug beeinflussenden Rauchschiebers vorc^enotnmen werden und 
bereitet dadurcli große Sciiwierigkeiten, daß an keinem Anzeichen ohne 
wdteies mit Sicherheit erkannt werden kann, ob der richtige Zustand 
vorbanden ist. Dieser kann vidmdir erst durch Untersuchung von Rauch- 
gasproben festgestellt werden. Der Heizer ist also darauf angewiesen, sich 
lediglich nn die ihm für die Bedienung des Feuers gegebenen Regeln über 
Art und Zeit der Rostbeschickung und die Stellungen des Schiebers 
während der Bcsdiickung, des Augschlackens ttsw. zu halten und wird, 
auch wenn er, was öfters nicht leicht zu erreichen i^, diese Regeln, die 
sich naturgemäß nur auf die \\ichti;j;<tcn Winke beschränken kr>nnt n, sinn- 
f^em:ii> anwendet, nicht immer die richtige Regelung der Feuerung; herbei- 
führen. Die Vielfach als Zeichen einer solchen hingestellte Abwesenheit 
starken Rauchs gibt keinen zuverlässigen Anhalt, sie kann a. B. auch bei 
Ut^enügender Luftzuführung vorhanden sein. Man hat nun auf den Saar- 
gruben mehrfach >Jie bekannten \'<nrii lUnnt^rn zur fortdanemdcn Unter- 
suchung der Heizgase auf ihren Knhiensäuregehalt eingebaut und auf diese 
Weise dem Heizer und dem überw achenden Beamten einen deutlichen und 
bequemen Führer für die Beurteilung des Ganges der Feuerung zu geben 
veisucht. Vor allem ist der sinnreich erdachte Ados - Apparat, wegen 
dessen Einrichtunt^ auf die Br^^chri ihnni^ m Hii 51 <iei Zeitschrift für das 
Berg-, Hütten- und Salincnwcsen S. 200 \ erwiesen werden kann, auf Grub« 
Behlitz und an einzelnen anderen Stellen aufgestellt worden. Er hat sich 
auch ab zweckmSfiigea und erfolgreiches Hilfemittd erwiesen, jedoch hat 
sich bei längerem Betriebe herausgestellt, daß seine verwickelte Einrichtung 
für die notwcnditierweise etwa'; rauhen Hedin;^^ungen, unter denen er in 
einem Grubenkesselhause zu arbeilen hat, nicht hinreichend Widerstands- 
iähig ist, auch ist es immerhin nidit leidit, die Heizer zu der (ur den 
Erfolg notwendigen sdbständigen Beobachtung des von ihrem Stande 
einigermaßen entfernten Apparates zu be.vLt,^cn. .-ähnlich sind die Er- 
fahrungen mit den anderen ähnlichen X'ornchtuiigcn wie z. B der Schultzc- 
sehen Gaswagc. — Vielfach mit gutem Erfolge angewendet ist die be- 
kannte einlache Anordnung des den Raudisdueber bewegenden Hand- 
grifts vor der Feuertür, durch die vor dem Öflhen der Tür ein annähernder 
Schluß de-- Schiebers mechanisch crzwuntren wird Es wird durch diese 
Vorrichtung wenigstens das massenweise Hereinstürzen kalter Luft in die 
Feuerung und die damit verbundene Entwicklung starken Rauchs und 
Schädigung der Wirtschaftlichkeit des Betriebes, sowie der plötzUch abge* 
kühlten Kessdteile vermieden. 




Da-i Spei<ewa>iscr wird in den meisten Fällen vorgewärmt und zwar 
entweder durch den Abdampf der Maschinen in alten zu Vorwärmern 
ttmgearbeiteten Kesseln oder in den als Eoonomiseis bezeichneten be- 
kannten Rohranordnungen durch die nach dem Fuchs abcidicnden Kessel- 
heiztjasc. Da diese Gase bei sachs^feniaßcr Kes'^elwartung noch rund IS"/,) 
der im Brennstoff verrü<:;bäreii Wärmemenge, bei weniger zweckmäßi^jen 
Anlagen und mangelliafter Bedienung aber oft 30 — 40% mit sich führen, 
so ist ihre Ausnutzung zur Vorwftrmung äußerst enq>rehlenswert und bringt 
eine Kohlenersparnis von 8 — 10% mit sich, durch die die Anschaffungs- 
kosten der Vorrichtung in kurzer Zeit wieder eingebracht werden. D.is 
Speisewasser wird in einem solchen, meist aus 100 mm weiten senkrechten 
Gufleisenrohren bestehenden Fuchsvorwanner auf eine Temperatur von 
80— 11 0*1 gebradit, die an den Rohren erlbrderlidien Ausbessorungen sind 
sehr gering. Da auch der Einbau in vorhandene Kesselanlagen in den 
mci'^ten Fällen keinerlei Schw ierigkeiten begegnet, so wäre die Beschaffung 
derartiger Vorwärmer, die bisher nur in ganz wenigen Fällen vorhanden 
sind, für die meisten Gruben sehr vorteilhaJt 

Als zweckmäßig:>tc Beanq»ruehung der Zweiflammrohrkessel ist nach 
xahlretchen Beobaditungen eine Verdampfung von <6 — 18 kg auf 1 qm 
Heizfläche festgestellt, ein durchschnittlich vorteilhaftester Kohlenverbnuich 
kann wegen der außerordentlich wachsenden Beschaffenheit der «i ver» 
feuernden Kohle nicht angegeben werden. 

In den letzten Jahren sucht man sich auch auf den Saargruben mehr 
und mehr die groikn Vorteile zu verschaiTen, die mit dem Einbau von 
Cberhitsem verbunden sind und gerade iur Grabenanlagen insofern noch 
mehr als für sonstige industrielle Werke ins Gewicht ialten, als es auf 
Schachtankigen meist unvermeidlich ist, lange Dampfleitungen zu ver- 
wenden. Besonders wenn, wie es meist der Fall ist, unterirdische VVasser- 
haltungsmasehinen hn Gebnudi sind, nimmt das Dampfrohmetz eine der- 
artige Ausdehnung an, daß die Kondensationsverluste in ihm einen sd» 
bedeutenden Bruditeii der gesamten verdampften Waasermenge au8> 
machten. 

Genauere Bestimmuntjrn über die Höhe dieser V^erliistc auf den 
Saargruben waren, abgesehen von den eingehenden Angaben Zömers m 
der Mhiisterialfdtschrift Band 43. S. 273 ff. Qber Beobachtungen auf Grube 
KOtugt leider nicht zu erlangen, doch kann man nach vereinzelten Messungen 
wohl annehmen, daß bei der üblichen Kiesclguhr- oder einer gleich- 
wertigen Umhüllung der Rohre und b^im Feh'en von Flanschumklcidungen 
die Verluste nicht ganz selten 20% und mehr erreichen werden, jedenfalls 
sind «e fast mmer hoch genug, um die Oberhitzung des Dampfes bis zu 
einem solchen Grade, daß er ohne nennenswerte Kondensveriuste in etwa 
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gpsat^gtem Zustande in die Masdhinen tritt, sehr lohnend eradwinen su 
baaen. Eine bedeutend weiter gellende Überhitzung erscheint wegen der 
dann erforderlich werdenden besonderen Einrichtung der Maachinen seltener 

angezeigt. 

Gef^enwartig sind fünf Keaselanlagen des Bezirks mit ObeiMsem aus- 
gestattet und zwar auf Grube 

Louisenthal 6 Kessel 

Geislautera Rosselschacht . 4 * 

Gfittdbom 3 • 

Ahenwald 2 * 

Heinitz 1 * 

Der Oberiützer des zuletzt genannten Kessels hat eine besondere Feuerung. 

An einer Anlage, der auf Grube Göttelborn, liat man eingehende ver- 
gleichende Beobachtungen über den Einfluß der Drinipfüberhitzung angestt. llt 
Die zu den Untersuchungen verwandten beiden Kessel von B at Überdruck 
sind mit je einem hängenden Obetfaitzer der auf Tafel 15 des Bandes SO 
der iDnisterialzeitsdnift abgebildeten Art ausgerüstet. Er besteht aus 
schmiedeeisernen Rohren von 44,5 mni Hclitcm Durchmesser, besitzt eine 
Gesamthcizfläche von luiul 51 qni uiul wird von den aus den Flammrohren 
tretenden Heizgasen in seiner ersten liullte von unten nach oben, in der 
«weiten Hälfte in umgekehrter Richtung bestrichen. Der Dampf wird nach 
dem Gegenstromprinzip den cntgegengesetEten Weg geführt. Durch Um- 
stellen einer Klappe kann der Überhitzer aus dem Zuc^c der Feuergase 
ansf^cschaltet werden. Durch passend angebrachte Rohr- und Ventil- 
anordnungen ist es ferner möglich, den Überhitzer auch aus dem Dampf- 
Strom auszuschließen oder auch dem Sberhitcten Dampf geättigten Dampf 
beizumischen. Die Oberhitzung wird aus den genannten GrSnde» nur 
zu mäßiger Höhe getrieben, die höchste erreichte Dampftemperatnr über- 
steigt daher nicht liSO". Die durchschnittlich eingehaltene Temperatur 
Hegt zwischen 2S0 und 300*. Die Versuche wurden unter mischst 
gleichen Verhältnissen einmal mit gesättigtem, dann mit Qberhätttem Dampf 
angestellt, und um Er^bnisse zu erhalten, die den wtridichen fietriebs- 
verhriltnisst n entsprechen, an Werktagen bei gewöhnlichem Betriebe \or- 
geuommen. Die Ablesungen der Meßvorrichtungen an den Kesseln und 
Dampfmaschinen wurden viertelstOndUch, die der Instrumente der an die 
Heißdampfanlage angeschlossenen elektrisdien Kraftanlage alle fünf Minuten 
ausgeführt. Die Kesselspeisung erfolgte mit kaltem Wasser durch eine FUmpe, 
die ihren Betriebsdampf von einem besonderen Kessel erhielt. 



Digitized by Google 



Man erhielt folgende Eigebnisse: 





MH 1 
Ubcrb 






Std. j 




6.09 






7,35 








8S75 


11047 




. kK 


1429 


17% 


f 






1 188 


185,5 


1 UnÜKtt&alil der beiaen llauhiiiCB 




l 59 


64 




. PSi 




\fW 




• kff 


8,86 


11,18 


Stündlicher Kohknverbrauch ........ 


kg 


342 


492 




. ke 


609 


tOS7 




v.H. 






Mittl. Kohlenvcrbrauch für t PS/st einschließlich 










• 


" 


3.1 


Auf 1 qtn Heizflftcbe verdampftes Waner in 








1 Stn 


mir 


• kg' 


11.1 


13,8 


Aut 1 qm Rosttläche verbr. Kohlen in 1 Stunde 


• Hl 2.7 


107 


1 Auf 1 qm Heizfläche verbr. Kobteu in 1 , 








5-8 


10-14 


1 


des Dami^es am Obecfaitcer .... 


Grad 


295 




Mittl. 


des Dampfes vor den HaadiiBeu . . 


Giad 


1 245 

} m 




i Temp. 


der Raucbgase im letzten Zuge . . 


* ♦ 


«40-270 


88(^-420 




des Speisewnsst-rs 




12-13 


12-13 






' 10-ia 

1 


10-12 



Es wurden also ge^rt an Dampf — — ^ 
Kohlen = rund 31 % 

Die jjrößerc Ersparni-? an Kohltn ist tlarauf zurückzuführen, tJaft bei 
dem Versuch ohne Überlutzung der Rost für ilic v crü ut-rte riricskohle zu 
rtaik beanaprudit und dadurdi die Verdampfung ungünstig beeinflußt war. 
Es war nur mit großer Anstrengung m<}g]ich» die erforderliche OampiP 
menge für die gleiche Leistung wie beim Betikbe mit Überhitzung zu er- 
zeugen. — Nach diesen Beobachtuni^en machte sich die Anki'^e der Über- 
lützer in etwa 13 Monaten bezahlt. Bei ähnlichen Versuchen an der Über- 
hitzeranlage der Grube Geriiard wurde eine KoMenerspamis von 15% 
ermittelt. 
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Bei der Anlage der KeaselhSuser wird regelmSflig ein erhflbte« Zu- 
fuhrgleis für die Kesselkohle hinter dem Schürerstande voiges^en» VOO 
dem aus die Kohle bei ji-dt ni Kessel in t-inciii Haufen auff^esturzt wird. Der 
Schürer entnimmt sie, indem er sich vor dem Kessel einfach herumdreht, 
von dort mit der Schaufel und wirft sie ohne Absetzen in die Feuerung. 
Das Zuiuhrjsleis wird entweder an den Dachtnndem aufgehängt, was den 
Vortett hat, den Raum unter ihm ganz frei zu lassen, oder mit eisernen 
Pfosten briickcnnrti^ auf den Boden gestutzt. Die Figuren 47 und 48 zeigen 
diese verschiedenen Ausführungen und lassen auch die sonstigen üblichen 
Verschiedenheiten der neueren Kesselhäuser ersehen. Der wesentlichste 
Unterschied besteht darin, daß entweder nur der Schureistand überdacht 
ist Oller das gesamte Kes^ Innuerwcrk. In der Mehrzahl der Fälle findet 
trotz der höheren Kosten das letztere statt, wodurch die Ausstrahlungs- 
verluste geringer werden und aucli die Haltbarkeit der Kessel und ihres 
Mauerwerks wächst, weil die unregelmäß^en Wärmeenttiehungen an den 
der wechsebiden Witterung ausgesetzten Teilen und das dadurch hervor- 
gerufene unausgesetzte schädliche Arbeiten im Kessclmatcrial und Mauer- 
werk vermieJcii werden. Die Fig. 47, die einen Schnitt durch das Kessel- 
haus der Grube Göttelborn darstellt, zeigt auch die Kammer für den oben 
erwähnten überftitzer. AulSerdem ist in ihr der vor den Kesseln unter 
dem Boden entlang fShrende Kanal sichtbar, durch den die ans den 
Flammrohren gekratzten Aschen- und Schlackenteile abgefahren werden. 
Fjn solcher Kanal uird neuerdings, wo es die X'crhältnts^e j^estattcn, repe!- 
mäbig hergestellt, weil das sonst erforderliche Einladen und VVcgfahrca der 
Rüdcstinde in Handwagen vor den Kesseln lästig ist und die gute Wartung 
der Kessel beeinträchtigt. 

Einige Sclnv ieri;:|keiten mnclit die Ik-scliaffunj.,' von <^utem Speise- 
wasser. Zwar steht auf einer Reihe von Gruben sehr brauchbares Wasser 
aus Brunnen, Stauweihem oder aus den Quellwasserleitungen verschiedener 
Gemeinden zur Verfugung, jedoch reicht seine Menge auf den meisten 
dieser Gruben wenigstens in der trockenen Jahreszeit nicht aus, den ganzen 
Bedarf zu decken. ist deshalb, um diesen Gruben die fehlenden 

Mengen und den zahlreichen anderen, denen Wasser der erwähnten Arten 
überhaupt für die Kessdspcisung nicht zur Verfügung steht, den gaiazen 
Bedarf zu liefem, bereits seit dem Jahre 1881 das staatliche Wasserwerk zu 
Malstatt in Betrieb, das zunächst fik die Fischbachgruben bestimmt war, 
bald aber auch die Versorgung der in Ret nicht kommenden übrigen Gruben 
mit übernahm. Da bei deren stetig wachsendem Umfang die Leistungs- 
fähigkeit des Werks trotz bedeutender Erweiterungen bakl nicht mehr aus- 
reichte, so wurde 1901 ein zweites Wasserwerk hn Mühltal bei Spiesen in 
Betrieb genommen. Die beiden Werke teilen sich jetzt derart in die 
Wasserlieferung, daü das Malstatter Werk die Gruben Dudweiler, Sulzbach, 
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Fhj. 47. 

Kesselhaus der Grube Göttelborn. 



Fi)/. 48. 

Kessel mit überdachtem Schürerstand. 
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Cainphausen, Brefeld und Maj^ach, das Spieaener Werk König, Kolüwald, 
HetnitE, Dechen, Reden, Friedrichsthal und Altenwald mit Speisewasscr 
vcrsorp[t, soweit nicht Wasser anderen Ursprunffs zur Verfugung steht. Die 
Grube Louisenthal pumpt ihr Speisewasser uninttlclbar aus der Saar, auf 
Grab« Von der Heydt verwendet man gegenwärtig noch größtenteils 
Gratienwaaser cur Speisung, doch wird es in nächster Zeit durch Mabtatter 
Wasser ersetzt werden. 

Dr\s Malstatter Werk entnimmt einen Teil des gelieferten Wassers, 
dessen Gesamtmenge sich gegenwärtig auf rd. 5500 cbm in 24 Stunden 
beläuft, aus der Saar und filtriert es in 4 SandfiUem, der Rest wird mittels 
Mammutpumpen aus 4 Quellbohrlöchem gewonnen, die in dem Buntsand- 
stein der Hafenhalbinscl in ^T,^l-tatt stehen. Da das Sa,»nva«;<;(T in der 
letzten Zeit durch die Einleitung licr .Abwässer verschiedener uberhalb ge- 
legener industrieller Werke, besonders der Solvaj-werke in Saaralben, 
sich sehr verschlechtert hat, sodaß es 20 deutsche Härtegrade aufweist» und 
auch das et\va -/ j der ijcsamten gelieferten Menge ausmachende Wasser aU9 
den Bcilirlocliern I0 l>is lü (U:ut<i"hr I l,ittet,n-.iiie. zc'v^l, so ist das den Gruben 
von Malstatt aus gelieferte .Speisewasser von ziemlich mangelhafter Bescliaffen- 
hett und wird auf den Gruben mehrfach trou der dadurch entstehenden 
erheblichen Kosten vor der Einspeisung m die Keasd dhemisch gereinigt. 

Das aus QucUschächtcn entnommene Wasser des Spiesener Werks 
ist, wenn auch nicht ühern?äßig weich und etwas eiscnhaltit^, doch von 
sehr viel besserer Bcschaftenheit als das Saarwasser. Da.s Werk, das außer 
dem Speisewasser an die genannten Gruboi nodi Wasser su anderen 
Zwecken an diese und an andere Stellen abgibt, hat eine Leistungsfähig- 
keit von (A)i]0 cbm in 24 Stunden; sie wird in der trockenen Jahreszeit 
vollständig in Anspruch '^enftmmen. 

Die Reinigung des .MaLstatter Wassers geschieht auf den Gruben durch 
Rein^er verschiedener Bauart, hauptsächlich ist diejenige von Reisert ver- 
treten. Zuverlässige Vergleiche über Güte und Leistungsfähigkeit der ver- 
schiedenen Arten sind bi'iher nicht anf^e<tcllt worden. Die Betriebskosten 
schwanken naturgemäß außerordentlich n.iich der Rescliaflenheit und Menge 
des zu reinigenden Wassers, die Angaben, bei denen Hedicnungaluliiie nicht 
bervicksichtigt sind, weil die Wartung von anderweitig beschäft^en Leuten 
mit besorgt wird, liegen zwischen 2 und 4 Pf. für 1 cbm Wasser, bei dem • 
Rctsert--i-!ien Apparnt ;iuf dem llnfennmt m Malst.itt wurden die reinen 
Materialkosten (für Kalk und .Soda) zu Fi. tiir I cbm berechnet. 

Cl>er die durchschnittlichen Kosten des in gewöhnlichen Stociikesseln 
ohne Überhitzung erzeigen Dampfes sind auf Grabe Von der Heydt 
liin: '.'i t ünche angestellt worden. Danach lasven "^ich mit 1 t der üb- 
lichen Kl Iktihlcn zum Preise von fl M. rd. 5 t Dampf von 5 at Über- 
druck herstellen, sodaß die Kohlenkosten für 1 t Dampf 1,60 M. betragen. 
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Zum Verschüren von etua 2,5 t Kohlen in der Schicht ist ein Schürer mit 
einem Lohn von 3 M. erforderlich, es treten abo für eine Tonne Dampf 
noch 24 Pf. Schürerluhn hinzu. Die Gesamtkosten von I t Dampf belaufen 

sich liimnach, a!)^esehen von den Kesten drs SiJcistnv.xsscr«; und von 
Tilgung und Verzinsung, auf 1,84 M. Bei den mit dem Heizgas der Ring- 
gcncratorcn monatlich erzeugten 3500 t Dampf entstehen folgende Kosten: 



also für 1 t 0(m M. 

Aul' den meisten Gruben li^en die Üampfkosten zwischen l,9U und 
2.20 M. für 1 t. 

In Von der Heydt sind auch interessante Versuche über den mittleren 

Dampfverbrauch gan7.t'r SchachtanlagM für 1 PS/sL angestellt worden. 
Man cnnittchr ihn nach iciittägigcn genauen Messungen zu 20 kg auf der 
Anlage beim Amclungschacht II und zu 34 kg auf der Lampennestcr 
Anlage. 



Die Zentralkondensationen gewähren, wie bdcannt, auf allen gröfieren 

industriellen Anlagen gegenüber der Anbringung von Einzelkondensatoren 
an den verschiedenen Maschinen den Vorteil eines weit leichter fsber^eh- 
barcn und auch wegen des besseren Wirkungsgrades der bei einer Zcntral- 
kondensation anwendbaren großen Pumpen und Fbmpenanttiebsmaachinen 
vorteilhafteren Bctrithcs. Aus diisim Grunde gehen auch Werke mit 
aus^rhlicßlieh glcichd jrmii; umlaufenden Maschinen immer mehr rur Auf- 
stellung von Zcntralkondensationen über. Weit gröCier sind aber die Vor- 
teile einer solchen auf Werken, die große nur absatzweise arbeitende 
Maschinen besitzen und bei diesen die mit der Anwendung der Konden- 
sation verbundenen Ersparnisse an Dampf und Kohlen überhaupt nur 
durch Anschluß an c'mc 7cntralki>ndensation erreichen können. In dir«er 
Lage befinden sich aber mit in erster Reihe die Gruben, weil bei 
ihnen, selbst wenn der sonstige Maschinenbetrieb sehr ausgedehnt ist, die 
nicht mit einer EjnseUcondensation versehbaren Fflrdermaschinen einen 
außerordentlich grolx.'n Anteil an dem gesamten Dampfverbrauch haben. 
Der mit dem Anschluß an eine Zcntralkondensation zu cr7ic]t»n(!r Gewinn 
einer ganzen Atmospliäre an wirksamem Dampfdruck wird also bei 
Grtibenanlagen besonders stark för die Betriebskosten ins Gewicht fallen. 
Aus diesen Grfinden ist man auch auf den Saaigraben bereits seit einer 
Reihe von Jahren in großem Umfange mit der Aufstellung von Zentral- 
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Kondensationen voi^egangen, wobei man noch den Vorteil hatte, daß man 

die neu beschaffnen Maschinen für den höheren wirtschaftlicheren Damp^ 
druck herstellen lassen und doch wegen der nicht crliohtcn KesseUpan- 
nung die bisher benutzten Kessel ohne Schwierigkeit aufbrauchen konnte, 
wahrend sonst zur Eraelung der erfordetten erhöhten Hifosdiinenleiatmig; 
eine voneitige Auswechadnng S^S^ Kasel für höheten Dnidc eiibnlerfidi 
gewesen wäre. Eine weitere günstige Folge der Einführung von Zentral- 
kondensationen i^t die öfters mögliche Flrsjiarnis an VVas'^cr. Ist diese 
aucll, worauf unten noch kurz eingegangen werden wird, in den meisten 
I^en mcht so bedeutend, wie oft angenonunen wird, so ist sie bei der 
für viele der Saargruben vorhandenen Sdiwieti^ceit der BescbaAung 
hinreichender Menj^en guten Kcsseiwnss-ers immerhin beachtenswert. 

Gegenwärtig sind 14 Zcntralkondensationen in Betrieb, von denen 
8 mit Oberflächen-, 0 mit Mischkondensation arbeiten. Oberflächenkonden- 
sationen sind vorhanden auf den Gruben Viktoria, Dudwdler, Altenwald, 
Reden» Kohlwald (Gegenortschacht), Maybach, Göttelborn und Camp- 
hausen; Mischkondensationen r\uf den Gruben Schwalbach (Eri>dorfer 
Schacht), Rudolfscliacht, Fettkohlengrube Louisenthal (Richard-Schacht), 
Heinitz (je eine bd den Geishecksch&diien und bei der Drdistroniientiale), 
Dechen. Der Miachkondensation wird wegen der geringeren Anlagelnisten 
und des niedrigeren Kühlwasserbedarfs an sich der Vorzug gegeben, jedoch 
ist es in der Mehrzahl der Fälle \vc«^cn der ziemUch schlechten BeschafTen- 
hett des zur Verfugung stehenden Kühlwassers nicht möglich, sie anzu- 
wenden. In der Zuverlässigkeit der Wirkung and bei zweckmäßiger Her- 
stellung» vor aDem ridit^er Bemessung des Kondensators im Verhältnis su 
den größten, beim Anfahren der Fördermaschinen eingeblasenen Dampf- 
mengen keine wesentUchen Unterschiede zwischen beiden Arten vor- 
handen. Die friiher mehrfach vertretene Ansicht, daß die Mischkunden- 
sation sich den Unregdmäß^keiten des Dampizuflusses besser anpassen 
könne, ist, wie schon daraus hervorgeht, daß von anderer Seite genau das 
Gegenteil behauptet wurde, nicht richtig und beruhte, wo sie sich auf vor- 
liegende ungünstige Erfahrungen stützte, eben auf unrichtiger Wahl der 
Kondensatorabmessungen. 

Die höchste DampfaufhahmeQhigkeit der Anlagen schwankt zwisdien 
800 und 46000 kg in der Stunde; bei den größeren ist in der Regel eine 
Zweiteilung der Gesamtanlage vorgenommen, was den Vorznt; hat, daß 
man in den stets vorkommenden längeren Zeiten geringen Dampizuflusses 
nur den einen Teil in Betrieb zu halten braucht und eine bessere Aus- 
nutzung mit bOfigeren Betriebskosten erreicht, als wenn die ganze Anlage 
schwach belastet arbeiten müßte. Außerdem bilden die beiden Abteilungen 
pefjenseitig eine wertvolle Reserve und sichern wenigstens für einen be- 
deutenden Teil der angeschlossenen Maschinen den regelrechten Betrieb. 
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Der Kondensator, der bei Mbchuib^ien meist ab liegender Kessd 
{bd der Anlage auf dem Geisheekachacht der Grabe Heinitz ist ein alter 
Dampfkessel dafür benutzt worden), bei Oberflächenkonden-sation in der 
Regel als offenes Gefäß mit stehenden MessinsTrohrbürnJcln ausi^ehtldet ist, 
wird von der Firma Klein, Schanzlin & Becker in I'rankenthal, die den 
größten Teil der Anlagen geliefert hat, neuerdings über 10 m hoch gelegt 
und mit einem sog. manometrischen Abfidlrohr für das envAnnte Wasser 




Fi'f tf> 
Mischkondensator. 




Äöhtß 
Fiij. 50. 
Dampfentöler. 



versehen, sodab durch die abfallende über 10 m hohe Wassersäule die 
Luftleere im Kondensator gehalten wird. Durch einen OberfiiU im Kessel 
wird erreicht, daß auf dem Boden des Kondensatots bei Mischkonden- 
sation stets eine gewisse Wassrmvnfje sti hcn bleibt, die zur Verminderung 
des Luftieereabfalls bei pliit/liciier starker I lainjjrxuhilirung erheblich bei- 
tragen soll !s. Fig ¥Jj. Bei der erwähnten Anlage auf Geisheckscbacht belauft 
sidi dieser AbfoU der Luftleere, die im Durchschnitt 675 mm bei 745 mm 
Barometerstand, also rund 9Ü betragt, beim Anlaufen der Fördermaschine 
auf höchstens 40 mm und verschwindet nach einigen Sekunden völlig. 
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Die Dampf- und Wasserführung im Kondensator erfolgt sowohl bei Miach- 
als bei Oberflachenkondeiuation nach dem Gnindaatz des Gegenstroms. 
Der Entöler, von dessen zwedcmäfiiger Bauart, Grftße und Anord' 

nung der wirtschaftliche Erfolg einer Zentralkondensation zum großen Teil 
mit abhänp'f^ ist, i-^t in der Regel in die Dampfleitiine; kur7, vor dem F.in- 
tritt in den Kondensator eingeschaltet, er besteht in der auf den Saar- 
giuben herrschenden Form aus emem toplärtigen Kessel (Fig. 50) mit 
zahlreichen eingebauten Siebwänden und enier Sdiddewand, die den 
Dampf zwingt, in dem Kessel zuerst abwärts, dann wieder aufwärts zu 
steigen. Durch diese Richtungsänderung des Dampfstroni« und die infolge 
des größeren Querschnitts und des Siebwiderstandes eintretende Ver- 
minderung seiner Geschwindigkeit fällt das im Dampf enthaltene Ol so 
volbtändig auf den Boden des GL f ißes, daß der abströmende Dampf als 
prakti?^ch ölfrei anijoschfn UTnirn kann und das d.sr.uH nif.icr^'t vrhlarrrne 
Wasser ohne Anstand zur Kesselspdsung zu vcnvcnden ist; mir m wenigen 
Fallen wird es noch durch Sägemehl, Koks oder dergl. Bltriert oder durch 
Kästen geleitet, in denen es durch eingesetzte Blechwände gezwungen 
wird, einen langen auf- und absteigenden Weg in bmgsamem Strom zu 
liurclil.iiifen. Dahin stt-ic^rn infolcfc des (^erinc;eren sj>c7ifi';clirn Ge- 
wichts des Öls und der volligen Unmischbarkeit beider Flüssigkeiten die 
letzten Reste des (Hs a» die Oberftoche und kfinnen Abgelassen werdm. 

Der Unterschied zwischen der im Kessel verdampften und der in der 
Kondensation wiedergewonnenen, zum Speisen fertigen Wassermenge ist 
beiObcrflilchcnkondensationen nicht bedeutend, genauere Beobachtungen über 
diese Verluste waren nicht zu erlangen. Ganz so geringfügig, wie es vielfach 
angenommen wird, sind sie jedoch nicht, weil sowohl die auf dem Wege 
von den Kesseln zu den Afoschinen, als die in den Abdampfleitungen sich 
niederschlagenden Wassemiengen in der Regel durch Kondenstöpfe abge- 
j-Dgcn werden und aus dem Kreislauf des Speisewassers ausscheiden. Es 
kann sich deshalb da, wo es auf möglichste Ersparnis an Speisewasscr an- 
kommt, empfehlen, die sonst meist unbekleidet gelassenen Abdampf*, sog. 
Vakuumleitungen wie die Frischdampfleitungen zu umliüllen, womit dem 
Kondensator allerdinj^^; /u^^luich eine j^rnPere Arheit /ii;^'eu iesen wird. 
Auch in dem Olabscheider geht eine nicht unbeträchtliche Menge Dampf- 
wasser verloren. 

Aufierordentiich viel größer sind naturgemäß die ment nur bei 

Mischkondensation in Rücksicht zu ziehenden Verluste, die an den auf 
den Kühlturm gehobenen Wasscrment^en entsprechend der Natur 
des i\bkühlung.svorgangcs eintreten. Sie wechseln mit der Tem- 
peratur der Außenluft und der Art der Anlage sehr, können aber 
nadi den angestellten Beobachtungen im großen Durcli^hnitt zu 55 bis 
65% der niedergeschlagenen Dampfmenge angenommen werden, und zwar 



sind sie bei beiden Arten der Kondensationen nicht wesentlich verschieden, 
wdl bei der Mtachkondensation swar das gesamte Oampfwasser mit auf 
den Turm gdit und der dort^en starken Verdampfung ausgesetzt ist, aber 

andererseits bei Oberflüchcnkondensation wegen des ungünstigeren Wärme- 
ausgleichs durcli die Wandun'^cn der Rohrhündel hindurch t^rößere 
Mengen Kühlwasser als bei Mischkuiidensatiun im Umlauf sein müssen. 

Dieser starke, fortlaufend zu ersetzende Abgang an Kuhlwasser ist 
da, wo großer Mangel an Wa^cr jeder Art heri^ht, unangenehm, hat 
aber außerdem noch den empfindlichen Nachteil, daß sich, da bei der Ver- 
diinstiinc^ die Mineralbestandteile des Wassers zurückbleiben, das Kühlwasser 
immer melu mit solchen anreiclicrt und ste unter Umständen zuletzt im 
Kondensator absetzt. Ein Fall derart ist z. B. an der Obeiflflchenkonden- 
sation der Grube Viktoria eingetreten.*) Das dort zur Kiihlung verwandte 
Gnibcnwasser setzte nuf den Mcssiiv^rohrcn d(.s Kondensators so beträcht- 
liche Mengen Kesselstem ab, dab infolge der \crrint^erten Wämiedurch- 
lässigkeit nicht mehr die ganze Dampfmenge genügend schnell niederge- 
schlagen werden konnte und die Luftleere auf 66 bis 70% und beim 
AntiLHHcn der Fördermaschinen noch bedeutend tiefer herabsank. Man 
sah sich dort gezwunf^en, teures reines Wasser zur Kühlung zu benutzen, bei 
dessen Verwendung eme Mischkondensation wegen ihrer geringeren Anlage- 
koste» vmzuzielien gewesen wäre. Es wurde an dieser für 12000 kg 
Dampf in der Stunde gebauten Anlage durch einen 16stGndigen Versudi 
festgestellt, daß sie gegenüber dem Bedarf beim Niditvorhandensein einer 
Kondensation ;^0Ü00 kg Speisewas^er ersparte. 

Genaue bcobachtungen über die Erfolge wurden an der Anfang 19Ü4 
in Camphausen lur 20000 kg stiindlidte Damp&uMir von der Firma Kldn, 
Schanzlin & Bedcer erbaten Oberflächenkondenaation angestellt. Die an- 
geschlossenen Maschinen, 2 Fördermaschinen, ein Verbundkompressor und 
je eine Mascliinc flu citictt Ventilatt)r, «lie Rattcranhi^'e und die Werkstatt, 
sowie die 2 Miiscinneii der Kondetisation selbst wurden ^ Tage mit und 
ebenso lange ohne Anschluß an die Kwidensation betrieben und die 
Kohlen- und Wasserniengen sorgfältig gemessen. Dabei ergab sich beim 
Anschluß der Kondensation eine Ersparnis, die unter .A.nnahine eines 
Kohlenpreises von 10 M. für 1 t und eines Wasseq)reises von 8 Pf. für 
1 cbm auf ein Jahr von 3ÜÜ Arbeitstagen berecluiet 1 7 450 betrug. Da 
jedoch während der beiden Versuchszeiten zwar die Fördermaschinen» nicht 
aber die anderen Maschinen in ganz gleicher Weise hatten belastet werden 
können, bedarf diese '/.:hh\ noch einer Umrechnun;^'. die sicli \ve«jon des be- 
kannten Dampfverbrauclis dieiier Maschinen und der genauen Aufzeich- 
nungen über die jedesmalige Bdastung mit Sicherheit und Zuverlässigkeit 
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ausfuhren läßt. Sie ergibt die Zahl 13050 M.; zieht man von ihr den Be- 
darf der Kondensation selbst an Materialien und LAhneii fSr 2 WSrter im 

jährlichen Betrage von 3100 M. ab, so bleiben als wirkliche jährliche Et- 
sparni«: für Kolileti und Wasser durch den Betrieb der Kondi-ns.ition gegen- 
über dem Betriebe mti Auspuff 9950 M. oder 12,7%. Bei diesen Zahlen 
i»t *ü berndcHditigen. dafi stündlich nur 9750 kg Dampf niedergeschlagen 
#ufden, die Anlage also nur zur Hälfte ausgenutzt wurde. Ihr Wirkungs- 
grad wurde dadurch aber, weil sie in der oben erwähnten Weise in zwei 
völlig selbständige Hälften geteilt ist, nicht sehr beeinträchtigt. Die Luft- 
leere betrug 80— 850/0. 

Werden, wie es sehr häti% der Fall ist, Fördermasdiinen, die bis 
dahin mit Auspuff betrieben worden sind, unverändert an eine Zentrallcon- 
dcnsation angeschlossen, so empfinden die .Maschinenfiihrer regelmäßig zu- 
nächst Schwierigkeiten und behaupten die .Maschine nicht mehr sicher in 
der Hand zu haben. Dies erklärt sich daraus, daß auf den Kolben ein um 
eine ganze Atmosphäre höherer Druck wirkt ab friiher, und daß dedialb 
die Maschine unter derselben Belastung wie früher beim Anfahren und 
jeder Vcr.uidcrun^r der Stcucrluf ic llai^e vit 1 schneller und kräftiger ihren 
Gang ändert. Der Wärter muß also, um »lic bisherige Geschwindigkeits- 
kurve während eines Treibens einzuhalten, mit weniger ausgelegtem Steuer- 
hebel fiihren. In den meisten Fällen macht dies, sobald er sich einige Zeit 
an den neuen Betrieb gewöhnt hat, keine .Schwierigkeiten mehr, hin und 
wieder jedoch entspringt bei Ljeriuyer Fiirderla-.t oder bei auftretenden 
negativen Lastmomenten, also besonders beim Einhängen von Mcnsclien 
oder Ibterialien, eine «irkliche und dauernde Schmerigkeil aus dem Um- 
stände, daß die gebräuchlichen Steuerungen der Fördermaschinen, beson» 
ders die Daumcnwellensteuerung, bei geringen Steuerhebclauslegungen ver- 
hältnisniäßiij träge der I^ewogung des Hebels folgen, wobei sich auch der 
unvermeidhche tote Gang im Stcuergestänge besonders unangenehm be- 
merkbar macht. Der Maschinenwärter ist in solchen Fällen gezwungen, 
last ummteiforochen den Steuerhebel mit kleinen Ausschlägen abwediseüid 
nach beiden Seiten von der Nulllage auszulegen, und es kommt tatsächlich 
in den Ganc^ der Ma^^chine etwa< stoRuci-^ci^, un-^ichcrcs. Ks i^^t dann er- 
forderlich, die Steuerung entsprechend zu \erändern, wenn man nicht vor- 
zieht, wie es nach Herstellung der oben erwähnten Zentralkondensation auf 
Grube Viktoria geschehen ist, bei Seilfahrt und .sonstigen Treiben mit ge- 
ringer zu hebender Last die Fördermaschine von der Kondi. :is ation abzu- 
schalten. Dies Verfahren erfordert zwar keine Veränderung an der .Ma- 
schine selbst, gibt aber während der Abschaltung sämtliche Vorteile der 
Kondensation von vornherein verloren, macht den Einbau von Wedisel- 
\ > ntilen und, um dn Eintreten von Luft in die Abdampfleitung während 
des Umschalten« zu vermeiden, die Anbringung von Absperrschiebern in 
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dieser Leitung nötig und nimmt durch das jedesmal vor der Seilfahrt nötige 
Umstellen der Ventile und Schieber Zeit in Anspruch. Diese Nachteile 
werden in vklen Fallen so merkbar sein, daß die Änderung der Steoentng 
zweckntiUiiger scheint. Sie ist auch in der Regel ohne Schwierigkeiten 
und große Kosten «lu^^führhar und hat sich in der Hauptsache auf eine 
passende Erhöhung der Kompression zu richten*). 

Infolge der AbkiiRung der Anlaulieit und der Venneihning der Stärice 
der Fördermaschine, die durdi Anschluß an dne Kondensation herbei- 
geführt werden, neigen die Maschinenführer fast ausnahmslos dazu, nadi 
Inbetriebnahme der Kondensation die Zeitdauer des einzelnen Treibens 
durch schnelleres Ziehen abzukürzen, wobei sie die nötige Verlangsaniung 
am Ende des Tretbens durch ausgiebige Benutzung von Gegendampf her- 
beifShren. Es liegt auf der Hand, dafi mit diesem Veriähren dne staike 
und ungünstige Beanspruchung des flehenden Zeuges sowie eine Dampf- 
verschwendung verbunden ist, außerdem .iber !ci()et unter der plötzlichen, 
unverhältnismäßig starken Dampfzufuhr zur Zcntralkondeiisation jedesmal 
dann deren Wirkung^rad sehr, wenn, wie es oft der Fall ist, die Größe 
des Kondensators nur für die bd der früheren Fördcrmaschinenführung Zuge- 
führten Dampfmengen beme5!<?en ist. Aus diesen Gründen ist der genannten 
Gewohnheit der Maschinenführer entschieden entgegenzutreten, wobei aller- 
dings nicht zu verkennen ist, daß vielfach die Bedürfnisse des Gruben- 
betriebes dne vermehrte Leistung des Sdiachtes wunsdienswert oder gar 
erforderlich machen und so zu dem an sich unwittadialtiidien Verfahren 
bei der Fördermaschinenfuhrung zwingen. Da, wo man dies nach den 
Verhältnis^n der Grube voraussehen muß, und das wird die Mehrzalil der 
Falle sein, sdidnt es also zweckmäßig, trotz der damit verbundenen höheren 
Anlagdcosten lur die Luitpumpe und den Kondensator diesen recht reich- 
lich zu bemessen. Man vemn-idet dann später wenigstens die Versdilechte- 
rung der Luftleere und des Wirkui^jagrades der Kondensation. 

m. Kraftanlagen. 
1. Allgemeiaes. 

Das BedOrfnis, an vielen entlegenen Stdlen des Grubei^;ebaudes Be- 
trfebskraft zur Verfügung zu haben, ist auf den Saargruben wie in anderen 
Steinkohlenbezirken mit der zunehmenden Verwendung von Maschinen 
aller Art unter Tage außerordentlich schnell gewachsen. X>ie durch die 
Rüdnidit auf die Wirtschaftlichkeit, die SKherhdt oder Schnelligkeit des 
Betriebes gebotene, immer wdteigdiende Verdrängung der Handarbdt 

*) Vergl. auch Schmitt, Über Zentralkondeosationen. Bericht Uber den % BCfg- 
manostaii:, S. 179. 
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durch Masduncnatibdt bdai Bohren und Sduftmen, (fie infolge des Vor- 
dringens der Abbaualten mit BergeverMtB viel häufiger ab früher vor- 
handene Notwendigkeit, Berge in Bremsbergen oder Gesenken heben zu 
müssen, endlich die i^crade im Saarbrücker Revier, wie erwähnt, besonders 
reichliche Verwendung von Maschinen zur Sonderbewetterung, sowie die 
weite Ausbreitung mechanisdier Streckenfitrdeningen haben neben den 
Vorteilen, die durch Lieferung der für die mechanischen Einrichtungen 
der Tagcsanlagen erforderlichen Kraft von wenigen j^roßcn Zentralen aus 
erzielt werden können, zur Anlegung ;uis«:^t^dehntcr Krafh'ertcÜunpfs- 
netze geführt. Ist dabei als Betriebsmittel über läge und bei den 
unterirdischen Streckenfördemngen wegen der Bequemlichkeit der Zu- 
leituiic; und des hohen Wirkungsgrades der Obertngung vorwiegend 
die ElL-ktrizität in Anwenduns:^ gekommen, so hat für die übrigen 
genannten Zwecke auf den Saargruben die Prclsiuft busher das Feld behauptet. 
Der Gnind dafür ist in eister Linie in ihrer völligen Ungeiabrlichkeit gegen- 
vber Sddagwetter- und Kohienstaubansanunlungen zu suchen, femer wirkt 
aber mit, daß die aus den Maschinen ausblasende Preßluft eine Kühlung 
und Auffrischung der Wetter hcrvorbrin^'t, wahrend elektrische Motoren 
oft durch ihre unvermeidliche ErhiUung lästig werden, daß für den Betrieb 
von Bohrmaschinen und Schrämapparaten der elektrische Antrieb nur unter 
Verwendung umständlicher mechanischer Zwischenglieder boiutst werden 
kann, was umso störender ist, als elektrische Motoren ohnehin ein großes 
Gewicht besitzen, endlich, daß die elektrischen Leitungen auch bei sorg- 
fältiger Verlegung durch unbeabsichtigte Berüluung den in ihrer Nähe be- 
findlidien Arbeitern geOhrlidi werden und bei den im Abbau unvermeid- 
lich auftretenden Beschädigungen in der Regel nicht so schnell ausgebessert 
werden können, wie eine Luftleitunt,' durch Aniwcchselun^j des verletzten 
Rohres. Die sonst wohl auch zu j^unstcn der IVei^luftinaschinen an^^efuhrte 
Ansicllt, daü die Bedienung einfacher und der Betrieb zuvcrLissigcr sei, ahs bei 
Elektromotoren, dürfte für die in den letzten Jahren gebauten Maschinen nicht 
mehr al^;emein zutreffen. Ks läßt sich von den neueren Elektromotoren wohl 
mit Recht sagen, daß sie auch bei rauhen Arl)eit:-bjih*nt.;uni;en mit zu den 
zuverlässigsten Maschinen gehören, die wir besitzen, wie die Tausende von 
Straßenbahn- und ahnlichen stark angestrengten Motoren zeigen, und auch 
ihre Bedienung läßt bei zweckmaß^er Wahl der Steuer- und Anlaßvor* 
richtungen an Leichtigkeit kaum etwas zu wünschen übrig. 

Von .mdercn Kraftträgern als Elekirizität und Druckluft kommt auf 
den Saargruben (wenn man von dem z. B. auf Grube Kolüwald vorliegenden 
Falle absteht, daß eine StrcdcenlÖrderung durch die Endsdidbe einer anderen 
ihren Antrieb erhält, wobei die Kette der letztgenannten der Überträger 
der Maschinenkraft auf die ferne zweite Streckenfönlcrung ist) nur noch 
Druclcwasser in beschränktem Maße in Betracht. Das Wasser der Sphtz- 
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leitung wird» wo die VerfaSknisae dafür passend Uegen, atdlenwdse kuri 
Betriebe von Wasaeraaulenmaschinen und von Pelton rädern benutzt. Plan- 
mäßig und in fn-ößercm Umfnnpe "wurde früher auf Grube Konig das Rc- 
rie5;elunjj.snclz zugleich fvir den Hctriob von Motoren ausgebaut, es sind 
auch jetzt dort noch verhältntsmäbig zahlreiche Wasserdruckmaschinen in 
Gebraudi, doch hat neuerdings auch dort ihre Zahl zu gunsten der Preß- 
luftmaschinen abgenommen. 

Im folfrenden sei auf dif Druckluft- und die dektriscben Kraftüber- 
tragungäanlagen etwas näher eingegangen. 

2. Druckluftanlagen. 

Am 1. Apri! t'K)5 waren auf den staatlichen Sanrfjniben 58 Luftkom- 
pressoren in Betrieb, wenn man mehrere kleine, die zum Auffüllen der 
Windkessel von PunqMm u. ähnL dienen, unberiicksichtigt läßt; sie sind in 
der Tabdle auf Seile 314 ff mit den Angaben über ihre wichtigsten Betriebs- 

verhältnissc übersichtlich zusammengestellt. 

Von den sog. nassen Kompressoren, die beim ersten Auftreten 
größerer Kompressoren die allein brauchbare Form waren, sind 
noch 2 auf den Saargruben vorhanden, einer von der Ibsdiineniabrflc 
Httaibd.dt, der andere von der r)iiiL;lerschen Maschinenfabrik gelieiert. 
Beide stehen auf Grube Gauiphau^cn. I'.'^ ist bei den nassen Kompressoren, 
wie bekannt, wegen der groben hm- und herbewegten Mas-sen, vor allem 
der bedeutenden Menge des in den Pumpenstiefeln ohne zwangläuhge 
FQhrung hin- und hergestoßenen Wassers nicht möglich, über ganz ge- 
ringe Umlaufzahlen, etwa 20 in der Minute hinatLszugchcn. Die Maschinen 
mii^-^on daher, da die beiden Stiefel ?,udem nur einfach wirkend sind, schon 
bei mäßigen zu liefernden Luftmengen sehr bedeutende Abmessungen er- 
halten, die wegen des großen Raumbedorfit und der hdnen Ax^ge- und 
Betriebskosten unvoiteilhaik sind. Wegen dieser und einiger weniger ins 
Gewicht fallender Nachtetie, wie z. B. einer oft auftretenden unangenehmen 
Nässe der Preßluft, i^t m;»n neuerdings, wie überall, so auch auf den Saar- 
gruben, zum ausschUebitchen Gebrauch trockener Kompressoren über- 
gegangen, bei denen die für den Dampfinaschinenbetrieb günstigen Um- 
la«6nhlen von etwa80<-l60 ohne Schwier^eiten angewendetwerden können. 

Die vorhrrr<chrndr End<;pannung der Preßluft ist, wie die Obersicht 
zeicht, 5 und fi .'\tmos])h,ireii l'berdruck, nur in zwei Fällen überschreitet sie 
diesen Wert und betragt 7 at, mehrfach bleibt sie noch unter 5 at. 
Welche Spannung am vorteilhaftesten ist» laßt sich im allgemeinen nicht 
sagen. Da hei Kompression auf eine höhere Spannung die Lufterwämiung, 
die für die Kraftübertrat^un.:; in jedem Falle -^o pfiitrvie 'j;:\m verloren geht, stark 
zunimmt, so sinkt der Bruchteil der zur Kompression aufgewandten Arbeit, 

SurbtOcier ätcinkohlenbergban III. 20 
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den man in den HotofCn theoretisch wieder gewinnen kann, mit mneh- 
mcnder Spannnnt^ aiißerordciitlich stark. Er beträgt bei einstufiger Kom- 
pression und unter der Annahme, daß die Temperatur an der Vcrbrauchs- 
stelle gleich der Ansaugetemperatur der Luft ist, nach Koester (Zeitschr. 
Deutscher Ingenieure 1904. S. 110) 

bei Kompression auf at abs 4 5 6 7 

V. H. 68;) 63,6 iß» 57,4. 

Man würde also zweckmäßig nur mit ganz geringen Spannungen ar- 
beiten, wenn nicht dann ilic Abmessungen der Maschinen, Leitungen 
usw. sämtlich sehr groß und unbequem und ihre Kosten hoch werden 
würden. Man hat also swisdien diesen beiden einander widerstreitenden 
Gesichtspunkten in jedem EinieltaUe unter Berüdcsicht^ng aller in Be» 
tracht kommenden Verhältnisse einen möglichst vorteilliaften Ausgleich zu 
schafTen, wie es in ähnlicher Weise bei so vielen technischen Anlassen ge- 
schehen muß. jedenfalls ist die öfters vertretene Ansicht, daß ohne weiteres 
die mit höherer Spannung arbeitende Freßluftanlage modemer und zweck- 
mäßiger sei als eine mit niedrigerer Spannung, durchaus nicht zutreffend. 

Den nach obiqem zur Erzielung eines mö^'lieh--t c^^ntcn Wirkungs- 
grades erforderlichen tunlichst geringen Unterschieii /wiselun der Luft- 
temperatur beim Austritt aus dem Kompressor und derjenigen an der 
Verbrauchsstelle strebt man dadurch xu erreichen, daß man, wie bekannt, 
die Kompression in zwei Stufen vornimmt und dazwischen die Luft mög- 
lichst tief abzukühlen versucht, wie es bei den neueren Komprcs-^oren für 
Spannungen von 5 at und darüber regeimaliig geschieht. Nach Koester 
(a. a. O.) ist z. B., wenn man Luft von I at abs auf 7 at abs (also 6 at 
Dberdruck) erst von I at auf VT at abs komprimiert, dann auf die Anbi^ 
ten^ieratur abkühlt und dann weiter auf 7 at abs preßt, der Verdichtung»- 
Vorgang ebenso günstig, als wenn man nur ruif V7 = 2,0 at abs kompri- 
mierte. Die folgenden Zahlen geben in Prozenten die Ersparnisse an, die 
durch aweistuf^e Kompression gegenüber einstufiger erreicht werden. 

Bei Pressung auf at abs 5 6 7 8 
werden durch zweistufige 
Kompression erspart % t1,5 13^5 15 16 

Unter den verschiedenen Bauarten lier trockenen Kompressoren liat 
bei weitem diejenige der Firma Pokomy & Wittekind in Bockenheim auf 
den Saargruben den ersten Platz, sie ist in 22 Stück vertreten, d. i. 4U*Vo 
der Gesamtzahl. In weitem Abstand folgen dann die von Klein, SchanzUn 
& Becker in Frankenthal gebauten Maschinen, deren 10 vorhanden dnd, 
während sich von den zahlreichen sonstigen Bauarten, von denen hier nur 
noch diejenige der Firma Th. Calow & Co. in Bielefeld genannt sei, keine 
in mehr als 4 Stück vorfindet. 
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Die Firma Pokomy stattet ihre Kompressoren regelmäßig mit der 
Koestetaehen Steuerui^ der Luftsylinder, die Finna Klein. Sdianxlin 

& Becker die ihren, wenigstens in der Regel, mit Schiebersteuerung nach 
RurkliarJt & Weiß, die Firma Calow endlich die ihren regelmäßig mit der 
Steuerung System Strnad aus. Es ist also ersichtlich, daß auch im Saarrevier 
die Bauarten mit fireigängigen Luftventilen stark mriiclcgedrängt worden 
sind, was darauf zurückzuführen ist, dafi sie bei dem jetzt Sbfichen 
schnellen Gange der Kompressoren nicht genau und sicher genug ab- 
schließen und auch häufig beim Hubwechael zu heftig auf die Sitze ge- 
sclüeudcrt werden. 

Unter den genannten drei Bauarten mit gesteuerten Luftabscfaluft- 
organen kann man die Koester« und die Stmad-Stet^rung zu einer Gruppe 
rechnen, der die Burkhardt Jl- VVeißsche Schiebersteuerung als wesentlich 
verschieden gegenübersteht. Bei der letztgenannten Steuerung werden, 
wie bekannt, am Hubende durch einen besonderen Kanal im Schieber die 
beiden Zylinderseiten vorObergdiend miteinander in Verbindung gebracht, 
wobei die zusammengepießte Luft, die sich fatt sdlfldlicben Räume der 
Kompressioii>scite befindet, nach der mit eben angesaugter Luft gefüllten 
Seite doi Zylinders überschießt. Es wird damit bezweckt und auch 
erreicht, daß bei der folgenden Kolbenbewegung sogleich Luft angesaugt 
wird, wahrend sonst das Ansaugen erst b^innt, wenn die im sclddlichen 
Räume verbliebene komprimierte Luft sich beim Kolbenrückgai: : ! der 
bis auf Atmospliärendi Lick ausgedehnt hat. Man erhöht also durch die 
Druckausgleichvorrichtung den volummetrischen Wirkungsgrad des Kom- 
pressors, nimmt aber dabei den Nachteil in den Kauf, daA die zur Zu- 
sammendruckung der im schädlichen Räume verbliebenen Prefiluftmenge 
aufgewandte Arbeit großenteils verloren geht. 

Diesen ('beistand vermeiden die Steuerungen ohne Druckausgleich, 
zu denen diejenigen von Koester und vuii Strnad gehören. Die im schäd- 
lichen Räume verbliebene PrdUufbnenge gibt bei ihnen während des be- 
ginnenden Kfdbenrückgangt die in 3ir au%espeicherte Arbeit ganz wieder 
an den Kolben zurück. Um jedoch den volunimetrischen Wirkungsgrad 
<^üns-tig 711 i^festaltcn, ist der seliiuilirhe Raum durcli die Ansi^estaltirnjT; rief 
Steuerungen auf ein Mindestmaß gebracht. Strnad erreicht dies dadurch, 
daß er zwei Drehschieber verwendet, die nach Art der Drehschieber einer 
Coriiß-Sieiu run^' .s''"'^ dicht am Zylinder liegen (s. Fig. 51 b). Koester be- 
nutzt ein Paar dem Zylinder ebenfalI-> sehr nahe gerückte Kolbenschieber 
(s. Tafel 11 u. 12). Bei beiden Steuerungen ist die Anordnung so ge- 
troffen, daß durch das Abschlußorgan die Verbindung des Zylinders mit 
dem Swag- oder Druckraum schnell ganz geöffnet, lange offen gehalten 
Uixl schnell wieder geschlossen wird, also beim Durchströmen der Luft 
möglichst wenig Drosselwiderstände entstehen. Um dies zu erreichen, ist 
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Fig. 6i a und b. 
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bei beiden Bauarten außer dem eigentlichen Abschlußorj^an noch eine 
freigängige Druckventilvorrichtung angeordnet, die nach Art eines ge- 
wfilmlidien Rucksclilagvientib wirlrt. Sobald also der Kolben seinen Weg 
aus einer Endlage beginnt, gibt zwar das e^;entiidie Absdilufiocgan die 
Verbindung der Druckseite des Zylinders mit dem Druckraum sogteich 
völlifj frei, die Rückschlagventile werden aber sich erst dann öffnen, wenn 
die Luft im Zylinder die für den Zylinder festgesetzte Endsf^nnung erreicht 
hat, und weiden bis dahin das ZurüdcstrOmen der Preflluft at» dem Drade- 
raum in den Zylinder veiltindeni. 

Strnad ordnet, wie die Fig. 51 zeigt, die Rückschlagventile meist zu 
sechs in dem Drehschieber selbst an, während Koester sie im Zylindergehäuse 
möglichst dicht an den äuücrcii Endlagen der Kolbeiischieber anbringt 
Bei beiden Ausführungen wird eb heftiges Zusddagen der Ventile ver* 
hindert, weil sich im Augenblick des Schlusses bereits auf beiden Seiten 
Pfißlnft befindet. Hei Koester ist dies aber in besonders lioheni Maße 
der Fall, denn die Kolbenschieber verrichten, nachdem sie den Zylinder 
abgeschlossen haben, bei ihrem Weitergange selbst noch eine nennens- 
werte Kcmpressionsarbeit, bähen also die Ventile noch kurze Zeit olGsn 
und lassen sie infolge der sehr langsamen Schieberbewegung bei ihrer 
Umkehr äußerst sanft zuni Schluß kommen. 

Zeigen so die Koester- und die Strnadsteuerung in ihrer Wirkungs- 
weise wd^dieiide Ahidichfedften und lassen deshalb sunacbsk auf etwa 
gleiche Wirkaamlwit sddießen, so ist doch in der praktisdien Ver»endp 
barkeit die Kocstersche Steuerung entschieden überlegen. Drehsdlieber 
der von Strnad verwandten Art nutzen sich, wie die Erfahrungen bei 
Corliß-Damptmaschinen beweisen, wegen der einseitigen Belastung unter 
dem starken Drude der Fießlult auch bei guter Herstdlung und reichlicher 
Bemessung der Gleitflächen verhaltnismftfiig sdinell ab, fuhren dann schleich 
zu empfindlichen Undichtigkeiten, sind so gut wie garnicht nachzustellen 
und schwer auszubessern, wogegen die Abnutzung der Koesterschen 
Kolbenschicber wegen ihrer Entlastung sehr gering lät und schädiiche Un- 
dicht^keiten erst nach langer Zeit eintreten. Vor allem aber ist die ver« 
wickelte und gänzlich unzugängliche Unterbringung der Rudcschlagventüe 
in dem Strnadsclicn Drehschieber ein außerordentlicher, nicht selten zu 
Störungen führender Nachteil, dem bei Koester die äuücrst einfachen, 
während des Betriebes jederzeit auswechselbaren TcUerdruckvcntUe gegen- 
über Stehen, bn Not&lle kann der Koester-Kompreasor sogar längere Zeit 
ganz ohne die Ventile betrieben werden, und man hat dabei keinen anderen 
Nachteil, ab daß der Wirkungsgrad durch das dann nicht verhinderte, 
oben erwähnte Zurückströmen der Preßluft in den Zylinder etwas sinkt. 

Die angeführten Vortdle der Kompressoren von Pokomy & Witte- 
kind, sowie ihre bi allen Teilen gut ausgebildete und stet^ verbesserte 
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Bauart sind die Gründe für die erwähnte große und noch zunehmende 
Beliebtheit dieser Maschinen auf den Saargruben. Sie zeigen sämtlich auch 
bei den höchsten vorkommenden Umbufzahlen (etwa 160 in der Minute) 
einen überraschend ruUgen Gang und erfordern sehr wenig Ausbesserungen, 

während bei den Kompressoren mit Strnad^Jteuerunj^ in t^bcroinstimmung 
mit den obi^^cn mehr theoretischen Ausführungen öfters über lästige 
AiMbeaserungcn geklagt wird. Die gewöhnliche Anordnung da* Pokorny- 
«chen Msadütun ist derart, dafi, wie Tafel 11 zeigt, die Dampfinaschine als 
Verbundmaschine mit PjrSzisionsteuerung oder einer der neueren zwang- 
läuügcn Ventilsteuerungen ausgebildet wird, deren durch beide Zy!i»ider- 
deckel durchgeführte Kolbenstangen an einem Ende das Schwungrad, am 
anderen unmittelbar die Kolben der Luftzylinder antreiben, und swar liegt 
der große Dampf- und Luftzylittder auf der ekien Masdiinenhftlfte, die 
beiden kleinen auf der anderen. Diese Anordnung gibt, wie durch Ver- 
suche in Westfalen (siehe C.liick.iuf l'«i:<, S. liü'lf.) fest^'estellt ist, die 
besten Wirkungsgrade, tiir kleinere Lutlmengen (hin etwa 2^.100 cbm) 
baut die Firma Pokomy & Whtekind die auf Tafel 12 dargestellte, auch auf 
mehreren Saargriilieii vertretene Maschine, bei der die beiden Verbund- 
dampfzylinder in Tan<lenia!ior(linni;^' iiiiitereinanJer lieijen und die /.uei- 
stufige Kompression m einem besonders gestalteten, mit DiÜerentialkolben 
arbeitenden Zylinder vor sich geht. Diese Maschinenform hat neben dem 
grofien Vonnig, in der Breite sehr viel weniger Raum zu beanspruchen als 
die übliche eben beschriebene s)Tnmetrische Form, noch eine luiLje w ohnlich 
gleichmäßif^'c und stoßlose Beanspruchung des ^nmcn hfwep^ten Ma^chinen- 
gestänges aufzuweisen, was für die Dauerhaftigkeit und Zuverlässigkeil 
der Ibocfaine naturgemäß sehr günstig ist. Da der DifTerentialkolben für 
jede Kompresskmsatufe nur einseit^ wirkend ist, erhalt der Zylinder aller- 
dings einen ziemlich bedeutenden Durchmesser und die Bauart eignet sich 
deshalb nicht gut fiir große zu liefernde Luftmengen. 

Die von den einzelnen Kompressorai der Saargruben angesaugte 
Hödtttmenge wechselt, wie die Obeislcht am Ende dieses Abschnittes 
zeigt, «wischen 300 und 7000 cbm m der Stunde. Die letztgenannte un- 
geuiihiüich ■^'roße I.ci'^tnng wird nur von dem im Jahre I'XU in Betrieb 
gcnomnieuen l'okurny-Kompressor auf dem Geisheckscluieht der Grube 
Heinitz geUefert, ihm folgen in weitem Abstände die beiden noch nicht 
in Betrieb genommenen Kompressoren von je 5100 cbm Leistung auf dem 
Clarenthaler Schacht der Fettkohlengrube Louiscnthal und derjenige von 
5000 cbm Leistung auf Grube Maytiach, alle drei ebenfalls von der Firma 
Fokorny & Wittekind geliefert. 

Der Damplverbrauch betrug bei einem Pokurny - Kompressor auf 
Grube Reden 5,5 1^ fiir 1 cbm Preßluft von 5 at, bei einem Kompressor 
von Sdiüchtermann & Kr^er auf Grube Kohlwald 8 kg. — Als Durch- 
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schnittszahl kann man b?i größeren SiufL-nkompre^^fr.'n (',73 kc; iXimpf 
auf 1 cbm angesaugte Luft rechnen, auch kann man bei überschläglichen 
Rechnungen, wie die Übersicht zeigt, annehmen, daü eine Pferdestärke 
der Kompressordunpiinascliine rund 10 cbm angesaugte Luft liefert 

Die letzte Spalte der Schkißübersicht gibt einen ObeiUick über die 
Gestehungskosten von 1 cbm Preßluft bei den ein^Hiien Kompressoren; es 
muß jedoch zu den dort angegebenen Zahlen bemerkt werden, daß sie 
trotz dahingehender Bemühung nicht auf densdben Grundlagen iur alle 
Maschinen berechnet sind und berechnet werden konnten: Die richtige 
Einsetzung der Dampfkosten z. B. macht wegen der gemeinsamen Dampf- 
entiiahnu- der verschiedensten Maschinen aus derselben Kcsselanlage oft 
grübe Sch\\'ierigkeiten, ebenso ist es bei den Löhnen der Wärter, die zu- 
gleich andere Masdiinen bedienen, bei der Bercdmung der Kosten für 
öl usw. Die Zahlen der letzten Obersichtsspalte können daher auf un- 
mittelbare genaue Ver£^lciclil>:»rkeit keinen Anspruch machen und nur 
einen ^nm. iincrefiihren Anhalt bieten; vor allem ist ein Urteil über den 
Wert und die Wirtschaftlichkeit verschiedener Bauarten allein auf Grund 
der Zahlen' über die Kosten nicht ohne weiteres zu filkn. Im allgemeinen 
wird man nur sagen können, daß 1 cbm Preßluft zwischen 1 ,5 und 2,5 PC 
kostet; auch bei >ilii j^^mfien M.ischiiicn wird, wie die sorgfältig berechnete 
Angabe fiir den 7Wpfcrdigen Gctslicckkompressor zeigt (1,4 Pf), bei Be- 
rücksichtigung der Tilgung und aller somt zu beachtenden Kosten nur 
unter ungewöhnlich gunstigen Bedingungen unter 1,S Ff. herunterzu- 
kommen sein. 

Trntr Her enerf^ischen Abkühlung in dem zwischen den beiden Luft- 
zylindern angebrachten Zwischenkühler, der aus einem wasserumspülten, 
von der Luft durchströmten Rohrbundd ni bestehen pflegt, und trotzdem 
die Luftzylinder stets mit Mantel- und häufig mit Deckelkuhlung versehen 
sind, verläßt, wie die Übersicht zei;:jt, die Luft den Kompressor mit einer 
Temperatur, die meist um HX)" C beträgt; sie und die ihr entsprechende 
bedeutende Arbeitsmengj geht, wie erwähnt, für die Kraftübertragung so 
gut wie ganz verloren. 

Ober die Verluste in dem vom Kompressor ausgehenden Rohmetz 
ist in den meisten Fällen nichts sicheres festgestellt und die Meinungen über 
ihre Größe schwanken daher sehr. In dem interessanten und sehr Uhr- 
reichen Aufsatz von i'Uthans, auf den sogleich noch zurückgekommen 
werden wird, über den Betrieb von Druckluftmotoren mit Expannon 
(Zeitschrift Glückauf 1904, S. 101 ff.) wird ausgeführt, daß der Luftver- 
lust durch Undichtigkeiten bei einigermar>en sorgfältiger VcrleL:iitiLr nnd 
unbeschädigten Rohren so gering ist, daß er fast unberücksichtigt bleiben 
kann. Dieser Angabe könnte man entgegenlialten, daß bei den Rohr- 
netzen der Gasanstalten, die wegen des geringen Gasdrucks, wegen der 
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unveränderlichen Lagerung' ihres größten TeiU im F.rdkörper und wegen 
dessen »dst vethältmimäßig großen Widerstandes gegen das Durchdringen 
des Gases unter bedeutend günstigeren Veiiialtnissen arbeiten ab die Preß- 
luftleitungen in einer Grube mit ihren im Abbau unvermeidlichen Ver- 
schiebungen und Hcsch;ldigiinpen, ein ziemlich erheblicher Gasverlust ein- 
tritt. Nach dem Taschenbuch der Hütte schwankt er zwischen 2 und ü % 
der Gesam^asmenige. Auch erwähnt Jüngst in seinem Au&atz über die 
Camphausener Dnidduftmlage (MmisterialzeitKhrift Bd. 4^ S. 495)i daß 
in dem dortigen mit dem Druckhifthehälter 72 cbm fassenden Preßluftnetz 
während des Stillstandes aller angcschlds^cnLn Maschinen der Druck in der 
l.eitung innerhalb 30 Minuten von 4,5 auf 3,5 at abfiel, was einem Verlust 
von über 0,5 cbm von 4 at Oberdruck in der Minute oder rund 2 cbm 
von atmosphärischer Spannw^ entsprechen würde. Behn Abschluß sämtlicher 
Abzweii;lt.itungen, die nattirf^emSß wcf^cn ihrer Lapcnini; in den druckhaften 
Strecken und Abbauen die groikc Durchlässigkeit zeigen, trat der gleiche 
Druckabfall erst nach 9U Minuten ein, immerhin machte auch dann der 
Verlust noch einen nidit ganz tdeinen Bruchteü der Gesamduftmenge aus. 
Die von Althans angenommene geringe Höhe dieses Verlustes beruht also 
anscheinend auf Bcobaclitungen unter i,niiistiL;i'n Bc<linf^un{^cn tind bei sehr 
sorgfältiger Instandhaltung der Leitungen. — Der Arbeitsverlust in den 
Rdven durch SpannungsabM wird, wie Althans ausführt, bei richtig be- 
messenen Rohrweiten nicht übermAfi^ groß sein» wdl er infolge der beim 
Spannungsabfall eintretenden Volumenvermehrung der Luft koneswcgs 
dem Abfall propnrtirinal i<t. Tmtzdem kann abtr der Spannungsabfall 
recht fühlbar werden, weil z. h. die Größe der Wirkung einer Luftbohr- 
masdiine von der Kraft des Schlages und diese von der auf den Kolben 
wif)cenden Spannung abhängig ist. Die bei dem Spannungsabfall ein- 
tretende Volumvermehrung würde nur ein längeres Arbeiten mit der 
niedri'^eren Spannung gestatten, wodurch dem Führer der Maschine, der 
in bestimmter Zeit seine Leistung zu liefern tiat, und der Grube nicht 
gedient ist. Man muß also, um bd merklichem Spannungsabfall dieselbe 
Leistung erzielen zu kiSnnen» wie ohne solchen, Motoren mit größerem 
Zylinderquerschnitt wählen, die teurer und schwerer sind. Aus die«:en 
Gründen empfiehlt es sich, den Spannungsabfall durch reicliliehr Kohr- 
querschnitte und, wo es sich um länger an demselben Orte verbleibende 
und größere Motoren handelt, durch Einschaltung von Luftkesaeln in ihrer 
Nähe recht niedrig zu halten. 

Von aiißcrordentlicherWichticjkeit für die Erhöhun^^ des \VirkTing';5^rades 
von Preßluftanlagen sind die Mitteilungen, die Althans im genannten Auf- 
sats über die Anwendbarkeit der Expansion bei Prefiluftmotoren macht 
Man Uefi diese bisher mit voller FOttung des Zylinders arbeiten, weil 
man auf grund vieler Ecfiihrungen annehmen zu müssen i^ubte, daß 
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bei Expansiunsbetrieb durch die btn der Ausdehnung antretend« Wänne- 
bindung ein Gefrieren der in der Luft enthaltenen Feuditigkeit und dn 
WHUges Ut^Eangbarweiden des MotoiB eintreten mufite. Aldians wies nun 
durdl Venodie an einer Dinglerschen Gabclmaschinc nach, daß diese An- 
nahme nicht allgemein zutrifft. Bei zweckmäßif^er Bauart des Zylinders, 
der Luftwege und der Steuerteile kann es ohne Schwierigkeiten erreicht 
werden« daß selbst bei nur halber Zylindeifullw^ der Luft wahrend der Ex' 
panaionaperiode aus dem Warmevorrat der von ihr berührten MetallleSe 
und durch die Kollienreibung soviel Wärme zugeführt wird, um ein Ein- 
frieren der Maschine zu verhüten. Allerdings muß j^leichTicititr fiir ein 
mögüchst leichtes und schnelles Abströmen der expandierten Luft ohne viele 
Riditungsanderungen gesorgt werden. Die bei den Vcrfldnickmotoren an 
der MiBidung des Auspuflrohres auftretende besonders große Neigung der 
Eisbildung, die in der plötzlichen Entspannung des im Motor fast unver- 
minderten Prcßliiftdrucks um mehrere Atmosphären ihre Ursache hat, wird bei 
dem Expansioiismotor naturgemäß viel geringer, weil eben die Luft mit viel 
niedrigerer Spannung auspuift. Mit anderen Worten Icann man also sagen, 
daß die Expansion der Luft von der AdnusaoosqMUUlung bis auf den 
atmosphärischen Druck bei den VulUlruckmotoren nur an der Auspuff- 
mündung völlig stoßweise erfolgt, während sie beim Betriebe mit Expansion 
während des ganzen Weges durch den Motor vor sidi geht, daher vkd 
iangsamer erfolgt und in ihrer KiUteentwickelung besser au beherrsdien ist, 
wobei natürlich außerdem als wichtigstes praktisdies Efgebnis die bessere 
Ausnutzung der in der Druckluft enthaltenen Energie erreicht wird. Es 
ergibt sich aus dieser Betrachtung, daß es, was zunächst auftMlg erschdnt, 
sobald ein Motur bd Anwendung einer bestimmten Eaqpansion einfriert* 
unter Umstanden möglich ist, diesen Obdstand durdi Wahl einer kkmeren 
Füllung zu vermeiden. Dabei ist noch zu berücksichtigen, worauf Althans 
am angeführten Orte hinweist, daß bei abnehmender Füllung die zur Expansion 
gelangende Luftmenge im Vcrloältnis zur Größe des Zylinders kleiner wird, 
sidi daher staricer an dessen Wandungen erwärmt und audi wen^er Eis 
zu Ixlden vermag als dne grOflere Füllung. 

l'm die Zylindcnvandun^en auf der zum eisfreien Gange nötigen Tem- 
peratur zu halten, ist bei der Wahl und Einrichtung der Steuerung das 
Augenmerk auf eine starke Kompression zu richten; bei der Vcrsuchsmaschine 
von Aldums» deren aus einem Kolbenschietter bestdiende Steuerung in 
Fig. 52 (S. 230) abgebildet ist, überstieg sie die 3-3,5 at betragende 
Eintrittssparmung der Luft um mehr als eine Atmosphäre. Außerdem 
zeichnete sich die Steuerung durch eine starke Drosselung während der 
Einströmung aus. Bei der in der Figur gezeichneten Anordnung, bei 
der die verbnuidite Luft durch die flachen Kammern t»b und daran an- 
sdifieflende längere Kanäle ausstrOmen mußte, verstopfte sich die Maschine 

FoiuctMiii de« Ttsici aar Seite 320. 
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nach einiger Zeit durch abgesetztes Eis; erst als durch Öffnung der beiden 
Deckel ee des Schieberkastens ein unmittelbares geradliniges Auspuffen 
ermöglicht wurde, lief sie bei verschiedenen Füllungen ohne Anstände be- 
liebig lange. 




Fig. 52. 



An dieser Versuchsmaschine wurden auch eingehende Messungen 
über den Luftverbrauch und Berechnungen des Gesamtwirkungsgrades an- 
gestellt, die bei der großen Spärlichkeit derartiger zuverlässiger Beob- 
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achtungcn besonders wertvoll sind und dt shallj hier cbcnfiills wicdcrjjcgi lK-ii 
seien. Der Motor, der etwa 10 PS, 175 nini Zylindcrdurclitncsser, 2f.O mm 
Hub hatte und 275 Umläufe in der Minute machte, verbrauchte bei 4 bis 
S at abs. Eintrittsspannung und etwa halber Füllung 27,5 cbm Luft (von atm. 
Spannung) für 1 ind. PS/st; der Aibcitsgcwinn durch Anwendung der 
Expansion 'Stellte sich dabei auf ct^va ?0 \-. H, (ier Vnllflruckarbcit. Da. 
wie oben erwähnt, bei größeren Stufcnkonipressoren mit Verbundantriebs- 
maschinen der Dampfverbrauch für 1 cbm angesaugter Luft zu etwa 
0,75 kg gerechnet werden kann, so waren für 1 ind. FS/st am Motor in 
der Kompressormaschine 20,6 kg Dampf erforderlich. Der mechanische 
Wirkiinf^'5'Trad des M<>ti)r< wird etwa 75 'Vo betragen, ttnd es ergibt sich 
also für I von der Motonvelle abgegeben VS/st ein Dampfverbrauch von 
27,5 kg. Der Wirkungsgrad von der Welle der Dampfinaadüne bis nir 
Welle des Motois betrOge danach rd. 31 ^Z«. wobei die Arbeitsverluste 
durch den Leitungswiderstand aus den oben angegebenen Gründen nicht 
berücksichtigt sind. Bei den bisht r verwandten Motoren mit voller Füllung 
ist der Wirkungsgrad naturgemäß bedeutend medrif^er. Es ist deshalb 
sehr zu wünschen» daß die von Althans niedergelegten Erfthrungen in 
jvecht weitem Umfange vom piaktisdien Betriebe ausgenutzt werden. 

■IL >i 
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Auf (fie Art and den Kraftverbrguich der verschiedenen mit Prefiluft 
betriebenen Masdiinen ist in den Abschnitten über Wetterflthrung und 
Förderung eingegangen. 

3. Elektrische Anlagen, 

Auf den Saarbrücker Staatsgruben waren Mitte 1005 im ganzen ^5 Ma- 
schinensätze zur elektrischen Kr.iftiibertra^miif in Hetricb und zwar cr/.eii^lcn 
14 davon Gleichstmm. l'l Drchstrom: ilire wichtigsten Hctrtcb-vcrhUtnisse 
sind aus der Zusaninicnstellung am Ende dickes Abschniltcü crMcliiiicii. Ks 
li^eht aus ihr hervor, daß die Gleichstromanlagen in der Mehrzahl älteren 
Ursprungs sind und nur gcrintjo (Iröbvr haben, keine von ihnen hat eine 
Stärke von mehr als HO I'S un i Ii. ( ',, sanit^tärkr .Mcr I I Anlaj^en beträ^'t 
rd. bOÜ FS, denen die 2\ UrehstrommascIimcnsiS/.e mit rd. (»2ÜÜ PS j^c^en- 
überstehen. Der größte unter ihnen, derjenige der Gaszentrale in 
Ifeinitx, übertrifft mit seinen 650 PS allein die gesamte Leist ungslahigkeit 
der Glcichstromanlagen um ein bedeutendes. Es ist jedoch hr? diesen 
Vergleichen niclit aus dem Auge zu lassen, daß nur tlie Ki itt , iil auch 
die Beleuchtungsanlagen berücksichtigt worden i»ind. iJic letzteren sind, 
weil sie die ältesten Starkstromanlagcn der Saargruben sind und zu einer 
Zeit entstanden, %%'o an elektrische Kraftiibertragung wegen ihrer noch nicht 
genügenden praktischen Sicherheit für den Betrieb nicht gedacht wurde, 
njcist von den später erbauten Kraftübertragungsaulaj^cn L' ui? Lyetrcnnt und 
werden fast ausna}inu>los mit Gleichstrom betrieben, der tur Heleuchtungs- 
zwedce ja auch jetzt noch den Vorteil eines besseren Wirkungsgrades besonders 
bei den Bogenlampen besitzt. Da diese Beleuditungijanlagen kein weiteres 
Interesse bieten, so ist auf sie nicht eingegangen. 

Das L'berwiegen des Ürehstroms iibt r I n Cileichstroni ist, wie in den 
übrigen Be^gbaubc^irken und in den übrigen Industne^wcigen, darauf zu- 
riickzuführen, daß der Ktxtzen einer Kraftübertragung erst auf Entfernungen 
recht zutage tritt, auf die der Gleichstrom wegen der geringen anwend- 
baren Höchstspan nunty rier erzeug« - >!i n Maschine und die Unmöglichkeil, 
ihn auf einfache Weise zu transformieren, wirtschaftlich nicht mehr fort- 
gelcitct werden kann. Außerdem spricht die Abwesenheit des empfind- 
lichen, teuren und fiinkengeßhrlichen Stromsammlers bei den Drehstrom- 
maschinen geratle in der Grube besonders zugunsten des Ürehstroms. 
Die dem Dii ipli.isenstrom anhnftenden NarlitciK , <!ic f ' kanntlich besonders 
in der Schwierigkeit einer wirtichafiltchen \'cr.uitienn)g der ümlaufzahl der 
Motoren sowie in deren bedeutend geringerer Anzugskraft bestehen, treten 
bei den Arten von Maschinen, die auf den Saargniben in Betracht kommen, 
weniger merkbar hervor. Wo dagegen Ma<i lün' i rnit sehr ungleicher 
Geschwindigkeit und starker Belastung beim Anlauf angetrieben werden 
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sollen, wird Gleichstrom verwendet, wie z. B. bei den VeiladekiSnen auf 
der Kanalhaide der Grube Gerhard und der elektrischen Lokomotivßrde- 

rung auf der ausgedclinten Hauptschaditanlagc der Gnibc Heinitz. 

Zum Antriebe der Stroinerzcujjcr werden, wie die I hersicht reifet, 
ganz übenviegcnd Dampfmaschinen verschiedener hormen benutzt. Wäh- 
rend bei den älteren Gleidistromsätzen einzylindrige Maschinen mit Riemen- 
ubersetzung die fast ausnahmslose Regel sind, werden bei den Drehstromaggre- 
t;aten wegen der größeren erforderlichen Mascliinenstärke überwiegend Ver- 
bundmaschinen benutzt und jede Cbersctzunrf vermieden. Bei dt n c^anz 
großen Sätzen ist überwiegend die für Stadlzentralen u. dcrgl. übliche An- 
ordnung einer stehenden Verbundmaschme mit unmittelbar angekuppeltem 
Drehstromerzeuger gewählt wie sie z. 6. die sämtlichen 4 Maschincngruppen 
der Drehstromzentrale in Heinitz aufweisen. Da.s BiUl einer derartigen 
.'<0U pferdigen Maschine ist in Fig. 53 gegeben. Die von der Dinglcrschen 
Maschinenfabrik gebaute Masciüne hat, wie man sieht, kein besonderes 
Schwungrad, sondern die nöt^en Schwungmassen sind durch kräftige Aus- 
bildung des Polrades der durch Kuppclflansch unmittelbar verbundenen 
r)ynr\nnirr.;i-ehine gewonnen worden. Der Hochelnuk/A linder wird durch 
eine patentierte Kolbenschiebersteucrung, der Niederdruckzylinder durch 
einen einfachen Kanalschieber bedient. Bei der Hochdruckzylindersteuerung 
wird die Fiillung durch einen kräftigen, leidtt zugfingilcbcn Axenregulator 
bestimmt. Er wirkt so .schnell vnid stark, daß die Ma.schine bei [ijitzli hen 
Rclastung>st luv.ii.k ui^'rn bis zu 25 v. I I. der nnrnwien Lei.stung ihre üm- 
laufzahl um nicht mehr als ± 1,5 v. H. verändert. Der Unterschied in der 
Umlaulzahl bei Vollbelastung und bei Leerlauf überschreitet nicht 6 v. H. 
Durch eine besondere Vorrichtung Mt steh dieUmlaufiEah] während dcsGanges 
um ± 5 V. 1 1. verändern. Die Maschine kann mit gesättigtem oder überhitztem 
Dampf, mit oder ohne Kondensation betrieben werden, sie ist wie die 
anderen 3 der gleichen Zentrale angchörigen Maschinen an eine besondere 
21entraIkondensation dieser Zentrale angeschlossen. Für die normale 
Leistung der ganz anak>g gebauten 450 pferdigen Maschinen, d. h. für 
die günstigste Füllung vni ?0 v. H., wurde bei An.schluß der 
Kondensation von der Krbanerin tin Dampfverbrauch von 8,2 kg, für die 
Hüclistleistung (45*.> efl. TS, eui solcher von 9 kg für I ind. TS/st gewälu- 
leistet, wobei gesättigter Dampf von mindestens 7 at Überdruck im Schieber- 
kasten und eine Luftleere von mindestens 65 cm vorausgesetzt ist. Der 
Wirkungsgrad betragt fü: die Normalleistung ßS^'t,, der Ungleichförmig- 
keitsgrad 1 : 180, die Lmlaufzahl \2b in der .Minute. Die Zylinder haben 
Durchmesser von 60U und 950 mm und einen Kolbenhub von 700 mm. Die 
von der Allg. Elektrtzität»<?esellschaft gelieferte Dynamomaschine besitzt 
einen feststehenden Anker und ein in seinem Innern umlaufendes Polrad und 
leistet bei 50 Perioden in der Sekunde und 520Ü V Spannung 340 cos f> KW. 

21« 



Iter lechni'Mrhr Kelrirb. 




Die Leistung der auf ilcr Hauptachse sitzenden Krretjermaschine he- 
trüjjt 7,2 KW, der Wirkunjjsgrad einsclil. Luft- und La<;erreibung •J2"/o. 
Die Maschine dient mit der zweiten j^leich starken und den beiden in der 
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gleichen Zentrale stehenden 300pferdigcn Maschinengruppen in beliebiger 
Zusammensdialtung zum Betriebe der nadutchend mit ihrem gegenwärtigen 
EnergieverbfBiich aufgefuhttcn Anlagen: 

1. KoUenwlsche in Heinit« neigst Zubehör (Rätterd, Pobligaches 

Band, Werkstätte) 200 KW 

2 Kohlenwäsche Dechen UM> „ 

3. Waäserhaltungsmasclune auf der 5. Sohle der Cirube Heinitz HA) „ 

4. Wasserwerk im Spiesener Muhltal . , , 100 „ 

f>. Kokerei . . . • , , . . . 80 >. 

f». Ventilator im Binsental 20 i» 

7. Bflt ui !itun{j tier Geisheckschachtanlage If^ « 

15. Stic^-kciitörderung in der 4. Sohle 2f> „ 

Der nampfvci brauch im laufenden fietriebe beträgt 15 kg für t KW/st 
an den Sammctsciuenen. 

Eine ungewöhnlKrhe, nämlich liegende Tandemanordnung zeigen die 
beiden Dampfmaschinen der Redener Kraftzentrale; sue leisten je SOO PS 

■mf\ sind, wie die Tafel 13 /.cigt, mit Radovanovic-Stcuorung verschen. Dio 
unmittelbar gekuppelte ebenfalls von di r Allg. Klektrizitats-Gesellschaft gc 
Iwute Drchstronm)aüchine besitzt zwar auch feststehenden Anker und um- 
laufendes Magnetrad; jedoch ist die Bauart insofern in gewissem Sinne die 
Umkehrung derjenigen der Heinitzer .Maschine, als der Anker die Wick- 
lungen auf der äußeren Maiit< Ifl.iLln trn;,'t und da.s schachtolförmig aus- 
gebildete Magnetrad mit seinen r.uliai nach innen gerichteten l'olen den 
Anker umfaßt (s. Taf. 14). Diese Bauart ist gewählt worden, weil bei der 
Tandemanordnung der Antriebsmaschine die auf die Kurbel wirkende 
Tangentialkraft, wie bei einer Kinzylindermaschine, stark schwankt und 
deshalb zur F.rzielung ciru: - fi'.t ■!> n i !( I.tn-' lun Betrieb genügend kleinen 
Ungleichfdrmigkeitägradcs grolie Schwungm.ussen in dem Pulrade unter- 
zubringen waren. Das ließ sich nur bei einem grofkn Durchmesser des 
Rades erreichen; hätte man nun die gewöhnliche, oben beschriebene 
Mnschinenbauart ange\\an<lt. no liätte der Anker idas Ciehäuse). <ler der 
kostspieligste Teil einer I Ananioniasihinc ist, sehr bedeutende .Ab- 
messungen erhalten und wäre auljerordentlich leuer geworden. Die ge- 
wählte Bauart hat nebenher noch den Vorzug» daß der magnetische Zug 
bei ihr der das Polrad auf Zerretfien beanspruchenden Fliehkraft cntgegen- 
wirkt, während er bei der gcwühnliclien .Anordnung in gleicher Richtung 
wie die Fliehkraft wirkt, jedoch wird dieser Vorzug durch die erforderliche 
unsymmetrische und weniger widerütandsfälnge Gestaltung des Polrad- 
querschnittcs zum Teil wieder aufgehoben. Außerdem hat die Redener 
Bauart den Nachteil, daß die Wicklungen auf dem Anker und den 
Magnetpolen nur von einer Seite zugänglich sind. Auch acheint 
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es, als wenn das notwcntlige genaue Zentrieren von TolraU und Anker bei 
dieser Bauart schwerer als bei der üblichen zu erreichen wäre; wenigstens 
machte sdi zunächst eine Veränderlichkeit des Lufbpaka zwischen Polen 

und Anker bei der Redener Maschin. • durch die auftretenden starken ein- 
seitigen niagnetischen Zu<Tkr:ifti^ lästii^ jjeltend, und es mulite erst ein 
iorgrältigcs Reguhcreii des i'oiradcs stattAnden. 

Auf Grube Göttelborn dient zum Betriebe einer kürzlich aufge- 
stellten r^rehstromdynamo eine Parsons-Dampfturbine, die erste auf den 
Saarbrückcr Staatsgruben; sie hat eine Stärke von Vi? IS, macht 'M)0() Um- 
läufe in der Minute und ist , eb.-nso wie die unmittelbar gekuppelte 
Dynamomaschine vun der A.-G. Brown, lioveri & Co. geliefert. Auf ihre 
Bauart braucht, da sie sich nicht von der üblichen der genannten Firma 
unterscheidet und diese in dem Vortrag \c>n Rupp über Dampfturbinen 
auf dem Deuts. hon IWrgnnnnstag (s. Ik-richt über diesen Hertym,Ti-!>t:>'^' 
S. iVA ff.) ausführlich auscinantler gesetzt worden ist, hier nicht näher ein- 
gegangen zu werden. Es s;;i nur erwähnt, dab der Dampfverbrauch für 
1 KW/st sich sehr niedr^ ergeben hat, nämlich zu 11 ,1 kg bei 7 at Über- 
druck, ein Wert, der, wie die Zusammenstellung am lüide dieses Ab^chnitls 
zeigt, nur von den tlun besprochenen Redener Maschinen mit '^>,4 k;^ 
unterboten, sonst \on keiner Maschine erreiclit wird. Zwei ganz aimiiche 
Dampfturbinensätze von je 520 VS sind in letzte Zeit auf Grube 
Maybach in Betrieb gekommen, sie sollen nach Versuchen in der Fabrik 
nur 10,5 kg auf 350° überhitzten D.unpfes für 1 KW/st gebrauchen. 

Von den nicht mit Dampf angetriebenen Dynamomaschinen ist zu- 
nächst die in der neu eingerichteten Maschinenhalle bei der nörd- 
lichen Kokerei der Grube Heinitz zu erwibnen. Sie erhält ihren Antrieb 
von einer mit Koksgasen gespeisten 650-prerdigen Gasmaschine der Firma 
Khrhardt & .Sehnier. Auch wegen ihrer F.inrichtimg kann im allgemeinen 
auf den ILricht über du- \'t rhandlungen des 9. Deutschen Bergmannstages 
verwiesen werden , in ilem in dem Vortrag \on Gerkralh über den 
heutigen Stand der Gaskraftmaschinen (S. 71 ff.) die Heinitzer Maschine 
bespr<)chen und abgebiUlet ist. Es sei hier nur kurz er\vähnt, daß sie 
_' iiintereinander liej^di. gleiche Zylinder besitzt imd mit doppelt wirkendem 
\ iertakt arbeitet. l>ie Regelung erfolgt durch Veränderung der Lade- 
menge, während die Zus;immensetzung des Gasgemi-sches, nachdem sie 
einmal von Hand eingestellt ist. unverändert bleibt. Für die Zündung, 
auf deren Zuverlässigkeit die Betrii bssicherheit und Wirtschaftlichkeit de» 
Hefruhfs zum groben Teile beruht, sind an jedem Zylinderende 2 Vor- 
iKlitungen angebracht. D.is Wasser zum Kühlen der Ventile, Zylinder- 
mäntel und dergl. flicL^t der .Maschine aus einem kleinen Hochbchäher mit 
genügendem Drucke zu und wird ihm durch eine kleine Pumpe nach dem 
Gebrauch wieder zugeführt; für das in den Kolben und Kolbenstangen 
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umlaufende Kühlvvaüscr würde, ucil ihm durch die schiiciicii Bcwcgutigen 
4t«9er Teile bedeutende lebendige Kräfte mitgeteilt werden, dieser Druck 
nicht ausreichen, es voUfuhrt daher einen getrennten Kreislauf, dessen un- 
untciliroLluiic lUwoc^iinf^ durch eine von der ?vf.ischinenwelle an- 
getriebene Druckpumpe bewirkt wird. Zur Riickkühlung dieser Menge 
wird in sinnreicher Art der wassergeftillte Unterteil des in der Nähe 
stehenden GInckengasbehälten herangezogen, der in den Kretshuf ein- 
geschaltet ist und mit seinem grolkti W'.i^serinhalt eine sdmeUe Ab- 
kühlung gewährleistet. Die zu der Maschine gehörige Dynamo ist von 
Lahmeyer geliefert und zeigt eine ganz älmliche Bauart wie die be- 
5chriebaien Redener Maschliuni, Zuverlässige Feststellungen über Gas- 
verbrauch, Wirkungsgrad und Betriebskosten haben noch nicht stattfinden 
kdnnen. weil die Ma.schtne bisher noch nicht dauernd normal hat belastet 
werden können. Bei einigen kurzen Versuchen hat sich ein Gasverbrauch 
von rd. 0,5 cbm für 1 KW/st an den Schienen ergeben. Der W'ämie- 
inhalt der benutzten Gase belauft sich auf rd. 4500 WE. 

Ganz besondere Beachtung verdient die auf Grube Von der Heydt 
zum Antriebe von Dynamos gebrauchte Gasma,schinenanlage, weil sie mit 
Gasen gespeist wird, die mit Hilfe von Ringgeneratorrn nach dem 
Patent Jahns aus früher so gut wie wertlosen Klaubebergen erzeugt werden. 
Die Einriditung und der Betrieb der Ringgeneratoren sind aus dem Vor- 
trag Vogels auf dem 9. Bei^mannstage (s. Bericht über diesen Bergmanns' 
tag S. 5*^ ff.) bekannt, sie sind gegenüber der dort gegebenen Beschrcihting 
durch Antiringung einer zugver^t.irkenden Dampfdüsc in dem stehenden 
Mittelkanal wesentlich verbessert worden, entsprechen aber sonst noch 
der Bäschreibung, sodaß auf sie verwiesen werden kann. Es sind jedoch 
inzwischen in liiiigereni Betriebe eine Reihe zuverlässiger Angaben fest- 
gestellt worden, die hier wiedc^geg^ '> n -cien. Die vrnrhrtteten Klaube- 
berge enthalten durcLschnittlich 2i\ v. H. Kohle, wurden früher, wie sie 
von den Lesebändern kamen, auf die Halde gestürzt und verbrannten dort 
unter lästiger Rauchentwickelung. Jetzt werden sie von den Bändern un- 
mittelbar zu den Generatoren gefahren und ohne weitere Vorbereitung 
hinein^^'c-trirzt. Wie bekannt, werden aus jedem Get^i r.it ir erst Heizgase 
zur Dampf kesselfeuerung und erst zuletzt aus der sehr heilÄ gewordenen 
Kammer die durch diese Hitxe genügend entteeiten Gase zum Maschinen' 
betrieb, das sog. Kraf^as entnommen; es ist aus diesem Grunde nöt^ hier 
auch kurz auf die Ergebnisse nnt dem H' i^i^'nse einzugehen. Man ver- 
gaste in der letzten Zeit monatlich rd. 2UKJ t Klaubeberge und gewann 
daraus rd. a7l6ÜtX)0Ü0 Wi:. aus 1 kg Berge also 1800 WE. Die Selbst- 
kosten betrugen für 1 cbm Gas mit rd. 1000 WE. 0.066 Pf. Von den 
erzeugten Kalorien wurden 3 500 000 000 WE zur Erzeugung von '.\500 t 
Dampf verbraucht. 1 t Dampf aus den Gaskesseln kostete demnach 86 Pf. 
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gegenüber 1,84 M, bei Veiwendung von Stochkeaseln. Das Krajas wird 
in zwei einfach wirkenden Viertaktmaschinen von Kfirtnig, einer ein- un<t 

finrr zwcizylindrif^en von 60 und 175 PS venvendet, der Gasverbrauch 
wurde bei ik i ^'t ^'cnw.utifj niei^t noch nicht vollen Belastung zu 3, bei voller 
Belastung zu 2,5 cbni tür 1 i'Syst ermittelt, sodaß die Gaskosten sich auf 
0)258 und 0,215 Ff. stellen. In einer Dampfinaschine gkidier Leistung 
muß man 12 kg Dampf für 1 FS/st rechnen, untl die Kosten würden sich 
bei ViTwcmluiiL; vou D.inijif ati? gr\vnhnlic"lii-n St< ichkes^dn auf 2.16 Pf,, 
bei Dampf aus den mit Ringgeneratorgasen geheizten Kesseln auf 
1,08 Pf. berechnen. Es ergeben sich also bei dem Betriebe der Gas- 
maschinen ganz außerordentliche Ersparnisse. Die Kraftgase werden, 
wie in dem Vortrag Vogels erwähnt, bei einer Temperatur von 600* 
abgC/^otrpn, wobei sie noch srh".vcrfl(ichtiLf< leichte Teerarten enthalten, weil 
sich herausgestellt liat, daß diese den Betrieb in keiner Weise stören. 
WoUte man ganz teerTreie Gase erhalten, so müßte man die Gase erst 
später, sobadd der Generator eine noch höhere Temperatur erreicht hat, 
für den Maxell liu nbetrieb zu benutzen anfangen und würde eine bedeutend 
grrinj^fre Ki .i!t<;.i-^nK'ngc erhalten. Der Betrieb fler Gasmaschinen hat 
auch wciteriiin i<cmcrlci Störungen erlitten, vor allem bleiben die Kolben 
und Zylinder sowie die Ventilsitze völlig frei von Ol und Teeransätzen, 
von den Kolben ist bisher nur einer der ZwilUngsmaschine zur Aus- 
wechselung der Dichtungsringe einmal ausgezogen wortlon, er zeigte sich 
dabei völlig blank. Die Ventile werden alle 5 — 6 Wochen von trockenen 
Sclmiierölrückständen gereinigt, die leicht zugänglichen Mischventile alle 
3—4 Tage von einem sich bildenden hellbrannen lackartigen Überzug 
durch Abwischen mit einem Petroleumlappen leiclit und .schnell befreit. 
Von !en beiden Gasmaschinen dient die kleinere, Gleichstrom liefernde 
zum Betriebe der Ventilatoren der Gent raloranlage selbst, die etwa .'W PS 
verbrauchen, und einer kleinen Beleuchtungsanlage; sie ist mit wecliselnder 
Belastung Tag und Nacht im Betriebe. Mit dem von der IT&'pferdigen 
Maschine gelieferten Drchstrom werden eine Expreßpumpe von Ehrhardt 
& Sehmcr von l,,'^ ebm Leistung auf der 450 m unter Tage liet^ n len 
5. Sohle der Amelungscliachtc, sowie eine Scliiebebühnc und die etwa 
300 m entfernten Werkstätten betrieben. 

Zwei durch Wasserturbinen angetriebene Dsmamomaschinen besitzt 
das Königliche Hafenamt zu \!al tatt. Die Turbinen haln ii stehende 
Wellen, sind Prancis-Räde r, von der Pinna J, M. Voith in Hi uK shcim 'ge- 
baut, und geben je rd. lüU PS ab. Die in dem Aufsatz über Versuche und 
Verbesseningen im Bande S2 der Ministerialzeitschrift kurz beschriebene 
Anlage ist zunächst dadurch veranlaßt, daß zur Vermddung des gesund" 
heitsschätilichen Stillstehen- des Wassers in dem langgestreckten, nur an 
einem Ende mit der Saar in Verbindung stehenden Hafenbecken, an dessen 
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verschlossenem Ende ein Durchstich luch dein Huü hcrgcsidk werden 
muflte. Da die Hfihe des Wasserspiegels durch eine kure oberhalb des Durch- 
stichs im Fluß liegende Schleuse mit Nadelwehr im Hafen bei stdiendem Wehr 
etwa 2 m höher gehalten wird i'i v unterhalb tlcr Schleuse, benutzte man die Ge- 
legenheit, die bei Durchströmung des Durchstichs im Wasser freiwerdende 
Bewegung:>encr{;ie zu gewinnen. Die Wassermenge, die durch die Turbinen 
geleitet werden kann, ohne den Betrieb der Schleuse und den Schif&ver< 
kehr auf der Saar zu becintr.'iclitigen, beträgt unter gewfihnhchen Verhält' 
nissen lOcbm in der Sekunde. Die Turbinen besitzen einen der Erbaueriji 
gcschüi/.tcn hydraulischen Kegler, der die Menge und Richtung des Auf- 
schiagwassecs durch Drehung des Leitschaufelrti^es verändert. Er sdl bei 
plötzlichen Belastungsschwankungen um 25% keine größeren Andeningen 
der Umlaufzahl als ± 2 *^/„ zulass<?n. Die Turbinenwelle ist in einem Über- 
wassers purlager nufi^ch;ln;;t und macht normal 45 Umläufe in der Minute, 
sie überträgt liire Bewegung zuerst durch eine Kegelradübersctzung im 
Verhältnis 1 :4 und dann durch eme Riemenubertragung von 1 :3 auf 
eine 4 polige Gleichstrommaschine der A.>G. Brown, Boveri & Co. von 
220 V. Spannung. Die Vorgelegewclle ist so geteilt und mit Kupplungen 
versehen, daß beide Maschinensätze gemeinsam arbeiten und auch in jeder 
Kombiiution für einander eintreten können. Der Wirkimgsgrad der Tur- 
binen betr^ rd. flO%, 15% ihrer Leistung werden durch die Über- 
Setsungcn verloren. 

Die Kinrichfun:^; (l< i e lektrischen Maschinen imd Apparate auf den 
Saargruben weist im übrigen kaum besondere Eigentrunlichkciten auf, auf 
die Motoren der elektrischen Wasserhaltungen ist in dem Abschnitt über 
Wasserhaltungen kurz eingegangen. Die Anker der Drehstrommaschinen 
besitzen überwiegend Schleifcnwicklung und Sternschaltung, deren neutraler 
Punkt, weü er sich infolge der unvermeidlichen HelastungsschwanUiinfyen 
in den einzelnen fhiisen verschiebt, niclit geerdet ist; die Erreger- 
maschinen sind in der Regel angebaut. Man nimmt den mit dieser An- 
ordnung verbundenen Nachteil, daß die Erreger wegen der verhältnismäfi^ 
geringen Umlaufzahl groß und teuer werdeti müssen, in den Kauf, weil 
man bei ihr sicher ist, beim Anlassen der Hauptmaschin«' die nötige Er- 
regung zu erhalten, während eine getrctuUe Erregcrniaiclune, weil sie, 
mindestens während des Anlassens der Hauptmaschinc, eine besondere An- 
triebsmaschine erfordert, unbequemer und weniger zuverlässig ist. Beson- 
ders tritt eine derartige Unbecjuemlichkeit auch ein, wenn die Anordnung 
so getrofTcn ist, daß eine Beieuchtungsmaschinc zugleich den Erregerstrom 
liefert. 

Die in den Kraftnetzeo benutzten Spannungen betragen bei Gleich- 
strom 110 V. und die Viellachen hiervon bis 440 V. Wo neben tier Kraft- 
übertragung auch eine größere Zahl von Lampen betrieben wir«:!, sin«} 
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mehrfach die Netie nach dem Dre^terqratem angelegt, z. B, in der Gieich- 
strooizentcale zu Heinita. Die grdfiere der dort stehenden Maschinen be- 
sitzt eine besondere B.uiiirt, indem 2 getrennte Ankenvicklungcn auf tScii- 
selben Ankcrkcni i^obracht sind und in demselben Felde unilaufeii. ]c<\c 
Wicklung hat cmcn besonderen Stromsamniler, die beiden Wicklungen sind 
hinter einander verbunden. Durch Anlegen je eines Leiters an die beiden 
Stromsammler und an die Mitte ifer Verbindung beider Wicklungen 
ist CS möglich, an die eine Maschine unmittelbar das Dreilcitcr- 
nctz anzuschließen, wahrend bei der gewöhnlichen Dreileitersehaltung, 
wie bekannt, 2 gleiche Maschinen hinter einander verbunden sind 
oder die Spannung der Maschine erst nach der Abnahme des Stromes 
von deren Klemmen mit Hilfe cingesclialteter Sammler oder einer 
besonderen AusgleichmiLscliiiu i^i tt ilt u inl. — Bei den Dreh^tromnnlnL^en 
ist die niedrigste vorkommende Spannung 5Ü0 V die gewohnliche ^ttiK* V 
und die bei den Heinitzer Maschinen verwandte höchste 520Ü W Die vcr- 
liaHnismilfiig niedrige Spannung der meisten Anlagen hat darin ihren 
Grund, daß die zu überwindenden Entfernungen im allgemeinen mäßig 
sind. Die l'criodcnzahl ist die in Deutschland allgemein eingeführte von 50 
in der Sekunde, nur bei zwei Anlagen hat sie <lcn an sich für Motorbetrieb 
günstigeren Wert von 25. Die größeren Fernleitungen über Tage werden 
aus Uanken Drühten unter reichlicher Anbringung der bekannten Hömer- 
blitzableitcr hergestellt, die unterirdischen Leitungen aus dreifochen, ver- 
seilten, mit I lolzkleinmen befcsti«4t!_n Kabeln. Die Benut^^iintr von <ng. 
konzentrischen Kabeln ist wegen ihrer komplizierten Konstruktion und «Icr 
tnfo^ der unsymmetrischen Gestalt und Lage ihrer Leiter auftretenden 
Indttktiottsersdieinungen aufgegeben. 

V)u- hei normaler Belastung in den Drehstronmetzcn auftreter^dc l'hasen- 
verschiebung (cos <p) betrS<^ ziernÜch überein^timmcni! 0,B bi:^ (),H5, iil-»er die 
Kosten und den Dampf- oder Gasverbrauch der einzelnen Anlagen fiir ) KW/st. 
an den Sammelschienen gibt die Zusammenstellung auf S. :<J0 ff. Auskunft. Es 
muß aber dazu bemerkt werden, daß es bei der Berechnung der Kosten noch 
mehr als bei denen der Preßluft auf die Größe der Anlage, die Starke der 
Aasnutzung und die Art der Berücksichtigung von Kosten, die mehreren Üe- 
triebszweigcn gemeinsam sind, ankommt, auch ist stellenweise die Einrcchnung 
von Zins- und Tilgungssätsen untert>Iieben. Die aufgeführten Zahlen dürfen 
deshalb e.ii ht zu eingehenden Vergleichen benutzt werden. ALs Mindest» 
betraj^ für 1 KW, 'st. in größeren I >rcl',sti . .nianlagen kann man bei Berück- 
sichtigung der Tilgung wohl 4—5 Pf. annehmen. 



Auf die Vorrichtungen zum Sortieren und \\',: i n, sowie zum Ver- 
koken der Kohlen, die neben den im vorstehenden behandelten Tages- 
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ai]Uigen die wichtigsten sind, braucht hier nicht naher cingegan<^en zu 
werdeii| weil ihnen der 5. Teil des vorliegenden Werks wegen ihrer Be- 
deutung aiuschließUch gewidmet ist. Es sind in diesem Teile auch« so- 
wci; nötig, die Einrichtungen zum Verladen der veischiedenen erzeugten 
Kuhlcnsortcn in die Kist •■.■.lnihiuv iL^cn berücksichtigt. 

Die Verladung der Kohlen in die Saarschiffe, die in Malstatt, Louisen- 
thai, Wehrden und Ensdorf stattfindet, erfolgt im allgemeinen noch in der 
Weise, wie sie von Nasse besdirieben worden ist; auf der Kanalhalde tu 
Louisenlhal sind aber die Einrichtungen vollständig umgeändert und sehr 
Vervollkommnet wf>rden l'inL- au^führ'.iche Beschrcibiiniy der interessanten 
neuen Anlagen, die auch die Kusimlrage eingehend behandelt, liat .Vlt- 
hans in der Zeitschrift Gluckauf gegeben (Jahrg. 1904 S. 12(19 fT.) und es 
braudit hier deshalb nur auf diesen Aubatz hingewiesen zu werden. Auf 
dem Malstatter Hafen geschieht die Bewegung der Eisenbahnwagen auf 
der zum Abstürzen in die Schiffe dictienden sog. Pfeilerbahn jetzt mit 
Hilfe einer Seilforderung, an die die Wagen vermittelst des auch sonst 
bei Seilförderungen verwandten, früher erwähnten Keil^chlosses ai^e- 
schlagen werden. Die Eisenbahnwagen sind als Trichterwagen mit Roden- 
klappen ausgebildet, die beim Offnen der Klappen ihren Inhalt ohne Nach- 
hilfe in die unter dem GIci^l lufindlichen Vcriadetrichtcr entleeren. Zum 
Aufstapehi der nicht sogleich verladbaren Kohlcnmengcn und Wieder- 
aufiiehmen der gestapelten Mengen sind zwei fehrbare Verladebrücken der 
zuerst von den Amerikanern angegebenen Art vorlumdcn. dlv i ine sehr 
grolie Lagerfläche bequem zu bedienen gestatten. Von > nu r näheren 
Beschreibung ihrer Einrichtung muß, weil sie besonders bei der größeren 
Brücke den Rahmen der vorliegenden Arbeit weit überachreften würde, leider 
abgesehen werden. Ihr Antrieb, sowie der der meisten anderen Apparate auf 
dem Hafen erfolgt ausschließlich elektrisch, t'ber eine Reihe von kleineren 
Neuerungen .ti den verschtV dc in n Wasserverladestellen ist in ilen Mit- 
teilungen iiber Versuche und Verbesserungen in den Jahrgängen 1902 — 1905 
der Ministerialzeitschrift beriditet worden, auf die Bezug genommen sei« 

Was die Anordnung der T^esanlagen betrifft, so gilt ebenfalb noch 
das von Na.sse Cicsagte, es Ltssen sich in dieser Beziehung für den Saar- 
brücker Bezirk überhaupt nicht solche Regeln aufstt ll'-n, wie es z. B. für 
die westfälischen Anlagen möglich Lst. Der Hauptgrund dafür ist, daß, 
wie bereits früher erwähnt, für die Entwicklung der Schachtanlagen, wie 
für den Ansatzpunkt der Schächte durch die meist stark hügelige Boden* 
bcschaffenheit der /ui Aii^unhl stehende Raum sehr beengt wird und man 
«laher sehr häutig gezwungen ist, die Betriebsgebäude in einer gegen- 
seitigen Stellung anzuordnen, die an sich für den Betrieb nicht vorteilhaft 
ist. Auf der anderen Seite kann man. worauf Nasse schon aufmerksam 
gemacht hat, durch einen den Geländeverhältnissen angqaßten terrasscn- 
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förmigen Aufbau der Anlagen meist Vorteile inbezug auf bill^en und be- 
quemen Transport der Förderuiii^ und auf geringere Kosten für Betriebs- 

l^'chfiuJc erreichen. Hie vnn Nasse zur VernnschauHrhung eines der.irtigen 
Aufbaues auf lafel 2t seines Aufsatzes gegebenen Profile durch die 
Sduchtanlagcn der Fischbachgruben, der Gruben Viktoria, Serlo, Heinitz 
und ItzenpUtz treffen naturgemäß auch jetzt noch zu. Neue große seibst- 
StSndige Schachtantagen sind seit dem Krschcincn der Arbeit von Nasse 
noch nicht entstanden, <Iic nru eingerichteten Förderschächte stehen ent- 
weder neben den früheren auf den alten Anlagen oder haben doch kcnie 
eigene Kohlenaufbereitung oder Verladung. Anders wird es sich u. a. mit 
der im Entstdien begrifTenen Hauptscbachtanlage der Grube Rösseln ver- 
halten, doch ist sie bbher noch zu wenig fortgeschritten, um näher auf 
sie eingehen zu können. 

Bei der Einrichtung der Grubenbalinhöfc Ht man, wie in anderen 
Revieren, bestrebt, möglichst für jede der zugleich verladenen Kohjensorten 
ein besonderes Gleis anzulegen, um Störungen zu vermeiden, und die An- 
ordnung so zu trcfTen, daß die F!.isenbahnwagen immer nur nach einer 
Richtung bewegt zu werden brauchen , jefir>ch ist die*; bei Verl.idung vieler 
Sorten und besonders auf den Gruben, die /ügc nach zwei entgegen- 
gesetzten Richtungen hin abschicken, nkht immer möglich. Die Ver- 
bindung der verschiedenen Gleise geschieht so gut wir .uHschliefslich 
«lurch Schiebeluilmen, die früher \ > rbreitete Verbiiu'.imt; (!in\ li W'eirhen 
ist wegen der großen dabei erforderlichen, nicht ausnutzbaren tiieisiüngcn 
und der bedeutenden Rangicrarbeit außer Gebrauch gekommen. Die 
Schiebebühnen laufen immer über den Gleisen, damit alle Glebe, mit Aus- 
nahme des einen, über dem die Bühne steht, unbehin<lert benutzt werden 
können . w.^< bei versenkten Schiebcbüiinen wegen <lcr Unterbrechung 
durch die Grube für die Bühne nicht möglich ist. .Meist ist eine Schiebe- 
bühne für die Verteflung der leeren Wagen auf die Veriadegleise und 
eine zweite, hinter der Separation oder Wäsche befindliche, für die Zu- 
simmenstellung der bcladenen Wagen vorhanden. Die Bewegung der 
\Va,:;en ;inf flem Bahnhof erfolgt meist durch von der Schieliebühnen- 
maschine angetriebene Zugseile, seltener mit 1 liife von Spill -!. Zum Wägen 
der Eisenbahnwagen nt häufig in jedem Verladegleise eine Leenvage vor 
der Verladestelle und eine Wage für die vollen Wagen hinter ihr ein- 
gebaut, je<loch steht auch oft iler W.igen. während er beladen wird, auf 
der V'ollwage. Man erspart durch letztere .Ynordnuni^ H.t^ zeitraubende 
Ausgleichen der I^dung durch .Abnehmen oder Aufsciiütten von Hand. Die 
bebdenen Wagen müssen von der Grube nach Versandrichtungen zu Zügen 
zusammengestellt werden, wodurch lange Aufstellungsgleise notwendig 
«■erden, die öfters bei der Anordnung der Tagesanlageri empfindlich stören.' 
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